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Nr. 5. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Geſchäfts⸗Conjuncturen des Centrums. 

„Werd ich zum Augenblicke ſagen: Verweile doch, du biſt ſo 
ſchoͤn“ — ſo ſinnt jetzt vielleicht der wohlbekannte Meiſter des Gen: 
trums, freilich ohne zugleich das fauſtiſche Gelöbniß zu erneuern: Dann 
magſt du mich in Feſſeln ſchlagen, dann will ich gern zu Grunde 
gehn. Aber „ein Vorgefühl von ſolchem höchſten Glück“ ſcheint die 
Kreiſe erfaßt zu haben, welche die römiſchen Intereſſen im deutſchen 
Parlamente vertreten. Einer unſerer Berliner Correſpondenten, deſſen 
ruhige, nüchterne Beobachtung hinlänglich erprobt iſt, ſignaliſirte uns 
in einem im Mittagblatte gebrachten Berichte die „beſonders zuver⸗ 
ſichtliche Stimmung“, welche in den Reihen des Centrums herrſche. 
Man glaube dort, daß es nun einmal zum endgiltigen Abſchluß des 
Geſchäftes kommen dürfte, das nun ſchon ſeit zwei Jahren ſich in 
der Schwebe befindet, daß die Regierung gegen eine glatte Bewilli⸗ 
gung ihrer Steuerforderungen bereit ſein werde, die Kirche 
wieder in die verlorenen Vorrechte einzuſetzen, beſonders wenn die 
Curie ſo klug iſt, wieder ein oder das andere jener Scheinzugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen, die ſie ſtets zu widerrufen ſich vorbehält. Die gleich⸗ 
zeitige Meldung, welche die „Köln. Ztg.“ aus Rom erhält, daß der 
Papſt den deutſchen Domcapiteln „im Principe“ geftatiet habe, Bis⸗ 
thumeverweſer zu wählen, deutet mindeſtens an, daß der Vatican 
eine combinirte diplomatiſche und innerpolitiſche Action wieder in 
Ausſicht nimmt. Herr Puttkamer, deſſen wohlwollende Neutralität 
gegenüber den Ultramontanen ſtets hart an der Grenze ſteht, wo ſie 
ſich in ſtille Allianz verwandelt, wird über dieſe Kunde ſehr erfreut 
ſein. Jene friedfertigen Gemüther, die aber nicht wie er das ganze 
Denken und Fühlen dem Confeſſtonalismus zugewendet haben, mögen 
durch eine andere Nachricht gewarnt werden, die uns ebenfalls 
das rheiniſche Blatt bringt. Demſelben wird aus München tele⸗ 
graphirt, daß der Vatican beabſichtige, an Roncettis Stelle Panicl, 
der bisher Internuntius im Haag war, dorthin zu ſchicken. Bei 
Panicis Charakter, fügt der Abſender der Depeſche hinzu, ſehe dieſer 
Plan einem Verſuch ähnlich, dem Jeſultismus in Baiern wieder Ein: 
fluß zu geben, fo daß es zweifelhaft ſcheine, ob die bairiſche Regierung 
die Perſon des vorgeſchlagenen Nuntius annehmbar finden könne. 
München bleibt der Stützpunkt der gegen Deutſchland igerichteten Eu: 
rialpoliti', wenn auch das Hauptquartier des ſtreitenden Ultramonta⸗ 
nismus, als welches wir die Centrumsfraction betrachten, bis Berlin 
vorgerückt iſt. Der Verſuch, einen enragirten Parteigänger des Jeſut⸗ 
tismus in der bairiſchen Hauptſtadt zu placiren, zeigt, daß die römi⸗ 
ſchen Strategen auch vor einer Wiederaufnahme des Kampfes bis 
aufs Meſſer nicht zurückſchrecken. Man wird dieſe Coentnalität im 
Auge behalten müſſen. 

In der That haben die Ultramontanen alle Urſache, in dem 
laufenden Jahre alle Hebel anzuſetzen, um eine Entſcheidung zu 
ihren Gunſten herbeizuführen. Nach Artikel 7 des kirchen⸗politiſchen 
Geſetzes vom 44, Juli 1880 läuft mit dem 1. Januar 1882 der 
Termin ab, bis zu welchem die wichtigen Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes in Kraft bleiben. Die „werthvollen Rudera“ des Discretionär⸗ 
Geſetzes, welche es dem Miniſterium freiſtellen, die Ausübung biſchöf⸗ 
licher Rechte in verwaiſten katholiſchen Bisthümern zu geſtatten, ohne 


daß der von der Kirche Bevollmächtigte den Staats⸗Eid leiſtet, oder 


den anderen in den Maſigeſetzen feſtgeſtellten Forderungen ent⸗ 
ſpricht, — welche die Aufhebung der commiſſariſchen Vermögens⸗Ver⸗ 
waltung in einer Diöcefe und die Wiederaufnahme eingeſtellter Staats⸗ 
leiftungen für den Umfang eines Sprengels ermöglichen ſollen, find 
dann hinweggeſchwemmt. Hat auch die Haltung der parlamen⸗ 
tariſchen Fraction der Ultramontanen und des Clerus ihren väter⸗ 
lichen Freund Puttkamer außer Stand geſetzt, dieſe indirecte Emancl⸗ 
pation ſeiner Auserwählten von dem Geſetze zu verwirklichen und die 


Die brandenburgiſche Ohrfeige. 
Hiſtoriſche Erzählung von Wilhelm Grothe. 
Zweites Capitel. 

Der Bräutigam. 

Schon der folgende Tag zeigte, daß der Pfalzgraf raſch zu han⸗ 
deln wußte. Herr von Neſſelrode, der Rauſchenberger genannt, war 
mit Reiſigen in Jülich eingebrochen und hatte ſich der Burg und 
Stadt bemächtigt, indem er erklärte, daß er die Thore nur dem 
kaiſerllchen Bevollmächtigten öffnen werde. Auch warf ſich Erzherzog 
Leopold mit ſpaniſchen Truppen aus den Niederlanden dorthin, wäh: 
rend Eatjerlihe Commiſſarien den beiden Erben mit der Acht drohten. 

„Hoho!“ rief Wolfgang Wilhelm, als er dieſe Kunde vernahm. 
„Wenn mein Vetter Ernst, der in Cleve ſitzt, wie ich denkt, dann 
wird Kaiſer Rudolph die Spanier wohl aus dem Lande führen. Ihr 
aber, Werner, zu Roß. Es lebe die Verbindung mit Brandenburg!“ 
Bei den Worten ſchlug er an fein Schwert. 

Der Statthalter des Kurfürſten von Brandenburg, der Markgraf 
Ernſt, kam dem Pfalzgrafen auf mehr als halbem Wege entgegen, ſo 
daß die Beiden den Dortmunder Vertrag abſchloſſen, nach dem die 
Regierung der Herzogthümer gemeinſchaftlich von Pfalz⸗Neuburg und 
Kurbrandenburg geführt werden ſolle und man ſich gemeinſchaftlich 
gegen die Spanier wehren wolle. Auch mit Prinz Moritz von 
Oranien, dem General der Niederländer, wurde ein Bündniß ab: 
geſchloſſen. 

Werner von dem Bongart beeilte feine Reife fo ſehr, daß er die 
Nachricht von dem Gewalkſtreiche des Kaiſers und der Spanier zuerſt 
nach Berlin brachte. Die Kunde erregte Johann Sigismund bei 
feiner natürlichen Lebhaſtigkeit auf das Aeußerſte. Ein Eilbote brachte 
dem Markgrafen Ernſt den Befehl, fi den Spaniern mit den Waffen 
zu widerſezen, während alle Vorbereitungen getroffen wurden, den 
Heerbann der Kurmark zu den Waffen zu rufen. Auch wurde der 
Fürſt Chriftian von Anhalt in Begleitung der Herren Sigismund 
von Götze und Johann Köppen zur kaiſerlichen Refidenz geſandt, um 
Rudolf II. Verrath am Deutſchen Reiche vorzuwerfen, indem er 
Fremde, Spanier auf deutſche Erde geführt habe. 

Im Juni ging aber ein Geſandter nach Düſſeldorf, der Wolf⸗ 
gang Wilhelm nach Berlin einlud. Der Pfalzgraf zögerte nicht, dem 
Rufe zu folgen. Mit einem kleinen, aber erleſenen Gefolge traf er 
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bis zum Erlaß dieſes Geſetzes behauptete Staats hoheit durch das 
minifterielle Verfügungsrecht zu ſchädigen, fo wartet derſelbe doch nur 
auf die Handhabe, um feine guten Abſichten bethätigen zu können. 
Man ſcheint nun in Rom inne geworden zu ſein, daß es doch ein 
großer Fehler war, den kleinen Finger nicht zu nehmen, welchem die 
ganze Hand bereitwillig gefolgt wäre. Als ein Ausfluß dieſer Erkenntniß 
könnte die neueſte Strömung im Vatican betrachtet werden, welche 
uns von der „Köln. Ztg.“ ſignaliſirt wird. Daß das Schreiben des 


Papſtes an den Erzbiſchof von Köln vom 1. Februar 1880 über die 
Anzeige der Geiſtlichen ſpäter widerrufen wurde, war kein kluger 
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welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 5. Januar 1881. 


Breslau, 4. Januar, 

Nach der „Voſſ. 31g.“ wird das Verwendungsgeſetz, wenn die jetzige 
Meinung in parlamentariſchen Kreiſen ſich nicht noch ändert, gar nicht zur 
dritten Leſung kommen, ſondern man wird es für eine eventuelle Nachſeſſion 
aufſchieben, welche man nur dann erforderlich erachtet, wenn der Reichstag 
über die materiellen Steuerfragen mehr oder weniger im Sinne der Regie⸗ 
rung entſchieden haben wird. Für jetzt hält man auf conſervativer Seite 
ganz analog dem früheren Verfahren bis nach erfolgter Bewilligung neuer 
Reichsſteuern eine im Auftrage der Krone abzugebende Erllärung der Re⸗ 
gierung für ausreichend, wenn durch dieſelbe feſtgeſtellt wird, daß die neu 


Schachzug. Man ſcheint jetzt Willens zu ſein, die Bisthurasverweſung 
und die Diöpenöbefugniß der preußiſchen Regierung benützen zu 
wollen, wie einſt die Griechen, als fte ihr trojaniſches Roß zim⸗ 
merten. Sind erſt die Reiſigen der Kirche aus demſelben heraus⸗ 
geſtiegen, dann kann der Verſuch gemacht werden, das Reichs⸗Iliom, 
das man vergebens von Außen belagert, von Innen zu erſtürmen. 
So denken wir uns wenigſtens die Taktik des ultra montanen Lagers, 
ſo erklären wir uns ſeine gehobene Stimmung. Die Steuergeſetze 
wären die Seile, mit denen man das erzgefüllte Roß hinter die 
Wälle bringen könnte, wie es die Zollpolitik war, der wir das kirchenpoli⸗ 
tiſche Juligeſetz verdanken, das freilich recht hölzern ausſieht, dem ſich aber 
ſchneidige Waffen zum Kampfe gegen den Staat entnehmen laſſen. Der 
Sturmangriff iſt mißglückt, aber die würdige Zurückhaltung beim Kölner 
Dombaufeſt, welche die Niederlage kennzeichnete, hat den Miniſter für 
Confeſſtonalismus ſchwerlich vorſichtiger, den Reichskanzler bei Wahl 
ſeiner Steuer⸗Majorität kaum wähleriſcher gemacht. So denkt 
wenigſtens das Centrum und deshalb muß der jetzige Moment benutzt 
werden. Die Zuſammenſetzung des künftigen Reichstages ſchwebt 
noch im Dunkeln, eine Verlängerung des Diseretionärgeſetzes, 
wenn es vollſtändig wirkungslos geblieben, iſt ſelbſt bei der combi⸗ 
nirten, aber micht unauflöslichen Mehrheit des gegenwärtigen Abge⸗ 
ordnetenhauſes einigermaßen zweifelhaft. Neue Errungenſchaften für 
die Ultramomanen bleiben aber jedenfalls ausgeſchloſſen, wenn 
nicht einmal ein ſcheinbares Entgegenkommen des Vaticans conſtatirt 
werden kann. Darum muß dieſer wenigſtens eine kleine Spiegel⸗ 
fechterelin Scene ſetzen, darum wird Windthorſt durch Einbringung 
feines Saeraments⸗Geſetzes — eines Entwurfes, welcher die wichtigſte 
geiſtliche Amtshandlung ausſchließlich nach kirchlichem Geſichtspunkte 
regeln und die Staatsgeſetze über Vorbilbung und Anſtellung der 
Geiſtlichen in ſehr einfacher Weiſe illuſoriſch machen will — bas 
Terrain etwas zu ſondiren ſuchen, um die gewünſchte „Klärung“ 
herbeizuführen. Wir werden bet dieſer Gelegenheit wieder eine Co⸗ 
mödie in der Comödie zu verzeichnen haben, bei welcher Herr Windt⸗ 
horſt die Rolle des „ehrlichen Maklers“ perfifliven und uns Deutſche 
wieder einmal auf das päpſtliche Schiedsgericht verweiſen dürfte, das 
allein katholiſche Fragen im katholiſchen Sinne ordnen kann. 

Die Griechen haben ihre „ſiegreiche Minerva“ zur faſſenden 
Stunde aufgefunden. Möchten ſie ſich doch den Sleg im nächſten 
Türkenkriege verbürgen laſſen, den Beiſtand der ſkeptiſchen Mächte 
durch den Ausſpruch eines alten Zauberwortes erzwingen. Die ſieg⸗ 
reiche vatlcaniſche Roma iſt einſtweilen aus der deutſchen Erde noch 
nicht herausgeholt, aber ſchon ſpüren die Pionnlere bes Rückſchritts, 
die Ultramontanen, eifrig darnach. Sie hoffen, daß ein Doppelfund 
fi) einſtellen werde, daß dieſe ſiegreiche Roma zugleich mit dem 0 > rie k 1 
Steuer⸗Schatz für den Reichskanzler zu Tage treten dürfte. Wird] nimmt die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges mit jedem Tage zu.“ 


zu bewilligenden Reichsſteuern, ſoweit ſie Preußen überwieſen werden, voll⸗ 
ſtändig zur Steuererleichterung nach künftig zu vereinbarenden geſetzlichen 
Normen verwendet werden ſollen. Hieran wird des Reichskanzlers perſön⸗ 
liches Eingreifen ſchwerlich etwas ändern können. Anders liegt es mit der 
Frage des Stenererlaſſes. Alle Parteien find darüber einig, daß der⸗ 
ſelbe zur Zeit nach der Lage des preußiſchen Budgets irrationell iſt, aber 
ebenſo einig iſt die ſchutzzöllneriſche Majorität darin, daß er für ihre Zwecke 
bei den nächſten Wahlen außerordentlich opportun iſt. Die Majorität quält 
ſich num mit der Auffindung von Combinationen, welche zugleich opportun 
und rationell ſein ſollen. Der Reichskanzler hat die Unvereinbarkeit beider 


Einfluſſe wird es nun wohl gelingen, die rationellen Bedenken der Conſer⸗ 
vativen zu überwinden und ſie auf ſeinen reinen Opportunitätsſtopdpundt 
hinuberzuziehen. Da aber die Confervativen allein ihm eine Majorität nicht 


noch mit anderen Parteien verſtändigen müſſen, wenn er feinen Willen 
durchſetzen will. 

Nicht nur in der Fortſchrittspartei — ſchreibt die „Vollsztg.“ — ſondern 
bei allen patlamentariſchen Fractionen bört man jetzt laute Klagen darüber, 
daß durch die faſt permanente Abweſenheit des Reichskanzlers von Berlin 
und feine Nichttheilnahme an den parlamentariſchen Verhandlungen die 
Parlamentsarbeiten ſo fruchtlos ſich abſpinnen, da oft die Erklärungen der 


nen Reichstagsſeſſien, am 8. Mai, bei der Discuſſion über die Elbzollfrage. 
Im preußiſchen Abgeordnetenhaufe hat ſich der Miniſterpräſident und Hans 


war anweſend in Berlin im Jahre 1880 vom 24. Januar bis 29. Juni, zu 
dieſern Zeitpunkte begab er ſich nach Friedrichzrub, von dort am 25. Juli 
nach Kiſſingen, traf am 26. Auguſt in Berlin ein, verweilte bier bis zum 
31. Luguſt, ſeit welchem Termin er fi in Friedrichsruh ununterbrochen 
befindet. Wie die „Poſt“ jüngſt die baldige Hierherkunft des Reichskanzlers 
forderte, jo wird dieſes Verlangen jetzt auch von den Conſervativen geſtellt, 


drichsruh etwas ſchwer fallen. 


wird nunmehr beſtätigt. Die officiöſe türkiſche Preſſe beurtheilt die jetzige 
Lage als eine beſergnißerregende. „Trotz aller Mühe, die man ſich giebt 


Geſichtspunkte in dieſer Frage wobl begriffen und ſich ſeinem ganzen Naturell > 
gemäß nur für den erſteren entſchieden. Seinem mächtigen perſönlichen 


delsminiſter Fürſt Bismarck gar nicht blicken laſſen, auch nicht während 
der Debatten über das jüngfte kirchenpolitiſche Geſetz. Der Reichskanzler 


ſich dieſe Hoffnung erfüllen? Darauf muß das jetzt begonnene Jahr] Kriegs minister ſcheint offenbar der nämlichen Anſicht zu fein, denn er ver⸗ 
doppelt ſeine Vorbereitungen. Es ſcheint, als ob man von ruſſiſcher Seite 


Antwort geben. 


gang Wilhelm, daß er ſich über die Energie, welche Johann Sigis⸗Jes von wenig Witz zeigt, wenn 


mund Habsburg gegenüber gezeigt, gefreut habe. 


„Auch hier rüſtet Ihr eifrig, wie man mir vertraut hatte“, ſchloß 


er die Rede. 


kürzlich einige Bemerkungen über dieſe Rüſtungen gemacht und darauf an⸗ 


man jeden Witz über die 
laufen läßt.“ f . g ie; 
In dem kurfürſtlichen Schloſſe empfing die Gemahlin Johann 
Sigismund's den jüngeren Vetter. Sie führte ihre eig Poren: 


„Leider werde ich mich gezwungen fehen, das Schwert für mein jährige Tochter Anna Sophia an der Hand. Der Pfalzgraf war bes 
gutes Recht in die Hand zu nehmen“, lautete die Antwort. „Nun! troffen; die kleine ſchmächtige Kurfürſtentochter war allerdings dazu 
ich fürchte die Feinde nicht, ich beſitze getreue Diener, von denen ich] nicht geeignet, um das Bild der Schweſter Maximilian's von Baiern 


Euch hier Herrn Thomas von Kneſebeck vorſtellen will.“ 


zurückzudrängen. Er mußte ſich Gewalt anthun, daß er nicht ein 


Der genannte Miniſter Johann Sigismund's verneigte ſich vor] verletzendes Woct ſagte; aber fo jung die beſtimmte Braut auch war, 


dem Pfalzgrafen. 


Ein fo außerordentlicher Geift dem wackeren] hatte fie den Blick Wolfgang Wilhelm 's geſehen und zu deuten gewußt. 


Brandenburger innewohnte, war feine äußere Erſcheinung durchaus Ihre Geſichtszüge waren noch nicht gewohnt, dem Zwange zu folgen, 
dem nicht entſprechend; denn er hinkte und ſtotterte. „Pfalzgräflichefſie wurden weinerlich und die Thränen traten ihr in die Augen. 
Gn-—naden wird finden“, fagte er, „daß wir r—rüſtig auf] Indeſſen unterdrückte fie noch die Bewegung, welche fie ergriffen hatte, 


den ge—meinfamen Feind eindr —ringen werden.“ 

„Nur nicht zu Fuß, werther Rath“, lächelte Wohlfgang Wilhelm. 
Kneſebeck trat beleidigt zurück. f 

Ein kaum drei Fuß hohes Männchen mit dickem Kopf und auf⸗ 
fälliger Kleidung, die ihn als Johann Sigismund's Spaßmacher kenn⸗ 
zeichnete, verzog ſeine unſchönen Geſichtszüge zu einer lächerlichen Fratze, 
während er dem Ritter Bernhard von Arnim zuflüſterte: „Ich will 
Juſtus Bertram nicht mehr heißen, wenn der Herr Landeshauptmann 
nur mit halb ſo großem Eifer in die Feinde des Pfalzgrafen einreitet, 
als er noch vor wenigen Stunden gethan hätte.“ 

Die Antwort Wolfgang Wilhelm's hatte nicht nur Thomas von 
Kneſebeck verletzt, auch der Kurfürſt zog die Stirn in Falten und be⸗ 
zwang nur mit Mühe den Unmuth, daß dieſer ihm nicht miß⸗ 
billigende Worte eingab. Er wurde aber einſilbig. 

Der Einzug in die Reſidenz fand durch das Gertraudten: Thor 
(in der Gegend der Niederwallſtraße und des Spittelmarktes gelegen) 
ſtatt. In der Gertraudten⸗ wie in der Großen Straße (die jetzige 
Breite⸗) ſtanden die Bewohner von Kölln⸗Berlin, neugierig, wie der 
Bräutigam der kleinen Prinzeſſin ausſchauen würde. 

„Wetter, iſt der Neuburger lang“, hieß es in den Gruppen; „ein 
Goliath! — Und wie er ſich herausgeputzt hat! Lauter Sammet, 
Seide und Spitzen! Iſt das eine Pracht. — — Mir wäre er ein⸗ 
facher lieber. Wie ſtolz er ausſchaut! Der wird auch nicht das Glück 
unſerer Anna Sophia werden, die Kleine und der Rieſe!“ 

Dergleichen Stimmen waren faſt allgemein zu vernehmen und ſie 


9 Reſidenz des Kurfürſten ein, der ihn mit fürſtlichen Ehren] mehrten ſich. als man von der Anrede hörte, die dem Gehelmrathe 
n 


g. 
Nachdem die beiden Männer ſich begrüßt hatten, äußerte Wol 


und Laubeshauptmanne von Kneſebeck zu Theil geworden war. 
f 


„Ich habe es immer behauptet“, äußerte Juſtus Bertram, „daß 


und erſt als fie ſich mit ihrer Mutter alleln ſah, warf fie ſich ſchluch⸗ 


zend in dle Arme derſelben. 

„Was iſt Dir, Kind?“ fragte die Fürſlin. 

„O ich werde ſehr unglücklich werden“, klagte Anna Sophia. 

„Du irrst“, meinte die Mutter; „iſt der Pfalzgraf nicht ein 
hübſcher Mann? Eine herrliche Männergeſtalt!“ 

„Und ich um fo kleiner“, weinte die Prinzeſſin.— — 

Als der Pfalzgraf ſich mit feinem Rathe Werner von dem Bongart 
allein ſah, ließ er den unwillig an: „Ich wollte, Ihr hättet mir 
nie den Rath gegeben, mich mit dem kleinen Mädchen zu verheirathen. 


Gott im Himmel. ich hätte meine Braut faſt auf den Arm genommen, 


um mich nicht zu ihr hinabzubücken.“ 


Bongart zuckte die Schultern und ſprach von den Vorthellen, 
welche die brandenburgiſche Heirath mit ſich bringen würde, aber 


Wolfgang Wilhelm hatte dafür keine Ohren. 

„Blitz!“ rief er. „Mit Heinrich von Frankreich fürchte ich den 
Kalſer und die Spanier nicht, auch nicht dieſen Brandenburger, deſſen 
geröthetes Geſicht den Bacchusknecht nur zu deutlich zeigt.“ 

„Unterſchätzt den Kurfürſten nicht“, bemerkte Werner; „er iſt der 
würdige Sproſſe eines Heldengeſchlechtes und ſein Auftreten muß Euch 
Gewißheit geben, daß Ihr an ihm einen tüchtigen Bundesgenoſſen 
beſitzt. Habsburg wird vergebens feine Hand nach den Herzogthü⸗ 
mern ausſtrecken, wenn Hohenzollern ſich davorſtellt.“ Auch ſprach 
er viel, daß Deutſchland ſich am beſten von den Fremden fernhielte. 

Als Werner von dem Bongart ſich entfernt hatte, warf der Pfalz⸗ 
graf ſich auf einen Armſeſſel und ſchloß die Augen. Da träumte 
er ſich nach München, und das Bild der ſchönen Magdalena tauchte 
vor ihm auf und lächelte ihn an. Sie war das Abbild ihrer 


zur Verfügung ftellen können, fo wird ſich der Reichskanzler über dieſe Frage 


Miniſter ſpäter durch Ordre aus Friedrichsruh eine Veränderung erfahren. 
Ein Rückblick auf das Jahr 1880 zeigt uns, daß der einzige verantwortlichs 
Beamte im Reiche überhaupt nur einmal im Reichstage erſchienen und, an ⸗ 
den Debatten ſich betheiligt, nämlich an dem vorletzten Tage der beifloffer 


denen die Verhandlungen wegen der Steuerreform von hier aus mit Frie⸗ i 


Die Ablehnung des Schiedsgerichts durch die türkiſche Regierung 


— ſagt der „Valit“, um die griechiſche Frage ohne Blutvergießen beizulegen, 
Ders 


geſpielt, hätte, daß die dafür aufgewendeten Summen eigentlich an Ruß⸗ 
land als Acontozahlung auf die Kriegsentſchädigung gezahlt werden ſollten, 
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eelche im San Steſano⸗Bertrage fidulirt wurde. Darauf erwidert aber] Verzzgerungen in der gefääftlichen. Correſpondenz der königl. Etien- 


der „Valit“, daß Rußland nicht mehr Nechte beſize, als Nie alten Gläu⸗] bahatbehörden mit dem Publikum haben den Miniſter der öffentlichen 
biger der Türkei, „daß der letzteren die Rüſtungen dure, bie unausweich⸗] Arbeiten veranlaßt, durch beſonderen Erlaß den Directionen und Be⸗ 


KR ee F eee 


The Notbwendigkeit, ’ 
Rüſtungen Rußlands gegen die Turkmenen von Er oberungsplänen und 
ehrgeizigen Abſichten eingegeben ſind.“ f 

Noch kriegeriſcher als in Konſtantinopel iſt wan in Athen geſtimmt. 

Die Wehrkraft des Landes wird auf's Aeußerſte angeſpannt, die Näſtungen 

werden mit fieberbafter Energie betrieben. — Die Vertreter der Großmächte 

vaben übrigens das Schiedsgerichtsproject noch immer nicht zu den Todten 

geworfen: fie machen bei der türkiſchen, wie bei der griechiſchen Regierung 
Anſtrengungen zu Gunſten deſſelben. f N 

In der Schweiz berrſcht einige Beunduhigung wegen der bon einem 

Theile der italieniſchen Preſſe betriebenen Propaganda für die Einbe⸗ 
ziehung des Cantons Teſſin in das italieniſche Zollgebiet, 
was wie ein Zeichen der bevorſtehenden Annexion gedeutet wurde. So ver⸗ 
breitet waren dieſe Gerüchte, daß Herr Cairoli es für nöthig befunden hat, 
den ſchweizeriſchen Geſandten in Rom zu autoriſiren, an feine Regierung 
zu berichten, daß all' die Gerüchte und die daran geknüpften Vermuthungen 
vollſtändig unbegründet ſeien. 

Uebermorgen wird das engliſche Parlament wieder zuſammentreten 
und das Cabinet Gladſtone wird der Landesvertretung Erklärungen über 
die gegenwärtige Lage geben müſſen. Die Situation iſt für das Miniſte⸗ 
rium keine behagliche, daſſelbe hat in allen wichtigen Fragen nur Miß⸗ 
erfolge zu verzeichnen. Es bleibt ihr nur der von ihr bisher jo arg per: 

05 borrescirte Weg übrig, in Irland Zwangsmaßregeln zu ergreifen. Dazu 

lauten die Nachrichten vom Cap boͤchſt trübe. Transvaal iſt gegenwärtig 

1 der briliſchen Machtſphäre total entrückt. Dabei bleibt die Bewegung indeß 

zicht ſtehen. Schon zieht fie ihre Kreiſe bis in den Orange⸗Freiſtaat hin» 

f. über. Die dortigen Boers fraterniſiren mit ihren transvaaliſchen Stammes⸗ 

genoſſen, und dem Präſidenten Brand iſt die Eindämmung dieſer Bewegung an⸗ 

ſcheinend unmöglich. Da das Helländerthum in der Colonie numeriſch 
weitaus am ſtärkſten vertreten iſt, Yo erſcheint das engliſche Preſtige in der 

That arg gefährdet. 

3 Die „Daily News“ bringen ein Schreiben von Herrn Beelaerts van 

1 Blockland aus dem Haag, worin dieſer ſagt, das engliſche Blatt babe 

ſtels die Freundſchaft zwiſchen Holland und England begünſtigt, ihm ſende 

er daher die Copie der Adreſſe, welche Holland an das engliſche 

Volk richtet. Die „Daily News“ können nicht wünſchen, daß die gegen⸗ 

wärtige Regierung eine That gutheiße, welcher ſich deren Vorgängerin 

ſchuldig gemacht habe, indem ſie einem freien Volke ſeine Unabhängigkeit 
geraubt und unter das Joch der Tyrannei“ geſtellt habe. Er bittet die 

„Daily News“, die Mittel anzugeben, was zu thun ſei, um Transvaal 

ſeine Unabhängigkeit zu bewahren und weiteres Blutvergießen zu ver⸗ 

(N meiden; weder Mühe noch Geld folle geſcheut werden in dieſer edlen Sache, 

flur welche Mr. Gladſtone ſich bei den letzten Wahlen verpflichtet (pledged) 

R hätte. In der Adreſſe heißt es: „Ihr Engländer, ſelbſt ein freies Volk, 

ELi.onnt nicht anders, als Sympathie fühlen für jedwede Nationalität, fo un: 

bedeutend ſie auch ſein mag. Viele unter euch, namentlich euer Premier, 

baben energiſch proteſtirt gegen die Annexion des Transvaal als unklug 
und unpolitiſch; das engliſche Volk würde der Unehre unterliegen, wenn es 
ſſtich auf einen ungleichen und ungerechten Streit dieferbalb einließe.“ 

N U PP ͤ — — Le.) 

k Deurſchland. 

5% O Berlin, 3. Jan. [Zur Statiſtik der Bierbrauereien. 
— Geſchäftsgang der Eiſenbahnbehörden. — Von der 
Hriegsmarine. Einnahme von Zöllen und Ber: 
brauchsſteuern. — Rübenzuckerfabrikation. — Statiſtiſche 


ſich zu verteidigen, aufgenöihigt voerden, während die triebsämtern die ſtete Innehaltung eines raſchen Geſchäftsganges, wie 


er ſowohl dem Charakter der Bahnen als öffentlicher Verkehrsanſtalten 
und vor Allem der Staats⸗ und vom Staate verwalteten Bahnen 
wie dem berechtigten Intereſſe des Publikums entfpricht, ausdrücklich 
zur Pflicht zu machen. Soweit im einzelnen Falle eine alsbaldige 
ſachliche Beſcheidung der eingehenden Anträge und Anfragen nicht 
angängig erſcheint, wird wenigſtens ein bezüglicher vorläufiger Be⸗ 
ſcheid alsbald zu ertheilen fein. Die aus den Kreiſen der Verkehrs⸗ 
intereſſenten etwa mit bezahlter Rückantwortung ergehenden tele⸗ 
graphiſchen Rückfragen find, ſoweit zuläffig und möglich, ſofort telegraphiſch 
zu beantworten. — Die von der kaiſerl. Admiralität aufgeftellte Ueber⸗ 
ſicht über die Bewegung der Schiffe der deutſchen Marine in der 
zweiten Hälfte des Monats December wurde „Gneiſenau“ am 24ften 
in Kiel in Dienſt geſtellt, „Meduſa“ am 14. December in Danzig 
und „Stein“ am 25. December in Kiel außer Dienſt geſtellt. 
„Ariadne“ befand ſich in Callao, „Cyelop“ in Shangat, „Freya“ 
ebendaſelbſt. Aviſo „Habicht“ auf der Reiſe nach Melbourne, 
„Hertha“ auf der Reife nach Brindiſi, Kanonenboot „Hyäne“ auf 
der Rückreiſe nach Apia, Kanonenboot „Iltis“ in Canton, Aolſo 
„Loreley“ in Konſtantinopel, Aviſo „Möve“ in Melbourne, Kanonen⸗ 
boot „Nautilus“ auf dem Wege nach Apia, „Nymphe“ nach St. 
Nazaire gehend, „Victoria“ in Gibraltar, „Vineta“ in Nangafatt 
und Kanonenboot „Wolf“ in Tientſin. — Zu der ſchon anderweitig 
mitgetheilten Nachweiſung der zur Anſchreibung gelangten Einnahmen 
an Zöllen und Verbrauchsſteuern vom 1. April bis Ende November 
1880 iſt nachzutragen, daß die Totalſumme der Einnahmen ſich auf 
213,359,463 Mark belief; daß nach Abzug der Bontficationen von 
22,447,849 Mark für die Reichskaſſe verblieben 190,911,614 M. 
Bei Vergleichung der Einnahmen mit denen im Vorjahr ergiebt ſich 
ein Mehr von 27,462,575 M., bauon 19,830,926 Mark für Zölle, 
— Im November befanden ſich im Betrieb 331 Rübenzuckerfabriken; 
davon in Preußen 254 (Provinz Sachſen 139). Dieſe verſteuerten 
14,163,623 Kilo Rüben. Die Ausfuhr nach dem Zollauslande war 
7,723,420 Kilo raffinirter Zucker, 44.513,250 Kilo Rohzucker und 
1,511,040 Kilo Melaſſe; dagegen wurden eingeführt 201,671 Kilo 
raffinirter Zucker, 118,633 Kilo Rohzucker und 1,690,700 Kilo Melaſſe. 
— Mit dem Erntejahr 1880 find für den innerhalb des deutſchen 
Zollgebietes gepflanzten Tabak die Beſtimmungen des Reichsgeſetzes 
vom 16. Juli 1879, betreffend die Beſteuerung des Tabaks, in Kraft 
getreten, wonach außer den erhöhten Steuerſätzen an Stelle des aus: 
ſchließlich nach dem Flächenraum des mit Tabak bepflanzten Terrains 
ſich richtenden Steuermaßſtabes eine alternative Beſteuerungsweiſe 
entweder nach Flächeninhalt oder nach Gewicht der Ernte getreten iſt. 
Ueber die ſtatiſtiſche Behandlung der behufs der Tabakbeſteuerung 
gemachten Aufnahmen hat der Bundesrath in der Anleitung zur Auf⸗ 
ſtellung der Ueberſichten über die Beſteuerung Vorſchriften gegeben, 
nach welchen die mit der Controle und Erhebung betrauten Haupt⸗ 
ämter zunächſt auf den 1. October des betreffenden Erntejahres eine 
Ueberſicht über die Zahl der Tabakspflanzer und den Flächeninhalt 
der bepflanzten Grundſtücke auch an das ſtatlſtiſche Amt einzuſenden 
haben. Dieſe Ueberſichten tragen allerdings nur proviſoriſchen 
Charakter. Nach denſelben gab es Tabakspflanzer in Preußen 
124,421, in den übrigen Bundesſtaaten 95,888. Der Flächeninhalt 
der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke betrug in Preußen 596,286,5 
Ar, in den übrigen Bundesſtaaten 163,527 Ar. 


Berlin, 4. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Die greiſe Mutter 


Erhebung bezüglich der Tabaksbeſteuerung.] Den tabellariſchendes franzöſiſchen Botſchafters, die Marquiſe de St. Vallier, hat 


Ueberſichten, welchen wir kürzlich die Hauptzahlen in Betreff der] die Kaiſerin am Neujahrstage durch Ueberſendung eines eigenhändigen 
Beierbrauereien, der Bierbeſteuerung und der Bierproduction im] Glückwunſchſchreibeus ausgezeichnet, das von einem Blumenbouquet be⸗ 
deutſchen Zollgebiet entnahmen, hat das kaiſerl. ſtatiſtiſche Amt Bes gleitet war. — Vor einigen Tagen wurde Dr. Bartling in längerer 
merkungen hinzugefügt, die den Berichten der Dlreetiv⸗Behörden ent⸗] Audienz vom Kronprinzen empfangen. Dr. Bartling, als Repräſentant 
lehnt find. Nach dieſen ſteht der Brauereibetrieb innerhalb des einer Anzahl engliſcher Capiialiſten hierher geſandt, unterbreitete zuvörderſt 
Reichsſteuergebietes auf einer hohen Entwickelungsſtufe, der zufolge] dem Kronprinzen ein Project für Herſtellung eines Tramway⸗Netzes über 
die Ausfuhr von Bler erheblich zugenommen hat. Die großen] Berlin; nach dieſem Plane follen alle die großen Eiſenbahn⸗Endzielpunkte 
Brauereien in Berlin, den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover, der Stadt Berlin verbunden und diverſe Linien zwischen dem Norden und 
Weſfalen (Dortmund), Heſſen⸗Naſſau (Frankfurt a. M.), der Rhein: | Süvoften und Weiten geſchaffen und fo ein Syſtem von directen Durch⸗ 
provinz, dem Großherzogthum Heſſen verſenden ihre Producte nicht] gangsbillets, giltig nicht nur für die noch zu errichtenden, ſondern auch filr 
nur in die Nachbarländer Hamburg, Bremen, Holland, Belgien, die bereits beſtehenden Linien, bergeſtellt werden. Ferner legte Dr. Bart⸗ 
Frankreich, Süddeutſchland und die Schweiz, ſondern neuerdings auch ling dem Kronprinzen in detaillitten Zügen das Project wegen Errichtung 
über See in die weiteften Entfernungen. — Mehrfache Klagen über] von großen Lagerdocks nabe der Stadt Glückstadt vor, welche den ſüdlichen 


Mutter Renate von Lothringen, deren holder Liebreiz von aller Welt] die kathollſchen Fürſten, an deren Spitze ſich Maxlmilian von Baiern 
bewundert war. ſtellte, gründeten einen Gegenbund, die Liga, wie ſie ſich zur Gegen⸗ 
„Magdalena!“ hauchten feinen Lippen. „Du ſüße Roſe! Wer wehr ruͤſteten. Das Wetterleuchten zeigte ſich ſchon am politiſchen 
doch ſo glücklich ſein wird, Dich als ſein Weib heimzuführen. O, Himmel, und verkündete das gewaltige Gewitter, welches während 
Niemand!“ rief er dann plötzlich laut; „denn Du llebſt mich und dreißig Jahren über Deutſchlands Fluren raſen follte. 
wißt Deine 957 nicht ohne Dein Herz verſchenken. Eher ſuchtt Wenige Staatsmänner ſahen daſselbe damals voraus, zu dieſen 
Du die ee 1 . be Sine d. „wenigen zählte Thomas von Kneſebeck. Er war es auch, der des⸗ 
Das waren die Gedanken, welche der Bräutigam Anna Sophia“ halb eine friedliche Auseinanderfegung mit Pfalz-Neuburg eifrig be: 
hegte. In der Nacht träumte er von der baleriſchen Prinzeſſin. Als trieb und daneben rüſtete, als gelte es einen furchtbaren Krieg. 
ace fengte er ich wehe it nig um Maddalem gefseit |) „Geben wir lieber ein oder zwei Stäbe mehr zur Mitgift 
} habe. reilich hätte ich das Gonngellum verleugnen müffen. Baß, rieth er Johann Sigismund in ſtotternder Weiſe; „wenn wir nur 
ich bin kein fanatiſcher Lutheraner. Würde es nicht ein Todesſtoß dadtuech auf d ae n a eee 1 
r meinen Vater geweſen fein, fo wäre ich ſicher kathollſc und durch z ſchlagen. en Punkt gelangen, die Spanier raſch aus dem Felde 


Mazdatena Liebe gläctlich geworden. — „Schließlich meinſt Du“, rief der Kurfürſt mit gefalteter Stirn, 


Am folgenden Tage fand eine Jagd ſtatt, bei der Johann Sigis⸗ 
mund feine Geſchicklichkeit als Schütze zu Tage legte. Dieſer folgte . Erbschaft fahren laſſe, um meine Tochter unglück⸗ 


ein Bankett in dem kurfürſtlichen Schloſſe. Wolfgang Wilhelm ſaß 55. 

neben feiner beſtimmten Braut; aber Anna Sophia war fehr Di 1 17 — hy ee äußerte Thomae, „Ihr 9.—laubt DaB 
ſilbig und der Pfalzgraf wandte auch das Wort nur an fie, wenn ſelbſt nicht. 12 t 7 iR n—nicht heftig m—erben zu wolln, 
er nicht umhin konnte. Bei dieſem Bankett fehlte Thomas von Kneſe⸗ e e Bi er ken n und Herrn W.—wolfgang Wilhelm 
beck, der ſich erkältet haben wollte. unſere Ane —erbleten machen. j 

I Auch bel den weiteren Feſttagen, welche eine Woche fall aus⸗ Johann Sigismund kannte Kneſebeck zu gut, als daß er ihn nicht 
fühlten, und die den Gaſt ehren follten, war der Miniſter nicht zu⸗ gewähren ließ. „Wohl, ſo werde, ich, während Ihr unterhandelt, 
gegen. Wolfgang Wilhelm bemerkte dies und frrach deshalb mit mich mit einer Kanne unterhalten.“ 

| Thomas von Kneſebeck riet) davon eifrig ab; denn er wußte, 


Bongart. „Ich ſcheine hier mit wenig günſtigen Augen betrachtet 
5 zu — kae er, aber Werner redete zum Guten. 0 daß der Wein nicht allein von Johann Sigismund geliebt wurde, 


Wan ermattet durchaus nicht in Kriegesrüſtungen“, erwiderte ſondern ihn auch heftig und ſtreitſüchtig machte. Der Kurfürſt be⸗ 

er, „und Herr von Kneſebeck zeigt ſich beſonders eifrig, die Union fahl, die edle Bacchusgabe zu bringen, und ließ ſodann den Pfalz: 

deer proteſtantiſchen Fürſten, welche auch von Heinrich IV. lebhaft be⸗ grafen rufen, der in Begleitung Bongart's das Zimmer betrat. 

gaünſtigt wird, mit unſerer Sache in Zuſammenhang zu bringen. „Kommt zu mir und thut mir Beſcheid, Herr Eidam“, rief 

Käaiſerliche Majeſtät wird ſich trotz Spanien und der katholiſchen Liga Johann Sigismund. „Unſere Geheimräthe werden den Checontract 

aan unſeren Herzogthümern die Hände verbrennen.“ ſchon ohne uns zuſammenbringen.“ 

5 Drittes Kapitel. „Keineswegs überlaſſe ich wichtige Sachen meinen Räthen, Herr 

Der ru ch. Kurfürſt“, lehnte Wolfgang Wilhelm ab. 

Die proteſtantiſchen deutſchen Fürſten hatten ſich zum größten „Nun, fo trinke ich allein“, verſezte Johann Sigismund und 

T hell zu einem Bunde geeinigt, da das habsburgiſche Kaiſerhaus ſich] leerte einen großen Humpen, den ihm fein Zwerg Juſtus Bertram 

mehr und mehr den Einflüſterungen der Sefuiten hingegeben hatte,] mit den Worten darreichte: 

den Proteſtantismus zu befehden und zu vernichten. Heinrich IV. „Kurfürſtliche Gnaden, ich meine, daß ein Trunk guten Weines 

war der hauptſächlichſte Schürer zu der Union geweſen, wie der fran⸗ vortrefflich if, aber man muß ihn zu würdigen wiſſen, ihn nicht 
zoͤſiſche König ſich rüſtete, um den Deutſchen Kaiſer als Habsburger] wie Waſſer hinter die Krauſe gleßen, ſondern Geſchmack daran 
zu bekämpfen. Nicht unbeachtet wurden dieſe Wolken gelaſſen und!] finden.“ 


zu bewegen. Die Locale waren überfüllt. 
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Eingang ya dem Canal bilden ſollen zwiſchen Kiel und Glückſtadt, zur Her⸗ 
ſtellung der Schifffahrtsroute von der Nordſee nach dem baltiſchen Meere. — 
Graf Herbert Bismarck iſt als Vorläufer feines Vaters Montag Nach⸗ 
mittags 5 Uhr von Friedrichsruh bier eingetroffen und hat ſich nach kurzem 
Aufenthalt im Reichskanzler⸗Palais zu einer längeren Conferenz mit dem 
Legations⸗Secretair Lindau nach deſſen Wohnung begeben. Wie Graf Her⸗ 
bert Bismarck geäußert, trifft der Fürſt mit ſeiner geſammten Familie in 
den nächſten Tagen, ganz beſtimmt noch vor dem Beginn der Landtags⸗ 
Verhandlungen, zum bleibenden Aufenthalt bier ein. Fürſt Bismarck ge⸗ 
denkt, ebenſo wie in den Vorjabren, bald nach ſeiner Herkunft ſeine Salons 
zu einer Reibe von parlamentariſchen Soirsen zu öffnen. — Der Generals 
Poſtmeiſter Dr. Stephan ſoll, wie verlautet, die Abſicht haben, demnächſt 
ſich nach dem Elſaß zu begeben, um der vorausſichtlich noch im Laufe 
dieſes Monats ſtattfindenden Eröffnung der Telephonleitung in Mühlhauſen 
perfönlich beizuwohnen. — Dem „Reichsanz.“ zufolge hat der Bildhauer 
Steiner am Neujahrstage die lebensgroße Portraitbüſte des Kriegs⸗ 
Miniſters v. Kameke im Ornat des boden Ordens vom Schwarzen 
Adler nach der Natur vollendet. Dieſelbe, für das Fort Kameke zu Metz 
beſtimmt, iſt in dem feierlichen Augenblicke der Accolade (der Aufnahme in 
den genannten Orden) aufgefaßt und zeichnet ſich durch Portrait⸗Aehnkich⸗ 
keit aus. 

[Parlamentariſches.] Zwei bemerkenswerthe Nachrichten läßt 
ſich ein ſüddeutſches Blatt von ausgeprägt ſchutzzoͤllneriſch⸗partleula⸗ 
riſtiſcher Tendenz aus Berlin melden. Darnach ſoll einmal auf An⸗ 
regung zweier, ſüddeutſcher Reichstagsabgeordneter ein Wiederaufleben 
der „freien wirthſchaftlichen Vereinigung der 204 Reichs⸗ 
tagsabgeordneten“ zunächſt durch eine Zuſammenkunft der Führer 
derſelben verabredet werden, damit die „Verelnigung“ ſich für die 
Dauer der nächſten Reichstagsſeſſton wieder conſtitulre. Für die letzte 
Seſſton des gegenwärtigen Reichstages ſoll der Zolltarif gegen alle 
Angriffe geſchützt werden. In dem neuen Reichstage dagegen will 
die „Vereinigung“ ſelbſt mit Reform⸗Anträgen hervortreten, in Bezug 
auf welche fie vorausſichtlich in ihrem Wahlprogramm allerlei ver⸗ 
lockende Verheißungen geben wird. Sodann heißt es, daß mehrere 
andere ſüddeutſche Reichstagsabgeordnete conſervatio clericaler Richtung 
den Führern ihrer Geſinnungsgenoſſen im preußiſchen Landtage naher 
gelegt haben, über das ſog. Vuerwendungsgeſetz zur Tagesordnung 
überzugehen, dagegen für den Reichstag einen umfaſſenden Plan vor⸗ 
zubereiten, nach welchem die Reform der directen Steuern im Relche 
und daraufhin die Reichsfinanzreform zu verwirklichen wäre. — Die 
ruſſiſchen Zollmaßregeln werden das Abgeordnetenhaus bald 
nach feinem Wiederzuſammentritt beſchäftigen. Wie die Kreuzzeitung 
wiſſen will, wird bis zur Einbringung einer hierauf bezüglichen 
Interpellation der Reichskanzler Fürſt Bismarck von Friedrichsruh 
zurückgekehrt fein und in feiner Eigenſchaft als preußiſcher Handels⸗ 
miniſter das Wort im Namen der Staatsregierung nehmen. — An 
das Bureau des Reichstags ſind bereits mehrere Petitionen wegen 
Herabſetzung der hohen Gerichtskoſten gelangt. In Bundes⸗ 
rathskreiſen iſt man der Meinung, daß entſprechend der Erklärung 
des preußiſchen Juſtizminiſters im Abgeordnetenhauſe, bel voller An⸗ 
erkennung der zu Tage getretenen Mißſtände eine geſetzliche Revlſton 
des Gerichtskoſtengeſetzes für jetzt noch nicht angezeigt erſcheine, da 
man erſt weitere Erfahrungen mit dem Geſetze machen müſſe. 

[Zur Affaire Foͤrſter⸗Jungfer.] Es verlautet dem „Börſ.⸗Kur.“ 
zufolge, daß die in der Disciplinar⸗Unterſuchung vom Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium über den Dr. Förſter verhängte Strafe nur in einem milden 
Verweis befteben ſoll, während über die dem Dr. Jungſer zugedachte Strafe 
noch nichts verlautet. Daſſelbe Blatt berichtet noch: „Profeſior D., der 
als Zeuge in der Disziplinar⸗Unterſuchung 
ausgeſagt, das die Doctoren Förſter und Jungfer Herrn Kantorowicz nicht 
nur augenſcheinlich verſönlich beleidigen wollten, ſondern daß fie auch 
die Abſicht hatten, ſämmtliche Inſaſſen des Pferdebahnwagens zu Zeugen 
dieſer Beleidigung zu machen. Der Gas⸗ und Waſſeranlagen⸗Unternehmer T. 
bat erklärt, daß die Probocation eine fo zweifellloſe geweſen wäre, daß 
Herr Kantorowicz in der bekannten Weiſe darauf hätte reagiren müſſen. 
Außerdem haben die Herren Förſter und Jungfer zugegeben, daß fie bätten 
provociren wollen. Dr. Jungfer bat übrigens gegen Herrn Rantorowicz 
die Klage wegen Beleidigung und Mißhandlung eingeleitet, und der 
Staatsanwalt hat in der That den Antrag auf Erhebung der Uns 
klage 1 Herr Rechtsanwalt Munkel wird als Vertheidiger in dieſem 
Proceß fungiren, der jedenfalls die ganze Angelegenbeit vor dem richter⸗ 
lichen Forum zur Erörterung bringt. — Der Chrenratd der Offiziere bat 
übrigens nachträglich, wie wir bören, gegen Dr. Förfter doch das Verfahren 
eingeleitet, mit welchem Erfolg wiſſen wir nicht.“ 

[Die Sylpeſtern acht] iſt im Allgemeinen ruhig verlaufen. Das 
ſchöne Wetter batte zwar eine große Maſſe vermocht, ſich auf den Straßen 
Kleine Ruheſtörungen und Ren⸗ 


enommen worden iſt, bat 


„Sei nicht vorwitzig, Kleiner“, verſetzte der Kurfürſt in drohen⸗ 
Tone. 
Die Unterhaltung über die Mitgift ging nicht alſo glatt, als die 
Räthe geglaubt hatten. Der Pfalzgraf beanſpruchte mehr, als 
Brandenburg ihm überweiſen wollte. Kneſebeck zeigte ihm mehr als 
die Hälfte der Jülich⸗Cleveſchen Erbſchaft zugeſtand. Wolfgang 
Wilhelm widerſprach dem und wurde hitzig. Der Landeshauptmann 
gab nicht nach, ſodaß ein wirklicher Zank entſtand, in dem der 
Pfalzgraf dem Stotterer ſchonungslos nachahmte. Johann Sigids 
mund hatte ſich bisher mit Mühe zurückgehalten, und dabei noch 
einige Becher hitzigen Wein getrunken; jetzt erhob er ſich und trat 
auch an den Tiſch, wo man unterhandelte. 

„Vetter“, ſagte er, „Ihr bedient Euch einer Sprache, die wir 
bet uns nicht gewohnt find. Mein Geheimrath hat nicht verdient, 
daß Ihr ihm den Fehler der Natur vorhaltet. Das iſt keine Art, 


um — 

„Herr Kurfürſt“, fiel Wolfgang Wilhelm ihm in die Rede, „ich 
bin kein Kind, das man zurechtweiſt. Der Herr Landeshauptmann 
iſt von einer unerhörten Starrköpfigkeit. Er will mich überreden, 
daß ich unendlich gewinne, wenn ich nichts erhalte.“ 

„Ihr erhieltet nichts ?!“ verſetzte Johann Sigismund. „Wahr⸗ 
1 Yu Kaiſer Könnte ſeiner Tochter eine größere Mitgift geben 
a „u 

„Ihr vergeßt wohl, daß meine Anſprüche an die Jülich⸗Cleve'ſche 
Erbſchaft ſo gut wie die Eurigen ſind“, erwiderte der Pfalzgraf heftig. 

Von Augenblick zu Augenblick wurde die Stimmung gereizter. 
Johann Sigismund ſuchte den Aerger über Wolfgang Wilhelms Be: 
tragen im Wein zu ertränken, wodurch er nur noch mehr erregt 
wurde. Die Bemühungen der Räthe, die Fürſten zu beruhigen, 
waren vergeblich. Man ſchrie, man focht mit den Händen gegen- 
einander, man ſchlug auf den Tiſch. 

„Eure Mitgift“, rief Wolfgang Wilhelm, „iſt wahrlich fo Hein 
wie Eure Tochter. Beide gleichen ſich darin.“ 

Das Wort ließ Johann Sigismund jede Rückſicht vergeſſen, er 
ſtieß die brandenburgiſchen Räthe zurück. 

„Solche Ungezogenheit“, tönte es laut aus ſeinem Munde, „muß 
man züchtigen“. Im nächſten Momente war die That geſchehen, 
eine ſchallende Ohrfeige gefallen. 

Wolfgang Wilhelm ſtand einen Augenblick regungslos, dann griff 
feine Hand an das Schwert, - 


dem 


nn Een 


Parteiäußerungen zuſpitzten, bon denen man ernſtlichere Ruheſtörungen mit 


es 
nur 
e zu: 


en 5 Dem „Kl. n \ 

er für die Aufrechterbaltung der Ruhe und Ordnung im oberen Theile 
Linden während der Nacht commandirte Polizeilieutenant hatte ſich 
a um 1% Uhr Morgens mit den Verſtärkungsmannſchaften nach der 
evierwache am Werderſchen Markt Degen nachdem er die Ueberzeugung 
wonnen, daß keine Beſorgniß bezüglich noch vorkommender Rubeftörungen 
tbanden war; die zurückbleibende Polizeimannſchaft, eine verhältnißmäßig 
a geringe Zahl, ſchien vollſtändig ausreichend, um während des ferneren 
Verlaufes der Nacht allen Eventualitäten zu begegnen. Bald indeß, nach 
Abzug der Verſtärkungsmannſchaften, ſammelten ſich einige Hundert Men⸗ 
ſchen vor dem Café Bauer, welche die dicht gedrängten Gäſte des Cafes 
durch wüſte Zurufe, wie z. B. „die Juden müfjen raus“ u. |. w., dedrobten: 
bald flog denn auch ein großer Stein gegen die eine Spiegelſcheibe des 
Locales, welcher dieſelbe zertrümmerte. Dem inzwiſchen ſofort wieder her⸗ 
I igerufenen Polizei⸗Lieutenant mit feinen disponiblen Leuten und einigen 
berittenen Schutzleuten gelang es jedoch nach kurzer Zeit, die Excedenten 
dom Platze zu vertreiben und bis zur Behrenſtraße zurücdzudrängen und 
emit die geängſteten Inſaſſen des Bauer ſchen Locales zu befreien. Ver⸗ 
ſchiedene Verbaftungen fanden ſtatt; die Verbafteten wurden indeß ſämmt⸗ 
ich nach Nennung ihres Namens wieder entlaſſen. — Ein Bericht eines 
Augenzeugen ſchildert dem genannten Blatte die Vorgänge vor den Cafcs, 
wie folgt: Es war gegen 2 Uhr Morgens, als die beiden großen Cafés 
Bauer und National von Masken und anderen Neujahrsluſtigen fo Aber: 
fallt wurden, daß es den Kellnern nur noch möglich war, truppweiſe und 
unter halber Anwendung von Gewalt bindurchzudringen, um die unmäßi⸗ 
gen und immer lauter werdenden Wünſche der Verſammelten zu erfüllen. 
ls aber auch der letzte Platz beſetzt und die Zwiſchenräume von Stehen⸗ 
ganz ausgefüllt waren, dagegen der Andrang noch immer kein Ende 
fand, vielmehr Tauſende die Corridore, Treppen und Vorplätze der ger 
Nannten Localitäten mit wüſtem Geſchrei erfüllten, trat eine allgemeine 
Verkebrsſtockung, im Innern der überfüllten Räume aber ein ſo nachſichts⸗ 


loſer Kampf um Sitzplätze ein, daß Herr Bauer ſich genötbigt ſah, den 


Hauptzugang zu ſeinem Local gegen 2 Uhr zu ſchließen und durch den 
Ausgang nach der Fa ma nur die verſammelten Gäſte zu entlaſſen, 


neuen aber keinen Zutritt zu geſtatten. Das Cafe National blieb zwar 
offen, war aber durch die belagernden Maſſen vollſtändig geſchloſſen. Waren 
ie Zurufe und ſonſtigen Acclamationen erſt nur ganz allgemeiner Natur 
und von dem mouſſirenden Geiſte der Sylveſternacht erfüllt geweſen, fo 
wurde dieſe Heiterkeit bald durch ernſtere, drohendere Worte getrübt, bis 

ch die letzteren zu politiſchen und ſocialen Meinungsdifferenzen reſp. zu 


icherheit erwarten durfte. Dieſe nahmen denn auch bald eine ſo ſchroffe 
Außenſeite und einen fo drohenden Charakter an, daß die Verbalkämpfe 
in Kampfe von Fauſt und Fuß übergingen. Die vollſtändige Abgeſchloſſen⸗ 

it des Bauer 'ſchen Cafes ließ die feindlichen Demonſtrationen nicht zu 
den leidenſchaftlichen Ausbrüchen kommen, welche vor dem Cafe und in 
und um das „National“ wütketen. In der erſteren Arena begnügte man 

mit verbalem Kampf und Maſſenſchüben, bei denen das Gleichgewicht 
er Strömung, allerdings nur durch den Umſturz vieler interbenirender 
Tiſche und Stühle, immer wieder bergeſtellt wurde; im Café National aber 
ertönte alsbald der fatale Ruf: „Juden raus!“ und fand unter den Ver⸗ 
ammelten ein Echo. Was bier irgendwie orientaliſchen Typus trug, wurde 
gewaltſam hinausgeworfen, ebenſo die Hereindrängenden, ſchon an der 
Tbür mit wüſtem Geſchrei empfangen, von dieſer wieder zurückgeſtoßen. 
Jede dieſer Gewalthandlungen fand ſo lebhaften Beifall, daß in den 
Zwiſchenpauſen nicht endenwollendes Hurrahrufen von allen Ecken und 
Enden ertönte. In dem Café Bauer wurde eine der prachtpollen großen 
Spiegelſcheiben durch einen von außen geworfenen Stein geſpreugt; doch 
verhinderte die Feſtigkeit der Glaswehr eine Verletzung der im Local Ver⸗ 
ſammelten. Draußen vor dem Café fanden noch lange nachber laute tu⸗ 
multuariſche Auftritte ſtatt. Erſt nach längerer Zeit beruhigten fi die 
aufgeregten Elemente und erwieſen ſich die Maßnahmen der Polizei als 
vollſtändig genügend, beſonders da Polizei⸗Präſident von Madai ſelbſt in 
voller Uniform zu Pferde, gefolgt von zwei Ordonnanzen, in der erſten 
Zeit nach Mitternacht Unter den Linden thätig war und die Anordnungen 
perſönlich leitete. Von vortrefflich unterrichteter Seite wird uns mitgetheilt, 
daß die Vorgänge in und außerhalb der beiden genannten Kaffeehäuſer 
ſich, ſoweit ihre Motive und ihre Veranlaſſung in Betracht kommen, nur 
wenig von denen der früberen Sylveſterabende unterſchieden. Dieſelben 
— und dieſelbe Luſt am Skandal, welche die e . DEESNE: 
riefen. 2 . 


[Auswanderung,] Aus Hamburg ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Nach der ſoeben abgeſchloſſenen Zuſammenſtellung der Auswandererbehoͤrde 
betrug die Geſammizaal der im Jahre 1880 über Hamburg nach transat⸗ 

lantiſchen Platzen beförderten Auswanderer 68,887 Perſonen, gegen 24,864 

im Vorjahre, gewiß ein Verhältniß, das in bobem Grade zu denken giebt. 
Davon wurden direct befördert 49,100 Perſonen mit zuſammen 185 
Schiffen, und es gingen nach New⸗Nork allein 46,739 Perſonen. Die in⸗ 
directe Beförderung über Großbritannien beziffert ſich auf 19,787 Perſonen. 
Auf den Monat December entfällt von der oben erwähnten Geſammtzahl 
ein Antheil von 3004 Auswanderern. 


[Deutſche Cbronik.] In den oberen Regionen der Weichſel it der 
Waſſerſtand ebenfalls anhaltend in langſamem Fallen. Bei Thorn und 
Graudenz iſt derſelbe am 2. d. um circa 6 Zoll ferner geſunken. Da 
gleichzeitig auch von Dirſchau ein Herabgehen des Waſſerſtandes um faſt 
1 Fuß und von der Nogat Aehnliches gemeldet wird, jo darf man an⸗ 
nebmen, daß das neueſte Hochwaſſer bereits in die See abgelaufen iſt und 


„Um Gotteswillen“, rief Werner von dem Bongart und fiel ihm 
in den Arm, „bedenkt was ihr thut, gnädiger Herr Pfalzgraf.“ 

„Du haſt Recht, Alter“, verſetzte Wolfgang Wilhelm und flürzte 
aus dem Zimmer. 

Johann Sigismund ſtarrte ihm nach. 

„Ihr ſeid zu weit gegangen“, erlaubte ſich Thomas von Kneſe⸗ 
beck ſtotternd zu bemerken. „Ich fürchte, daß der Herr Pfalzgraf 
ſchwerlich zu beruhigen fein wird. Welche böfe Folgen wird dieſe 
Ohrfeige haben?!“ 

„Mag ſein — ich konnte nicht anders“, verſetzte der Kurfürſt. 
„Er hat mich gereizt, daß ich auf gut brandenburgiſch antworten 


mußte. Wenn ſein Blut ſich abgekühlt hat, wird er ſein Unrecht 
Beer Juſtus, einen Becher Wein — ich habe mich ſchwer 
ge rg „u 


Nach zehn Minuten wurde ihm berichtet, daß Wolfgang Wilhelm 


zu Roß und von ſeinem Reitknecht begleitet, das Schloß verlaſſen 


hätte. Auch beſäßen die neuburgiſchen Räthe die Welfung, alle 


Unterhandlungen abzubrechen und ihrem Herrn nach Wittenberg fo: 


von ſeinem 


zuſehen, ſowohl bei dem 


gleich zu folgen. 
„Das wird Anna Sophia nicht verdrießen“, meinte der Kurfürſt. 


Viertes Kapitel. 
Die ern 

Vor der alten Reſidenz in München hielt ein Reiter fein ſchaum⸗ 
bedecktes Roß an. Er war von hoher Geſtalt, welche die gewoͤhnliche 
Große bei weitem überragte, dabei vereinigte ſie Stärke und Ge⸗ 
wandtheit; das war auf den erften Blick wahrnehmbar, als er ſich 
appen ſchwang. Der ihm entgegentretende Rotten⸗ 
meiſter der Hellebardiere erkannte ihn ſogleich und grüßte ihn, ſich 
tief verneigend. 

„Wahrlich, heilige Mutter Gottes und Joſeph, Ihr feld es, 
pfalzgräfliche Gnaden. Wird das eine Freude geben, Sie wieder⸗ 
Herrn Herzog als auch bei der Frau 
Bes und der Prinzeſſin Magdalena, welche alle Freier aus⸗ 

gt.“ 

„Alter, Du ſchwatzeſt“, äußerte Wolfgang Wilhelm und eilte in 
die „Reſidenz“. Der alte Rottenmeiſter hatte aber Recht; denn 


aximllian kam dem unerwarteten Gaſte mit offenen Armen ent: 
gegen und auch Ellſabeth, die Herzogin, empfing ihn wie einen heim⸗ 
kebrenden Bruder. 

„Wo iſt Eure Schweſter, die Prinzeſſin Magdalena?“ fragte 
gang Wilhelm. 


Wo 


d, wie alljährlich, wohl überall vorgekommen, in weiteren Rreifen die Eisſtopfungen in der Elbinger Weichſel und der Nogat nunmehr 
r febe en een Wit 
Journ.“ gehen darüber folgende Bericht 9 belichtet die 
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an h anbeimfallen werden. — Aus Marienbur et d 

„Danz. Ztg.“ vom 3. d.: Das berunter gelangte polniſche Hochwaſſer iſt 
langſam im Abnehmen begriffen. Von der Wachtbude Clementfähre ab 
find ſewohl die Elbinger Weichſel als auch die Nogat bis zum Ausfluß in 
das Haff gänzlich mit Eis derſtopft. Alles Waſſer zieht durch die 
Ueberfälle in die Einlage, die ſelbſtverſtändlich ganz überſchwemmt iſt. 
, Mehrere der aus Altona ausgewieſenen Perſonen haben eine 
Beſchwerde an die königliche Regierung gerichtet, weil dieſelben ſich 
keiner Verſtöße gegen das Socialiſtengeſez bewußt fein wollen. 
Geſtern Abend tagte in Osnabrück eine anſehnliche Verſammlung frei⸗ 
finniger Mitglieder der beiden biefinen evangeliſchen Gemeinden, um ge 
meinſam ihrer Entrüſtung über die Nichtbeſtätigung Veeſenmevers und die 
Disciplinar⸗Unterſuchung gegen Paſtor Regula Ausdruck zu geben. — 
In Mannheim fanden 31. December laut Mittheilung der „Frkf. Ztg.“ 
mehrfache Verhaftungen ſtatt. — Die „Augsb. Abendztg.“ ſchreibt: Die 
Augsburger Polizei hat, als ſie am 8. d. Mis. den aus London kom⸗ 
menden Moſt'ſchen Agenten Victor Dave in einem hieſigen Gaſthofe 
feſtnabm, die richtige Spur verfolgt und einen guten Griff gethan. Die 
dem Dave bei ſeiner Arretirung abgenommenen Papiere und die von un⸗ 
ſerer Polizeibebörde ſeither gepflogenen Erhebungen haben das im gegebe⸗ 


nen Falle zuſtändige Reichsgericht veranlaßt, gegen Dave die förmliche 
Vorunterſuchung wegen Theilnahme an einer hochverrätheriſchen Verſchwö⸗ 
rung und wegen Aufforderung zum Monarchenmord zu eröffnen. — Der 
Feu nech menel; Der Anarchist Victor Dave wurde am 30. d. mittelſt 
Gendarmerie nach Berlin escortirt, woſelbſt durch einen vom Präſidenten 
des Reichsgerichts ernannten Unterſuchungsrichter, einem dortigen Land⸗ 
erichtsrathe, gegen Dave und Genoſſen wegen Hochverraths die Unter⸗ 
uchung geführt wird. 

eſter reich Ungarn. 

2 Wien, 3. Januar. [Die Kriſis in der Grundſteuer⸗ 
frage.] Die Grundſteueragitation hat jetzt hier ein großartiges 
Rendezvous von Delegirten und Vertretern der zunächſt betheiligten 
Kronländer zuſammengeführt. Als Deputirte des oberöͤſterreichiſchen 
Bauern⸗Comitees weilen, nach ihrer Audlenz bei dem Grafen Taaffe, 
noch immer der Redacteur des „Linzer Sonntagsblattes“ Kirch⸗ 
mayr und der ländliche Bürgermeiſter von Alkofen, Hümer, hier. Da der 
Minifterpräfident ihnen keine beſtimmte Zuſage wegen des neuen 
Bauernmeetings für den 10. gegeben, ſondern Alles von dem Ent 
ſcheide des Statthaliers abhängig gemacht hat, wollen die beiden 
Herren Wien nicht verlaſſen, ehe ſie die Zuſtimmung des Baron Pino 
erlangt haben, der heute, auf miniſterielle Berufung aus Linz hier 
eingetroffen iſt, um über die Situation des Kronlandes zu berichten. 
Zugleich iſt aber zu ihrer Unterſtüzzung auch Landeshauptmaun Eigner 
aus Linz hier angekommen; ebenſo weilt das Herrenhausmitglied Herr 
von Kaiſerfeld, als Landeshauptmann von Steiermark hier. Eigner 
wie Kaiſerfeld ſchleppen viel ſtatiſtiſches Material mit ſich, um zu 
beweiſen, daß jede Erhöhung der Belaſtung der Grundbeſitzes in 
Oberoͤſterreich und Steiermark zu gar nichts als zu einer entſprechenden 
Vermehrung der Steuer⸗Rückſtände führen kann. Man wird natürlich 
die beiden Landeshauptleute ſehr aufmerkſam anhören, allein die Au⸗ 
dienz Kirchmayrs und Hümers bei dem Conſeilpräſidenten hat leider 
ſchon zur Genüge bewieſen, daß auch für die Regierung der Kern⸗ 
punkt der Frage ganz wo anders liegt, als in deren materieller Seite. 
Graf Taaffe hat ſich ſehr gehütet, den Bauern irgend etwas Beſtlmmtes 
zu verſprechen; er hat das Meritoriſche ihrer Deſiderien kaum geſtreift; 
er hat, wie geſagt, die Abhaltung des Bauerntages von dem Willen 
des Statthalters abhängig gemacht; er hat die Audienz bei dem 
Kaiſer primo loco für überflüſſig erklärt. Aber in den draſliſcheſten 
und immer wiederkehrenden Wendungen hat er den Bauern inſinuirt, 
daß fie jedenfalls „die Angeſchmierten“ find, wenn fie ſich von der 
Verfaſſungspartei zu irgend einer Hetze gegen das Miniſterium brauchen 
laſſen, wenn ſie nicht jeden Zuſammenhang mit den Deutſchliberalen 
aufgeben — nur unter dieſer Bedingung werde die Regierung zuſehen, 
was ſich für ſie thun laſſe. Wenn der Bauerntag „hübſch brav“ ſei, 
werde Sr. Majeſtät vielleicht eine Deputation empfangen; aber jeden⸗ 
falls nur Bauern, keine Redacteure. Wenn Kirchmayr meinte, 
man könne die Bauern doch nicht zwingen klerikal zu ſein, ſo 
erwiderte Graf Taaffe, nur indem er ſeine Schützlinge pacificite, könne 
Kirchmayr ihnen nützen. So wird von beiden Selten eine emi⸗ 
nent wirthſchaftliche Frage zum politiſchen Lockmittel geſtempelt. 
Wien, 4. Jan. [Neujahrsempfang. — Ein Geſchenk 
des Kronprinzen. — Die neuen Herrenhausmitglieder. 
— Unliebſame Streitigkeiten.] Der Kaiſer empfing heute den 
Bürgermeiſter von Wien, die beiden Vicebürgermeiſter und einen 
Schriſtführer in der Audienz. Der Bürgermeiſter drückte im Namen 
der Stadt Wien den Dank für die hochherzigen Spenden zur Unter: 
ſtützung der Nothleidenden aus. Der Gemeinderath habe geglaubt, 


„Sie weilt auf ihrem Zimmer“, antwortete Eliſabeth, „wie die 

verzauberte Prinzeſſin, und harrt des Erlöſers.“ 

„Sie ſoll nicht länger warten“, verſetzte der Pfalzgraf, „wenn 

man einem Geſchlagenen nicht die Tochter des Hauſes Wittelsbach 

vorenthält“. Bei dieſen Worten flammte eine gewaltige Röthe über 

ſein Antlitz. 

6 „Was hat es gegeben, wie deute ich Eure Worte“? fragte der 
erzog. 

Wolfgang Wilhelm erzählte nun, was ihm gegegnet ſei. 

geendet, ſagte Maximilian: 

„Ihr ſeid von einer Ketzerhand wie weiland unſer Herr und 

Heiland getroffen worden. Der Schlag ſchändet Euch nicht in meinen 

Augen; wohl aber tritt einer Vereinigung zwiſchen Euch und meiner 

Schweſter etwas Anderes entgegen“. 

„Ihr meint, daß ich lutheriſch bin“, rief Wolfgang Wilhelm. 

„Das läßt ſich ändern. Nur dürfte ich dann den Schutz der Union 

egen des Kaiſers Majeflät verlieren“. 

„Werdet der Unſere und die Liga wird für Euch eintreten“, 
äußerte der Herzog und bot ihm dle Hand, in die er einſchlug. 
„Ich bin es, und nun führt mich zu Eurer Schweſter, meiner 
ſchönen Braut, der zukünftigen Herzogin von Jülich und Cleve“. — — 
Magdalena hatte von der Ankunft des Pfalzgrafen vernommen. 
Gern wäre ſie ihn zu begrüßen geeilt, doch hielt die weibliche Scheu 
fie wieder zurück. Unendlich lang wurde ihr die nächſte Stunde. Da 
ließen ſich im Vorzimmer klirrende Schritte vernehmen, da entfiel ihr 
die Arbeit, fie erhob ſich und faltete die Hände über die tobende Bruſt. 
— Jetzt öffnete ſich die Thür und zwei Männer traten ohne weitere 
Anmeldung in das Zimmer der ſchoͤnen Prinzeſſin. 

„Schweſterchen, da bringe ich Dir einen neuen Freier“, ſagte 
Maximilian. „Wirſt Du ihn auch mit einem Korbe heimſchicken?“ 
„Ihr ſcherzt, mein Bruder“, erwiderte ſie zaghaft und ſchlug die 
Augen nieder. „Aber es iſt kein guter Scherz; der Herr Pfalzgraf 
iſt mit einer Tochter Brandenburg's verlobt“. 
„Nichts da“, tönte Wolfgang Wilhelm's Stimme, „Die Verbin⸗ 
dung, welche die Staatskunſt ſchließen wollte, hat einen ſchlagenden 
Schluß gefunden. Magdalena, hier iſt meine Hand — ich bin frei.“ 
Die Prinzeſſin ſchlug ſchüchtern die Augen auf. „Uud trennt uns 
nicht der Glaube?“ fragte fie. 

„Nein, unſer Bruder tritt in den Schoß der katholiſchen Kirche 
zurück“, entgegnete Maximilian. Da warf ſich die Schweſter an die 
Bruſt des Geliebten, der ſie nach wenigen Wochen an den Altar 


Als er 


den Intentlonen Sr. Majefät am beſten nachzukommen, wenn die 
Hälfte des gebildeten Fonds zur Auslöſung verſetzter Winterklelder. 
Leib: und Bettwäſche und Handwerkzeugs, die andere Hälfte zur Unter⸗ 
ſtützung von Nothleidenden in größeren Beträgen verwendet wird. 
Der Bürgermeifter verſicherte, der Gemeinderath werde bei jebem An⸗ 
laſſe aufrichtigſt beſtrebt fein, in den Herzen der Bevölkerung die er: 
erbte Liebe und Anhänglichkeit an das Kalſerhaus unverſehrt zu be⸗ 
wahren. — Der Kaiſer conſtatirte in ſeiner Erwiederung mit Genug⸗ 
thuung, in welch herzlicher Weiſe die Bewohner Wiens bedacht ſind, 
an der Vermählungsfeter des Kronprinzen theilzunehmen. In dem 
erwähnten Gemeinderathsbeſchluſſe erkenne der Kaiſer das Beſtteben, 
ſeinem Wunſche zu entſprechen, daß bei dem bevorſtehenden Freuden⸗ 
feſte der Nothleidenden gedacht werde und verſicherte ſchließlich die Ver⸗ 
tretung Wiens ſeiner ſchirmenden Fürſorge und fortgeſetzten Huld. — 
Kronprinz Rudolph hat als Weihnachtsſpende ſeiner Braut, der Prin⸗ 
zeſſin Stephanle, ein koſtbares und geſchmackvolles Angebinde geſendet. 
Es iſt dies ein reizend gefaßtes Diadem aus Brillanten und Roſa⸗ 
Perlen von ſeltenem Werthe. Das Diadem iſt mit Arabesken und 
Schleifen zuſammengefaßt und wurde in einem Wlener Atelier ange⸗ 
fertigt. Die Roſa⸗Perlen ſtammen aus dem Schmucke der Königin 
Iſabella von Spanien her, der vor einigen Jahren in Paris verkauft 
wurde und damals zum großen Theile in den Beſitz eines hieſigen 
Juweliers überging. — Uebereinſtimmenden Meldungen zufolge iſt die 
Liſte der neu ernannten Herrenhausmitglieder bereits feitgefiellt und 
genehmigt, doch dürften bis zur amtlichen Publication derſelben 
immerhin noch einige Tage vergehen. Man kennt genau jene Mit⸗ 
gliederliſten, welche aus Galizien ſtammen, und die Angabe, daß ſich 
unter denſelben die früheren Abgeordneten Graf Wodzickt und Dr. 
Zobliklewicz befinden, iſt vollkommen richtig; über die den übrigen 
Ländern entſtammenden Mitglieder waltet vorläufig noch ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß. Die Meldung, daß einige der für die Pairs⸗ 
würde in Ausſicht genommenen Politiker dieſe Ehre von vornherein 
abgelehnt haben, wird in Regierungskrelſen beſtritten. — Aus Lemberg 
wird berichtet, daß über die Frage, wer die Auslagen für den Kaiſer⸗ 
Empfang in Krakau, namentlich aber die durch das Arrangement der 
Krakuſen⸗Hochzeit erwachſenen Koſten tragen ſoll, zwiſchen der dor⸗ 
tigen Bezirksvertretung und der Krakauer Commune ein Streit ent⸗ 
ſtanden iſt, der im ganzen Lande unliebſames Aufſehen erregt. Die 
Polenführer, welche aus den letzten Vorgängen im Wlener Gemeinde⸗ 
rathe in politiſcher Hinſicht Capttal zu ſchlagen verſuchten, befürchten, 
die Sache werde ſcandalöſe Dimenſtonen annehmen, und ſchlugen daher 
vor, den Streit durch ein Schiedsgericht zum Austrage gelangen zu 
laſſen. Zu Schiedsrichtern wurden Statthalter Graf Potocki und der 
Lemberger Bürgermeiſter Dr. Gnoinski beſtimmt, die ſich auch vor 
Neujahr nach Krakau begaben und daſelbſt beide Parteien zu einem 
Compromiß zu beſtimmen ſich bemühten. 


[Rechtfertigungsverſuch des Grafen Montgelas.] Die 
„Augsb. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine Zuſchrift des Grafen Mont⸗ 
gelas, ddo. Schloß Egglkofen bei Neumarkt a. Rott, 30. December 
1880, in welcher er feine Entlaſſung aus dem öſterreichiſch⸗unga⸗ 
ge e auf die nachſtehende Thatſache zurückzuführen ſucht. 

r ſchreibt: 

12 2 2 Durch die während meines neunjährigen Aufenthaltes in 
England als Mitglied der öſterreichiſchen Botſchaft angeknüpften freund⸗ 
ſchaftlichen Beziebungen zu verſchiedenen dortigen Perſönlichkeiten war ich 
in der Lage, meiner Regierung einige politiſche Dienſte in London zu leiſten. 
dur dieſelben wurde mir im Frübſommer 1879 eine Beförderung außer der 

our und die in dem betreffenden Decret beſonders ausgedrückte Anerken⸗ 
nung ſeitens des damaligen k. k. Miniſters des Aeußern zu Theil. Dies 
würde kaum geſchehen fein, wenn die Behauptung wahr wäre, daß ich ver⸗ 
ſucht babe, „die Lebensunfähigkeit des dentſch⸗ͤſterreichiſchen Bündniſſes 
nachzuweiſen.“ Das gerade Gegentheil davon war der Fall. Die erwäbn⸗ 
ten Beziehungen zu meinen engliſchen Freunden ſetzte ich von Konſtantinopcl 
aus im Wege von Privatbriefen vorwiegend politiſchen Inhaltes fort. 
Meine regelmäßigen Correſpondenten gehörten aber weder dem „engliſchen 
Hofe“ noch der „Umgebung Lord Beaconsfields“ an. Daß meine Briefe 
manche, nicht auf weitere Kreiſe berechnete Mittheilungen und Kritiken ent⸗ 
bielten, iſt nicht zu leugnen. Sie waren eben nicht für weitere Kreiſe, ſon⸗ 
dern für langjährige Freunde von erprobter Discretion beſtimmt. Es ge⸗ 
hört wirklich viel guter Wille dazu, um aus der Privateorreſpondenz des 
dritten Beamten einer Botſchaft einen Miniatur⸗Arnim⸗Fall zu conſtruiren, 
wie dies einige Blätter zu thun geneigt ſcheinen. Thatſache iſt nur, daß 
auf einem mir noch nicht bekannten Wege einige meiner Briefe politiſchen 
Inhalts in die Hände des 18 gelangten. Daſſelbe erblickte darin 
eine Pflichtverletzung. Ich ſelbſt kann nicht leugnen, daß ein mit den 
Briefen getriebener Mißbrauch bedauerliche Folgen hätte haben können. 
Ein ſolcher war aber nur möglich, wenn dieſelben nicht in die Hände ihrer 
Adreſſaten, ſondern in jene Unberufener fielen. In Folge bierauf bezüg⸗ 


führte, daß der Prieſter das unlösliche Band um fie ſchlinge. — — 


Der ſtotternde, aber ſcharfſichtige Staatsmann Thomas von Kneſe⸗ 
beck hatte böfe Folgen der Ohrfeige prophezeit. Leider ſollte er nur 
zu wahr geſprochen haben. Der Illich⸗Cleve'ſche Erbfolgekrieg ent⸗ 
brannte, Deutſche fochten gegen Deutſche, Holländer und Spanier auf 
deutſchem Boden, das Vorſpiel zu dem entſetzlichen dreißigjährigen Kriege. 

Nachdem Brandenburg und Pfalz⸗Neuburg neben ihren Ver⸗ 
bündeten vier Jahre mit einander geſtritten hatten, ſahen ſie ein, daß 
das Land ungemein gelitten habe, und daß ein gutlicher Vertrag 
beſſer als die wilde Kriegsfurie ſel. Demgemäß kam der Friede zu 
Xanten zu Stande, der dem Pfalzgrafen Jülich und Berg, Johann 
Sigismund aber Cleve, Mark und Ravensberg zuſprach. Trotzdem 
konnten die beiden Fürſten ſich ihrer Erbſchaft noch lange nicht er⸗ 
freuen, denn Spanier und Holländer wichen noch Jahrzehnte nicht 
aus den Gebietstheilen, die ſie beſetzt hatten. 

In demſelben Jahre, als der Friede von Kanten abgeſchloſſen 
wurde, fand Anna Sophia's Hochzeit mit dem Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbüttel ſtatt. 

Als dieſer ſie zum Altar führte, flüſterte er ihr zu: „Eigentlich 
verdanke ich Euch, Prinzeſſin, der brandenburgiſchen Ohrfeige; ſonſt 
wäret Ihr jetzt Herzogin von Jülich und Berg.“ 


[ Tbeaternotizen.] Frau Friedrich⸗Materna, welche nicht unbedenk⸗ 
lich erkrankt war, befindet ſich, wie wir erfahren, wieder auf dem Wege der 
Beſſerung. — Frau Schröder⸗Hanfſtängl, königlich würtembergiſche 
Kammerſängerin, hat zweimal mit außerordentlichem Erfolge in den Con- 
certs Fe von Pasdeloup in Paris geſungen. — Der Auſſichtsrath 
des Magdeburger Tbeater⸗Actienvereins hat einſtimmig beſchloſſen, 
dem Theaterdirector Ubrich das Theater auf weitere fünf Jabre zu ber 
pachten. Es hatten ſich elf Directoren um das Theater bewarben. (Ganz 
jo wie bei uns. Anm. der Red.) — Ein neuer Tbeaterkrach hat ſich zu 
Neujabr in Brünn vollzogen; Director Klang meldete den Concurs an. 
Die Vorſtellungen werden Bea unter der Leitung des Regiſſeurs Eich⸗ 
deim durch das Theaterperſonal forigejegt, — Die Neſtroywoche bat 
im Wiener Carltheater am Neujabrstage begonnen. In dem mit dunklen 
Tannenfeſtons behängten Theater batte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum 
eingefunden, um, der Aufführung des erſten Stückes in dem Cyclus: „Lum⸗ 
pazivagabundus“ beizuwohnen. Der Vorſtellung ging ein Prolog Bauern⸗ 
felds, von Herrn Director Tewele wirksam geſprochen, voraus, der lebhaſte 
9 5 7 17 fand. Capellmeiſter Adolph Maler der muſikaliſche Begleiter 

eſtroys viele Jahre hindurch, wurde durch Zurufe freundlich empfangen, 
als er ſich an das Dirigentenpult begab, um eine Feſtouverture ſeiner Com⸗ 
poſition zu leiten. Die Aufführung der populaͤrſten Poſſe Neſtroy s „Lum⸗ 
pazi“ war friſch und wirkſam. 


_ 


Acher te le mit dem Minfieriem 
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des 
auf Veranlaſſung deſſelben meine Entlaſſung. Obne 
führungen und abenteuerlichen Angaben in den mir deute zu Geſicht ge⸗ 


kommenen Blättern wäre ich auch gewiß nicht dieſes erſte⸗ und letztemal 


aus meiner Reſerve in dieſer peinlichen Angelegenheit herausgetreten. Ich 
verbleibe u. ſ. w. R. Graf Montgelas.“ 7 

Es ſcheint, daß dem Herrn Grafen ſeine Rechtfertigung nicht ganz 
gelungen iſt, denn man mag die Sache drehen, wie man will, fo 
hat ſich Graf Montgelas zum mindeſten einer groben Indiscretion 
ſchuldig gemacht, welche ſeine Entfernung vom Staatsdienſt voll⸗ 
kommen erklärt. 

Frankreich. 

Paris, 2. Jan. 
begängniß Blanqui's auf dem Kirchhofe von Montparnaſſe ſind be⸗ 
reits in vollem Gange. Von Lyon, Bordeaux, Aix, Lille, Toulon, 
Toulouſe und Brüſſel werden Deputationen erwartet; auch Garibaldi 
iſt telegraphiſch von dem Tode Blanqui's benachrichtigt worden und 
wird einen Vertreter ſchicken. Der Tag für das Begräbniß iſt noch 
nicht definitio feſtgeſetzt; man will wo möglich bis zur Ankunft des 
„Navarin“ warten, der die letzten Amneſtirten nach Frankreich zurück⸗ 
bringt. Die Blanquiſten wünſchen, daß dieſe Leute bei dem Be⸗ 
gräbniß auftreten ſollen. Der Deputirte Clemenceau, der Journaliſt 
Lepelletier vom „Mot d' Ordre“, der Vertreter Garibaldi's und andere 
Führer der ultraradicalen Partei werden Reden halten. Die An⸗ 
ordner des Begräbniſſes wollen die Gelegenheit benutzen, um eine 
große Kundgebung zu Gunſten ihrer Partei zu machen. — Blanqui 
war Verſchwörer von Beruf und hat denn auch einen großen Theil 
ſelnes Lebens im Gefängniſſe zugebracht. Gegen das Ende der 
Reſtauration trat Blanqui zuerſt in die politiſche Arena; er nahm 
dann in den Maitagen des Jahres 1839 an dem Aufſtande in Paris 
zugleich mit Barbes und Martin Bernard Theil, worauf er am 
31. Januar 1840 zum Tode verurtheilt wurde, dieſe Strafe aber in 
lebenslängliches Gefängniß umgewandelt ſuh. Selt jener Zeit laſtete 
auf Blanqut nach der Anſicht der Revolutionäre ein ſchlimmer Ver⸗ 
dacht; im Lager ſeiner eigenen Parteigenoſſen wurde ihm der Vor⸗ 
wurf der Feigheit und des Verrathes gemacht. Er wurde beſchuldigt, 
dem Straßenkampf ſelbſt ausgewichen zu ſein und die beiden anderen 
Führer Barbes und Bernard treulos im Stich gelaſſen zu haben. 
Weiter ſoll er nach ſeiner Verurtheilung zum Tode dem Miniſterium 
die Geheimniſſe der Société des Saisons, welcher er angehörte, 
verrathen haben. Barbes, deſſen Aufrichtigkeit ſelbſt von feinen 
Gegnern anerkannt wurde, beſchuldigte Blanqui in dem vor der 
Haute Cour verhandelten Proceſſe ganz direct dieſes Verrathes. 
Bis kurz vor ſeinem Tode, insbeſondere als er im vorigen Jahre 
ſich mehrfach um ein Deputirtenmandat bewarb, tauchte die erwähnte 
Anklage ſtets von Neuem auf, ohne daß ſie jemals widerlegt worden 
wäre, fo daß es von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet wie Ironie 
klingen muß, wenn das Organ Rocheforts, der „Intranſigeant“, 
Blanqui als den „verehrungswürdigen Apoſtel der demokratiſchen Idee“ 
bezeichnet. — Die Februar⸗Revolution gab dem am 31. Januar 1840 
zum Tode verurtheilten und dann zu lebenslänglicher Haft begna⸗ 
digten Verſchwörer die Freiheit wieder, welche er bald zu neuen Con⸗ 
ſpiratlonen benutzte, ſo daß er eine neue zehnjährige Gefängnißſtrafe 
antreten mußte, von der er dann durch die Amneſtie unter dem 
Kaiſerreiche befreit wurde. Thatſächlich befand er ſich in der Zeit 
von 1848 bis 1878 nicht weniger als 28 Jahre lang im Gefängniß. 
Am 14. Auguſt 1870, alſo noch vor dem Sturze des Kaiſerreiches, 
finden wir Blanqui nebſt Eudes und anderen Revolutionären in der 
Kaſerne der Pompliers der Vorſtadt Villette bemüht, den Bürgerkrieg 
in der Hauptſtadt zu erregen. Damals war es Gambetta, welcher 
abgeſchmackter Weiſe dieſen Verſuch Blanqui's als das „Werk der 
Preußen“ bezeichnete. Selbſt der „Figaro“ kann aber nicht umhin, 
hierzu zu bemerken: „Unglücklicherweiſe hat man in der letzten Zeit 
von der Connivenz mit den Preußen zu viel geſprochen. Und ich 
denke, daß der alte Blanqui unbewußt mit dem Auslande conſpirirte.“ 
— Die Rolle, welche Blanqui bei dem Putſch vom 31. October 1870 
gegenüber der republikaniſchen Regierung der defense nationale 
ſpielte, trug ihm von Neuem Gefängnißhaft ein. Die Commune 
fand in ihm einen begeiſterten Vertheidiger, und er wurde dann im 
Mai 1872 zur Deportation verurtheilt, einer Strafe, die ſpäter in 
Feſtungshaft umgewandelt worden iſt. In den letzten Jahren wurde 
er von den Communards mehrfach zu Agitationszwecken benutzt, ſeine 
Candidatur als Deputirter wurde aufgeſtellt, obgleich er nicht am⸗ 
neſtirt, alſo nicht wählbar war. Nach erfolgter Amneſtie gelang es 
ihm aber nicht, gewählt zu werden, ſo daß ſeine politiſche Thätigkeit 
im den letzten Monaten darauf beſchränkt blieb, in einem wenig ge⸗ 
leſenen ultra⸗radicalen Blatte: „Ni Dieu ni Maitre“ ſeine hirn⸗ 
verbrannten Theorien vorzutragen, die ſelbſt von ſeinen eigenen Partei⸗ 
genoſſen kaum noch ernſt genommen wurden. Dtes wird aber ſelbſt⸗ 
redend nicht verhindern, daß die Communards das Leichenbegängniß 
des alten Verſchwörers zu einer großen Kundgebung im Sinne der 
Commune benutzen werden. 5 

Nuß land. 

Petersburg, 2. Jan. [Aufhebung des Koſakenweſens.] 
Alle Koſakenhetmans wurden telegraphiſch hierher berufen, um wegen 
der Reform, reſpective der Aufhebung des Koſakenthums zu 
berathen. Bereits am 29. v. M. wurde der Landſchaftsverſammlung 
in Nowo⸗Tſcherkask ein Memoire des Generals Maslakowez verlefen, 
in welchem folgende Forderungen enthalten waren: 1) der Landſchaft 
ſoll das unbegrenzte Recht entzogen werden, Abgaben feſtzuſtellen; 
2) ſollen allgemeine Beſtimmungen für die Rechnungsführung in den 
Landſchaftsämtern aufgeſtellt werden; 3) ſoll daſſelbe auch in allen 
Fällen geſchehen, in denen die Landſchaftsämter ihren Verpflichtungen 
nicht nachkommen; 4) ſoll auf eine gleichmäßigere Vertheilung der 
Steuern geachtet und 5) der Mißſtand, daß einige Steuerzahler nicht 
vertreten find, beſeitigt werden. Zum Schluß betont die Denkſchrift 
die Nothwendigkeit, die Rechte der doniſchen Landſchaften zu be⸗ 
ſchränken, d. h. dieſelben der übrigen Adminiſtratlon unterzuordnen. 

[Nothſtand unter den Kirgiſen.] Wie der „Globe“ aus 
Petersburg erfährt, hat der Gouverneur des Diſtrlets Orenburg dem 
Kaiſer fein Abſchiedsgeſuch überſandt, begleitet von einer Depeſche, 
worin er fagt, daß er außer Stande ſei, länger Zeuge des unter den 
Kirgiſen und anderen Bewohnern der Provinz herrſchenden furcht⸗ 
baren Nothſtandes zu fein, Durch eine Reihenfolge ſtrenger 
Winter all ihres Viehes beraubt und ohne Getreidevorräthe ver⸗ 
hungern die Bewohner der central⸗aſtatiſchen Steppen zu Hunderten. 
Zur Linderung des Elends iſt zum mindeſten eine halbe Million 
Rubel dringend erforderlich, und da dieſe Summe von der ruſſiſchen 
Regierung verweigert worden, lehnt es der Diſtrietsgouverneur ab, 
irgendwie länger für die Verwaltung der nothleidenden Provinzen 
verantwortlich zu ſein. 

[Profeſſor Baron Nordenſkjöld!] langte geſtern um 8 Uhr 30 Min. 
Vormetlags in St. Petersburg an. Der Dampfer, mit welchem der Bro: 
ſeſſor die Ueberfahrt don Stockholm machte, wurde durch Schneewehen und 
Treibeis auf der See aufgehalten und traf in Folge deſſen mit einer Ver⸗ 
foätung von über bierundawanzig Stunden in Hangd ein. Da der Pro: 
eſſor auf dieſe Weiſe den fälligen Paſſagierzug verſäumt batte, fo wurde 
ihm von der finnländiſchen Regierung ein Exfrazug bis St. Peſersburg 


= u 
die Sr Aus“ 


[Blanqui.] Die Vorbereitungen zum Leichen: lich 


ur Dispoſition 1 Von dieſer Veränderung konnten leider nicht alle 
erſonen benachrichtigt werden und viele von ſeinen Freunden fehlten daher 
beim Empfange. Trotzdem gelang es doch noch mehreren Perſonen recht⸗ 
zeitig auf dem Bahnbof einzutreffen. Der berübmte Reiſende wird etwa 
10 Tage in St. Petersburg zubringen und dann über Helſingfors nach 
Schweden zurückkehren. 
I Muſterpolizeſ.] Am 10. December kam, wie die „Sarja“ erzählt, 
ein Criminalproceß im Bezirksgerichte in Tſchernigow zur Verhandlung. 
Als wichtigſter Zeuge ſollte ein gewiſſer Chomenko auftreten, deſſen An⸗ 
weſenbeit zur Klärung der Sache unumgänglich nötbig war. Doch Chomenko 
erſchien nicht, weil ihm laut Bericht des Polizeimeiſters die Citation nicht 
eingebändigt werden konnte. Sein Wohnort blieb nämlich trotz eifriger 
Nachforſchung der Polizei unbekannt. Wo ſteckte nun Chomenko, der doch 
in der kleinen Stadt eigentlich unſchwer aufzufinden ſein mußte? Unglaub⸗ 
ich, aber wahr, — in der Polizeiverwaltung, bei der er das Amt eines 
Austrägers beſorgte, in welcher Eigenſchaft er am 10. December dem Ge: 
richtshofe verſchiedene Papiere zu überbringen hattel!! 


merika. 

[Verurtheilung der antiſemitiſchen Bewegung.] Die 
berühmten New⸗ Yorker Kanzelredner fahren fort, ſich über die anti⸗ 
ſemitiſche Bewegung in Deutſchland zu äußern. Die hervor⸗ 
ragenden Geiſtlichen der Baptiſten⸗, der Congregationaliſten⸗ und der 
Unitarianer⸗Gemeinde haben ſich dem Proteſt, dem von der Kanzel 
her in Newyork Ausdruck gegeben worden iſt, angeſchloſſen. Am 
erſten Weihnachtsfelertage hat der berühmteſte Kanzelredner von New⸗ 
York, Henry Ward Beecher, ſich, wie folgt, geäußert: „Amerika hat 
beſonders Grund, ſich dieſer Zurückweiſung anzufchließen, denn Ame⸗ 
rika hat den Juden mehr als die anderen Nationen der Welt zuſam⸗ 
men zu danken. Wir hatten gehofft, daß eine ſolche Verfolgung 
nicht mehr möglich fein würde, und von den europäiſchen Völkern 
hatten wir am Letzten daran gedacht, daß Deutſchland, das „fort⸗ 
ſchreitende“ Deutſchland, fähig ſein ſollte zu ſolcher Ungerechtigkeit. 
Daß die Deutſchen behaupten, fie fürchten die wenigen Juden als 


raſchung. Wenn daſſelbe in Amerika der Fall wäre, ſo würde es 
mein Stolz mir verbieten, dies zu ſagen. Wenn die Juden, die den 
deutſchen Geſetzen gehorchen und keine größeren Vortheile haben, als 
ihre anderen deutſchen Landsleute, es weiter vorwärts bringen, als 
jene, ſo iſt das ein Wink Gottes an die Deutſchen, ſich ſelbſt zu er⸗ 
heben und beſſer zu arbeiten. Ich wünſche, daß eine achtungsvolle 
Vorſtellung an den Fürſten Bismarck erginge, die von allen haupt⸗ 
ſaͤchlichen Mitgliedern der Kirche und der Geſellſchaft unterzeichnet 
wäre, und ich meinerſeits, ich mochte zu Jedermann in Deutſchland 
ſagen: Stehe feſt ein für die Freiheit; behandle die Juden, wie du 
die Landsleute deſſen behandeln mußt, auf den wir hoffen und von 
dem wir unſere Erlöfung erwarten!“ 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 4. Januar. 

Aus Görlitz gebt uns von unſerem dortigen —ch⸗Correſpondeuten fol⸗ 
gende intereſſante Bemerkung zu: 

Mit Verwunderung leſen wir hier, daß in Breslau einem Armenarzte 
von der Regierung die Wählbarkeit zum Stadtverordneten abgeſprochen 
iſt. Dieſe Entſcheidung ſteht im Widerſpruch mit einer Oberpräſidial⸗ 
entſcheidung aus dem vorigen Jahrzehnt. Damals wurden in Görlitz 
auch Zweifel an der Wählbarkeit der Armenärzte erhoben, und die Re⸗ 
gierung in Liegnitz erklärte dieſelben für begründet; ſeitens des Ober⸗ 
präſidiums aber wurde die Wählbarkeit anerkannt und es ſitzen ſeitdem 
und noch gegenwärtig ſtets Armenärzte in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung. 

Der Reichstagsabgeordnete Lüders hat ſoeben eine Schrift, betitelt: 
„An die Wähler des Göͤrlitz⸗Laubauer Wahlkreiſes“, veröffentlicht. Der 
Zweck dieſer Schrift ſoll nach der Erklärung des Verfaſſers weder die Ver⸗ 
theidigung feiner parlamentariſchen Thätigkeit, noch die Empfehlung feiner 
Candidatur für die nächſten Reichstagswahlen, ſondern die Richtigſtellung 
unwahrer und unzutreffender Behauptungen und die Beleuchtung der 
Kampfweiſe der Gegner ſein. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſommlung.] Nach der Eröffnung der heut 
unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Banquier Bevyersdorf 
ſtattgefundenen außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung erfolgt die Einführung und Verpflichtung des Stadtverordneten Frey. 
. . ie bält an das neu eingeführte Mitglied etwa fol⸗ 
gende Anſprache: 

Nachdem Sie, Herr Frey, durch die wiederholte Wahl in das Ebren⸗ 
amt eines Stadtverordneten berufen worden ſind, wiſſen Sie, liegt Ihnen 
nach den Beſtimmungen der Städteordaung die Pflicht ob, dem Ober⸗ 
Bürgermeiſter oder deſſen Stellvertreter in öffentlicher Sitzung die treue 
und gewiſſenhafte Erfüllung Ihrer Amtspflichten durch Handſchlag an 
Eidesſtatt zu geloben. Ich darf mich darauf beſchränken, an die vortreff⸗ 
lichen Worte zu erinnern, die unſer Herr Ober⸗Bürgermeiſter an die neu⸗ 
und wiedergewählten Stadtverordneten in der letzten Sitzung gerichtet 
bat und die Ihnen ſicherlich bekannt geworden find. Sie befigen mit 
Ihren anderen Collegen aus dieſer Verſammlung die beſondere Frei⸗ 
deit und das beneidenswerthe Vorrecht keiner beſonderen Con⸗ 
trole unterworfen zu fein; Sie find mit Ibren Abſtimmungen 
nur Gott und Ibrem Gewiſſen verantwortlich. Um ſo ſchärfer wird für 
Sie die N alle Vorlagen und Alles, was in dieſem Saale 
berathen wird, ernſſlich und gewiſſenhaft zu prüfen, Sie wiſſen, daß Sie 
keinen beſonderen Wahlkreis, ſondern die Angelegenheiten um das Wohl 
der ganzen Gemeinde vertreten. Sie wiſſen 0 daß in der Tendenz 
und im letzten Grunde kein Gegenſatz zwiſchen dem Magiſtrat und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſteht und daß wir zum Woble der 
Stadt und nur mit Erfolg arbeiten können, wenn das gute Verhältniß 
71 beiden ſtädtiſchen Behörden weiter beſteht, das bisber beſtanden 

at. Ich babe die Ueberzeugung, daß Sie an Ihrem Theile daran ars 

beiten werden, dieſes Verhältniß zu conferbiren. 

Demnächſt wird der Bericht über die Geſchäftsſübrung der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung im Jahre 1880 zur Kenntniß gebracht. Wir entnehmen 
demſelben Folgendes: a 

Das Geſchäfts⸗Journal des Bureaus weiſt an eingegangenen Vorlagen 
nach 1355 (274 weniger als im Vorjahr). Das Protokollbuch der Verſamm⸗ 
lung enthalt 1071 Nummern (139 weniger als 1879). Das Referatenbuch 
ergiebt, daß 801 Vorlagen (109 weniger als 1879) durch vorherigen Druck 
zur Kenntnißnahme und Beſchlußfaſſung der Verſammlung unterbreitet 
worden ſind. — Die Fachcommiſſionen haben Sitzungen abgehalten und 
zwar: die Finanzcommiſſion 20, die Kirchen⸗Commiſſion 6, die Schulen⸗ 
Commiſſion 15, die Armen⸗Commiſſion 7, die Hoſpital⸗ und Waiſenbaus⸗ 
Commiſſion 14, die Forſt⸗ und Oekonomie⸗Commiſſion 8, die Grundeigen⸗ 
thums⸗Commiſſion 15, die Handels, Gewerbe: und Markt⸗Commiſſion 7, 
die Bau⸗Commiſſion 29, die Servis⸗ und Einquartierungs⸗Commiſſion 1, 
die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion 15, die Straſanſtalten⸗ 
Commiſſion 4, die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion 18, die Etats⸗Com⸗ 
miffion 1 und beſondere Commiſſtonen 6, im Ganzen 166 Sitzungen (32 
mebr als im Vorjahre). — Die Verſammlung bat 40 Plenar⸗Verſamm⸗ 
lungen (3 weniger als 1879) abgehalten. Die Zahl der geheimen Sitzungen 
betrug 12. — Im Jahre 1880 ſind aus der Verſammlung durch den Tod 
die Stadtverordneten Juſtizrath Dr. Fiſcher, Kaufmann Philippi und Kaufm. 
Reinhold Sturm ausgeſchieden; in Folge Niederlegung des Mandats die Stadt⸗ 
verordneten Baurath a. D. Studt und Fabrikbeſ. Broſt. — In den Sitzungen 
der Verſammlung haben gefehlt: 12 Mitglieder niemals (nämlich: Büttner, 
Dr. Elsner, Dr. Grätzer, Gumpert, Hauske, Herbig, Peucker, Prieſemuth, 
Pringsheim I, Samoſch, Titze und Wehlau), 6 Mitglieder je 1 Mal, 4 Mit⸗ 
glieder je 2 Mal, 6 Mitglieder je 3 Mal, 10 Mitglieder je 4 Mal, 11 Mit⸗ 
glieder je 5 Mal, 7 Mitglieder je 6 Mal, 5 Mitglieder je 7 Mal, 3 Mit: 
glieder je 8 Mal, 3 ee Hear je 9 Mal, 4 Mitglieder je 10 Mal, 2 Mit: 
gliener je 12 Mal, 3 Mitglieder je 14 Mal, 11 Mitglieder je 15 Mal, 

Mitglieder je 17 Mal, 1 Mitglied 18 Mal, 1 Mitglied 19 Mal, 3 Mit: 
glieder je 20 Mal, 1 N 21 Mal, 1 Mitglied 23 Mal, 1 Mitglied 
24 Mal und 1 Mitglied 20 Mal. Im Durchſchnitt 
76 Mitglieder (im Vorjahre 83) beigewohnt. 


ihnen überlegen, iſt ein Beweis von Schwäche und erregt Ueber⸗ J 


haben jeder Sizung 


Der Vorſitzende Banquier Beyersdorf erklärt hierauf feine Thätigkeit 
als Vorſitzender der Verſammlung für beendet und 91 dard abe ben 
Vorfig des älteſten Mitgliedes der Verſammlung, Stadtv. Noſenbaum 
zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. — Bei der Wahl zum 
Vorſitzenden werden 77 giltige Stimmen abgegeben, von denen fallen 76 
auf den bisberigen Vorſißenden, Banquier Beyersdorf, welcher ſomit wieder 
gewählt ift und die Wahl mit Worten des Dankes für das ihm zu Theil 
gewordene Vertrauen und dem Versprechen unparteiiiher Geſchäftsführung 
annimmt. — Bei der Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden werden 78 
giltige Stimmen abgegeben, davon fallen 71 auf den bisherigen ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden, Prof. Dr. Röpell. Ebenſo wurde der bisherige 
Schriftführer, Stadw. Hainauer (mit 59 von 78 giltigen Stimmen) und 
der ſtellvertretende Schriftführer, Stadtv. Torrige (mit 71 von 81 gil⸗ 
tigen Stimmen) wiedergewählt. ns 

Der Vorſitzende theilt noch mit, daß die Sitzung am Donnerstag, den 
6. Januar, ausfällt und daß auf der Tagesordnung der nächſten am 
Donnerstag, den 13. Januar, ftattfindenden Sitzung die Wahl eines uns 
beſoldeten Stadtraths ſtebt. — Schluß der Sitzung 5% Uhr. 


„St. Corpus Chriſti⸗Kirche.] Donnerstag, den 6. Januſer (heilige 
3 Pi Altkatholiſcher Gottesdienſt früh 924 Uhr, Predigt: Pfager Vertr. 

+ [Wahl.] Die naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig hat den Firfigen 
Augenarzt, Herrn Prof. Dr. Hermann Cohn, in ihrer letzten Sitzuag zum 
correſpondirenden Mitgliede gewählt. 0 ’ sung 3 

= [Raubaner Kreis⸗Obligationen.] Allerhöchſt ift genebmiat werden, 
daß die von dem Kreiſe Lauban, im Regierungsdezirke Liegniz, auf Grund 
des Privilegiums vom 25. April 1870 begebenen, mit 5 pCt. verzinslichen 
Kreisanleiheſcheine im Betrage von 180,000 M, ſoweit dieſelben noch nicht 
getilgt find, gemäß den Kreistagsbeihlüffen des genannten Kreiſes vom 
24. März und 22. October d. J. zum Zwecke der Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes auf 4 pCt. unter Innehaltung der in den Sreißanleibeicheinen bes 
ſtimmten Kündigungsfriſt von 6 Monaten im Wege der öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung durch die in den Kreisanleiheſcheinen vorgeſchriebenen Blätter 
gekündigt werden. Die Ermäßigung des Zinsfußes iſt demnächſt auf den 
Kreisanleiheſcheinen zu vermerken. 2 

—e [Referendariats-Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des Präſidenten des königl. Oberlandesgerichls, Herrn Schul tz⸗ 
ölcker, eine Referendariats⸗Piüfung abgehalten. Die Prüfungs Com⸗ 
miſſion war gebildet aus den Herren Profeſſor Dr. Gitzler, Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Beer und Profeſſor Dr. Gierke. Von den dier Rechts⸗ 
candidaten, welche ſich der Prüfung unterzogen, beſtand einer, Herr Marx, 
das Examen. 

g= Kaiſerliches Gnadengeſchenk.] Dem Schiffer Hollek, deſſen Schiff 

am 10. Mai v. J. an der Oppelner Brücke u Se. und der dadurch an 
den Bettelſtab gebracht wurde, ift auf ſein an Se. Maſeſtät den Kaiſer ges 
richtetes Bittgeſuch durch das königliche Polizei⸗Präſidium bierfelbit ein 
Gnadengeſchenk von 300 Mark übermittelt worden. 
3 ee Gemeinde.] Die diesmalige Weihnachtsbeſcheerung 
in der freireligidſen Gemeinde fand am Sonntag von 6 Uhr ab im Saale 
des Caſino ſtatt und war Dank der Beihilfe freundlicher Gönner und Wobl⸗ 
thäter wieder eine recht reichliche. Es wurden 62 Kinder mit Bekleidungs⸗ 
gegenſtänden, Büchern, Schreibmaterialen und den außerdem üblichen Weih⸗ 
r Aepfeln, Nüſſen u. ſ. w. beſchenkt. Bei dem don Freunden 
und Mitgliedern der Gemeinde recht zahlreich beſuchten Feſte fehlte ſelbſt⸗ 
verſländlich auch ein großer, reich geſchückter Weihnachtsbaum nicht. Das 
Feſt wurde eröffnet mit dem Vortrage eines Geſangsſtückes durch den Ge⸗ 
meinde⸗Sängerchor. Dann bielt Prediger Hofferichter eine Anſprache an 
die Verſammelten, in welcher er zunächſt auf die Bedeutung des Meihs 
nachtsbaumes und des ſchon in dorchriſtlicher Zeit gefeierten Weihnachts⸗ 
feſtes hinwies, und dann im Namen der Gemeinde Allen, die zu dem Feſte 
etwas beigetragen, den herzlichſten Dank ausſprach. Insbeſondere bob er 
hervor, daß auch diesmal unter den Spendern reicher Gaben ſich eine nicht 
geringe Anzahl unſerer jüdifhen Mitbürger befunden, und knüpfte bieran 
die Mahnung, fern zu bleiben von dem gehäſſigen Treiben, durch welches 
man jetzt die Chriſten gegen die Juden zu hetzen ſuche. Hierzu verpflichten 
bie Gemeindemitglieder — auch gauz abgeſeben von dem den jüdiſchen 
Mitgliedern ſchuldigen Dank — die Grundſätze der freireligiöfen Gemein⸗ 
ſchaft: Friede und Humanität. Ebenſo dankte der Redner den Mitgliedern 
des Frauenvereins der Gemeinde, der auch diesmal die ganze Anordnung 
und Leitung des Feſtes übernommen bat, und wandte ſich dann zu den 
Kindern, fie zur Dankbarkeit, zu Fleiß und Geborſam ermahnend. Nachdem 
die Kinder ihre Gaben in Empfang genommen, wurden die Tiſche bei Seite 
geſtellt, um für die nun folgenden Spiele der Kinder, welche don einigen 
Kindergärtnerinnen freundlichſt geleitet wurden, Raum zu gewinnen. Eltern 
und Kinder blieben noch mehrere Stunden froh vereinigt. 

I[Weihnachtsbeſcheerung.] Vorgeſtern feierte der hieſige „Cbriſtliche 
ee im kleinen Saale des „„ 
wie alljahrlich, ſein Weihnachtsfeſt. Nach Abſingung einiger Weibnachts⸗ 
lieder fand die Einbeſchee ung ſtatt, bei welcher von dem nur einige 20 
Mitglieder zählenden Verein 13 Kinder, meiſt mit vollſtändigen Anzügen 
und den üblichen Weihnachtsgaben, beſchenkt wurden. 

—i— [Der Orts- (Gewerk⸗) Verein der Stellmacher! veranſtaltete 
am Sonnabend im kleinen Saale der Wiesner ſchen Brauerei eine Weih⸗ 
nachtseinbeſcheerung für Wittwen und Waiſen verſtorbener Vereinsmit⸗ 
glieder. Die Feier wurde eröffnet durch den vom Männer⸗Geſang⸗Verein 
„Typographia“ vorgetragenen Chor „Das iſt der Tag des Herrn“ von 
Kreutzer, worauf eine vom Vereinsſecretär gehaltene kurze Anſprache folgte. 
Hierauf begann die Einbeſcheerung, bei welcher 19 Kinder mit Schuhen, 
Strümpfen, Hemden, Kleidern, Striezeln ꝛc., und 5 Wittwen mit je einer 
Tonne Koblen, Lebensmitteln und Geld beſchenkt wurden. Nach einem 
Schlußliede erfolgte die Plünderung und Berauctionieung des Chriftbaumes, 
welch letztere den Grundfonds für eine nächſtes Jahr zu beranftaltende 
neue Feier bilden ſoll. Möge der allzeit rege Verein, welcher ſich den 
Schutz feiner Mitglieder zum Ziele geſteckt hat, noch viele Jahre feine Tha⸗ 
tigkeit zum Beſten der Nothleidenden fortſetzen. 

+ [Stiftungsfeft.] Die Mitglieder des „Breslauer Bezirksvereins des 
deutſchen Kellnerbundes“ feierten geſtern in dem fed decorirten großen 
Saale des Hotel de Sileſie ihr erſtes Stiftungsfeſt durch einen ſolemen 
Ball, an welchemſauch mehrere Mitglieder des deutſchten Gaſtwirthsvereing theil⸗ 
nahmen. Das Muſifcorps des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 
führte die Ball: und Tafelmuſik aus. Die durchweg ſehr gelungene Feier 
wurde Abends 8 Uhr mit einem Feſtprolog eröffnet. In den Tanzpauſen 
trugen einige Mitglieder und Dilettanten recht anſprechende Gelänge und 
Declamationen vor. Wahend ves Feſteſſens wurde von einem der Vorſtands⸗ 
mitglieder ein Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer ausgebracht, der mit allge⸗ 
meiner Begeiſterung aufgenommen wurde. Laut einſtimmigen Beſchlu es 
wurde ſofort dem Kaiſer das ſoeben ausgebrachte Hoch auf telegraphiſchem 
Wege übermittelt. Sowohl von Kellnervereinen in Berlin, Leipzig. Dresden 
u. a. O., als auch von auswärtigen N in Chriſtiania, 
Stockbelm, London ꝛc. gingen briefliche und telegraphiſche Beglückpünſchungen 
ein, welche unter großem Beifall verleſen wurden. Das ſchöne Zeit, welches 
bis ſpät nach Mitternacht andauerte, verlief in ſehr gemüthlicher Weiſe. 

[Ein Vortrag von Hofferichter.] Am erſten Weihnachtsfeiertage 
bat Prediger Hofferichter in der biefigen freireligibſen Gemeinde einen 
Vortrag gehalten, welcher jetzt im Druck erſchienen iſt. Das Schriftchen 
führt den Titel: „Jeſus von Nazareth, der Vertheidſger der 
1 Rn seineik Es iſt vom Verfaſſer zu beziehen und fojtet pro Exem⸗ 
plar . 

OD [Gieb’3 weiter!] Nr. 67 der von Theodor Hofferichter heraus: 
gegebenen Fortſchritts⸗Tractätchen „Gieb's weiter!“ 8 enthält: 1) Fort⸗ 
ſchritts⸗Traclätchen. 2) Deutſcher Freidenker⸗Bund. 3) Für die Semiten. 
4) Humboldt: Pfennigfonds. — Es erſcheinen von dieſen Tractatchen, die 
den freien Standpunkt in der Religion vertreten, in jedem Jahre 12 Num⸗ 
mern à 5 Pf. Man abonnirt auf jede beliebige Anzahl von Nummern. 

— [Im Verein Polybymnia] wird Mittwoch, den 5. d. M., Abends 
8% Uhr, im Saale des Cafe restaurant (Carlsſtraße 37), der erſte dies⸗ 
jährige Vortrag gehalten, und zwar hat der Verein für dieſen Herrn Schrift⸗ 
ſteller Michaelis aus Berlin gewonnen, welcher über das intereſſante 
Thema „Aus der Theaterwelt“ ſprechen wird. Gälte und deren Damen 
find willkommen. 

bi- [Abſperrung des Margarethen ⸗Dammes.] Nachdem bereits 
vor einiger Zeit auf Anordnung des Oberbürgermeiſtertz die Abſperrung der 
Paſſage über den Margarelhen⸗Damm zur Nachtzeit erfolgt war, um Uns 
Benz zu verhüten, ift nunmehr auch die Sperrung zur Tageszeit im 

invernehmen mit dem königlichen Polizei-Präſidium erfolgt. 
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Gortſetzung.) AR 
nenden Victualienbändlers und verlangte von dem allein im Laden ans 
weſenden Dienſtmädchen zwei Brote, zwei Stück Butter und Käſe. Als er 
die Waaren bekommen, ergriff er, ohne Zahlung zu leiſten, die Flucht nach 
der Sedanſtraße zu. Da der Burſche an jener Straße von 6 bis 7 Com⸗ 
plicen erwartet wurde, ſo ſtand das Mädchen aus Furcht von der ferneren 
Verfolgung des Diebes ab, ſo daß ſich der freche Patron mit ſeinen Freun⸗ 
den unbehelligt entfernen konnte. An demſelben Abende verſuchte eine 
nach der Beſchreibung mit dem vorgenannten Burſchen identiſche Perſon 
ein ehnliches Betrugsmanöver in dem Gewölbe eines Kaufmanns auf der 
Bol auerſtraße. Als der Dieb dort, ohne zu bezahlen, ſich mit zwei Rollen 
Kautabak und einer Anzahl Cigarren entfernen wollte, wurde er von dem 
Geſchaftsinbaber, ſowie deſſen Ehefrau feitgebalten. Der gefährliche Burſche 
wußte ſich indeß dadurch, daß er den Kaufmann mit Faultihlägen tractirte 
w Frau deſſelben einen Fuß tritt verſetzte, der ihm drohenden Ver⸗ 
baftong zu entzieben. Nach den Angaben der Beſchädigten, bat der Dieb 
ein bl iternarbiges Geſicht und war mit dunklem Anzuge, blauem Sbawl⸗ 
tuch, Hälbſtiefeln und Schirmmütze bekleidet. 

AIPolizeiliches.] Geftohlen wurde: Einer Wittwe auf der Katha⸗ 
rinenſtraße mittelſt Einbruchs in eine Bodenkammer 6 Stück weiße Ser⸗ 
bietter gezeichnet D. 8. C., ſowie eine Partie Bett: und Leibwäſche, darunter 
miy,rere mit M. B. bezeichnete Kinderhemden; einem Bureaubeamten auf 
der Urſulinerſtraße ein dunkelblauer Ratiné⸗Ueberzieher mit ſchwarzem 
Futter, in deſſen Taſchen ſich ein Paar graue wildlederne Handſchube be⸗ 
fanden: einem Arbeiter in einem Tanzlocale auf der Neudorfſtraße ein 
blauer Winterüberzieher mit ſchwarzem Sammetkragen und ein buntes, mit 
St. gezeichnetes Taſchentuch; einem Handlungscommis am Salpatorplatz 
aus verſchloſſenem Entree ein brauner Winterüberzieher mit Hornknöpfen 
und braun und blau geſtreiftem Flanellfutter; einer Wittwe am Schieß⸗ 
werderplatze mittelſt Einbruchs aus der Bodenkammer mehrere buntfarbige 
Cattun⸗ und Baregekleider. — Abhanden gekommen find einem Realſchul⸗ 
lebrer eine Anzahl Coupons von Oberſchleſiſchen und Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Actien und öͤſterreichiſcher Silberrente in Höhe von 150 M.; einem Fräulein 
auf der Hummerei eine goldene, ſchwarz emaillirte Damenuhr und eine 
kurze, gegliederte, goldene Halskette. — Gefunden wurde am 27. December 
im Café Royal auf der Albrechtsſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie 
mit Inhalt; am 28. Dechr. auf der Höſchenſtraße von dem Arbeiter Ernſt 
Stache, Mariannenſtraße Nr. 1, ein Glaſerdiamant. — Verhaftet wurde der 
Böticher Carl W. wegen Körperverletzung, der Schloſſer Robert R. wegen 
Diebstahls, außerdem noch 18 Bettler, 14 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 9 proſtituirte Dirnen. 


ch. Görlitz, 2. Jan. [Syndicate] An Stelle des Geh. Juſtizrath 
von Stepbany wird Aſſeſſor Rietſch das Syndicat der Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft erbalten. Das Syndicat der Communalſtände ſoll, wie es beißt, 
nach des Juſtizrath Birkner bevorſtebendem Rücktritt dem künftigen Bank⸗ 
Director Dr. Riedel mit übertragen werden. 


Görlitz, 3. Jan. [Verhaftung zweier Falſchmünzer.] In letzter 
Zeit waren in der Umgegend unſerer Stadt wiederum mehrere falſche Geld⸗ 
ftüde aufgetaucht; über die Ergreifung der Fälſcher ſchreibt man den 
„Görl. Nachr. u. Anz.“ unterm 2. Januar aus Markliſſa: Geſtern, am 
Tage des Neujahrs, Abends gegen 11 Uhr, war in biefiger Stadt ein be» 
wegtes Leben, nicht um Gratulationen fürs Neujahr darzubringen, fort⸗ 
zuſetzen oder den Anfang deſſelben feſtlich zu feiern, ſondern es galt dies 
dem Einfangen zweier berüchtigter Falſchmünzer, die in mehreren hieſigen 
Gaſtböfen, Verkaufs⸗ und Handelsläden von 8 bis 10 Ubr Abends ibre 
Neujabrsgratulationen dadurch darbrachten, daß fie falſche Zweimarkſtücke 
für echte ausgaben und ſich nach einer kleinen „Zeche“ und dem Einkaufe 
eines geringfügigen Artikels faſt überall 1 Mark 80 Pf. berausgeben ließen. 
Dies Wechſelgeſchäft beſorgte in den Läden der Jüngere, während der ältere 

älſcher auf der Straße Poſto faßte, um einer etwaigen Ueberrumpelung 
icher zu fein. Die erſte Veranlaſſung zur Verfolgung gab der Haus hälter 
vom Hotel „zum Hirſch“ bierſelbſt, bei welchem ebenfalls ein feiner Frau 
gegebenes Zweimarkſtück kurze Zeit darauf als bleiern erkannt wurde. Der 
energiſchen Verfolgung ſeitens des genannten Haushälters noch in derſelben 
Nacht iſt es gelungen, die beiden Falſchmünzer, von denen der eine aus 
Leipzig, der andere aus Naumburg an der Saale iſt und Beide noch im 
Beſitze einer Menge falſcher Geldſorten angetroffen wurden, in Landmann s 
Hotel, nahe des Bahnhofes in Lauban, mit Hilfe der dortigen Polizei feſt⸗ 
nehmen zu laſſen. 


Hirſchberg, 3. Jan. [Herr Dr. Hellmann! von der meteorologiſchen 
Station in Berlin traf geſtern bier ein und begab fi 
Station Eichberg, um heute in Begleitung des Koppenwirthes, Herrn Pohl, 
die meteorologiſche Station auf der „Koppe“ zu beſuchen. Den Weg nahm 
Herr Dr. Hellmann bei prachtvollſtem Wetter und klarſtem Himmel über 
Krummhübel und das Gehänge. (Bote a. d. Rieſengeb.) 


are Au nase NS 
e Hirfäberg, 3. Jan. [Trauergottesdienſt. — Predigerwahl.] 
Seitens der bieigen Synagogengemeinde fand zum ehrenden Andenken an 
ihren verſt. Rabbiner, Herrn Dr. H. Joel, am Sonnabend ein Trauer⸗ 
gottes dienſt ſtatt, bei welchem Herr Rabbiner Dr M. Joel aus Breslau 
als Prediger fungirte. Redner bemerkte einleitend, daß er, ſo ſchwer es ihm 
auch geworden, ſeiner heimathlichen Verpflichtung ſich zu entſchlagen, nicht 
anders gekonnt hätte, als der Pietät, die ihn hierher gerufen, wieder Pietät 
entgegen zu bringen. Dem Herzen der Gemeinde aber gereiche es zur 
Ehre, wenn fie den verewigten Lehrer, der zwei Jahrzehnte ſegensreich 
in ihrer Mitte gewirkt habe, gerade an dieſer Stelle zu ehren ge⸗ 
dächte, die der Mittelpunkt feiner Thätigkeit geweſen. Die Gemeinde habe 
aber auch ein Wort der Aufrichtung verlangt in einer Zeit, die mehr 
als eine andere das Bedürfniß nach dem klärenden, beruhigenden Worte 
der Religion bervorrufe. Redner fable ſich der Gemeinde gegen⸗ 
über, wie einſt Abraham, an dem Orte feines Aufenthaltes bis zu 
dem Anlauf eines Grabes, als Fremder, doch verbinde auch ihn mit der⸗ 
ſelben ein ihrem wie ſeinem Herzen theures Grab, in welchem der Verewigte 
rube, deſſen Geiſtes⸗ und Gemüthsleben die Gemeinde gekannt babe und 
der auch ihm, dem Be Bruder, einſt der geiftige Arireger geweſen, in 
deſſen Namen das Wort noch einmal an dieſer Stelle u verkündigen, er 
als ſeine Aufgabe erachte. Nächſt dieſem ging Redner, binweiſend auf die 
ſeit dem vorigen Sabbath geleſenen Schriftabſchnitte, über auf le 
deſſen Doppelaufgabe es geweſen, Iſrael nicht nur aus der drückendſten 
Nothlage zu erretten, ſondern in dem Herzen des Volkes auch den Glauben 
an den Gott ihrer Vater wieder len u machen. Den inneren Zu⸗ 
efonders aber den Einfluß des 


äße, zu denen der orſchung ger 
1) Die Verfolgung Iſraels war künſtlich gemacht 
te war unwahr in ihren Beweggründen; 3) fie 
ig den Schein, als ob es ſich um hohe Güter des Vaterlandes 
legen und zum rohen Frevel übergeben; 4) dieſer Frevel aber 
wurde durch die Wendung, die Gott ihm gab, der Weg zur Freiheit für 
ſrael und die übrige Menſchbeit. Redner beleuchtete eingehend dieſe vier 
Satze, die ibm reiche Gelegenheit gaben, die tröftende und mabnende Kraft 
enes erſten Niederganges den Zuhörern vor die Seele zu führen. Zu einer 

arallele zwiſchen ſenen Zuſtänden und den Verbälmiſſen der Gegenwart 
übergebend, bemerkt er, daß von jocialen Schäden, von denen unfere Zeit nicht 
frei bleiben könne, damals noch keine Rede geweſen; aber der ideale Geiſt 
und die wahre Religion der Väter ware dem ſonſt geſunden und unverbil⸗ 
deten Naturvolle verloren gegangen, jo daß es hätte e müſſen: „Wer 
iſt der Gott umferer Väter?“ Darin aber liege auch die Mahnung für 
unſere Zeit zur Pflege der Religion, derdunden mit Hochachtung gegen 
andere Religionspfleger. Dadurch werde ſich Ifrgel würdig der Stellung 
erweiſen, die ihm das Vaterland eingeräumt bat. Mit redlichem Fleiße 
dem Vaterlande dienen, ſchließe aber auch die Pflicht ein, 
auf einen gerechten Vortheil zu verzichten, wenn dadurch dem 
Woble der Geſammtbeit gedient wird. Speciell aber möge die 
Gemeinde auch den idealen Zug ſich bewahren, der in der von ihe an⸗ 


geordneten Erinnerungsfeſer zum Andenken au Denjenigen, der rater ihr] soffeln 6 bis 6,60 M., Heu 5, 20,60 M., Richtſtrob a Schock 
Bi bat, ſich ausspricht, — Seitens des hieccgen enans Kilogr. 21 M., Krümmſtroh 18 M., Butter à Kilogr. 1,70—1,80 M., 


das Wort. Gottes gele 


ch zunächſt nach der] ® 


ſelbiſt[ und Käufern nur ſchwach beſucht. 


err 


2 Junnat 1881. N 


UHREN SER GELEITET EU EEE BT SEEN A «re ar Tran 
gelifen Gerneinde-Kirhenraib8 und der Gemeindevertretung fand geſtern] Erbſen & Liter 25- -30 Pf. Bohnen 25—30 Pf., Linſen 45-50 Pi, 
achmittag in der Gnadenkirche die Wahl eines vierten Geiſtlichen an der] Eier pro Schock 3,20 3,40 M. 


genannten Kirche ſtatt. Von den 51 Stimmen, welche hierbei abgeg eben 
wurden, fielen auf Herrn Paſlor prim. Lauterbach in Reichenbach 36 und 
auf Herrn Paſtor Henſchel in Zouny 15. Der Erſtgenannte iſt daher als 
vierter Paſtor an der Gnadenkirche gewäblt. 


. Mugggiessdorf 3. Januar. [Unglücksfall. — Abſchieds⸗ Roggen 10,45 —10,25—9,9.5 M., Gerſte 


eſſen.] Am 31. December hatte Herr Rector Lies aus Schweidnitz, welcher 
die Weihnachtsferien bei feiner bier verbeiratheten Tochter verlebte, von dem 


Gottesdienſte heimkehrend, kurz vor feiner Wohnung das Unglück, einen 4,70 M., do., blaue 4,50 —4, 40 4.20 M. —. 


Poſen, 3. Januar I Borſenbericht von Lewin Berwin Söbre, 
Getreide⸗ und Pro Juctenbericht.] Wetter: trocken. Die Zufug⸗ 
am beutigen Wochenman kte war klein und blieb das Geſchäft demnach de⸗ 
ſchränkt. Es wurden am: lich notirt pro 50 Klar. Weizen 119,95 —8,85 M., 
8 7507,20. M., Hafer 8,10 bis 
7,50—7 M., Erbſen, Kodı vaare 9,50-9—8,70 M., do., Fukterwaare 8,50 
bis 8,20—8 M., Kartoffeln 2—1,80— 160 M., Lupinen, gelbe 5--4,90 bis 

2 An der Vörſe: Spiritus; 


Febltritt zu thun und in Folge deſſen den rechten Oberſchenkel zu brechen. feſt. Gekündigt — Liter. Il uar 53 Mark bez, April⸗Mai 55,10 M. bez. 


den nächſten Tagen verläßt Herr Paſtor Heinz, deſſen Emeritirung 


— In 
8 Januar erfolgt iſt, nach faſt 20jäbriger Amtsthätigleit unſeren Ort] u. N 


und ſiedelt nach Breslau über. Ihm zu Ehren wurde geſtern ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abendbrot im Gaſthofe „zur Sonne“ veranſtaltet, welchem auch 
die evangeliſchen Geiſtlichen der benachbarten Kirchſpiele beiwohnten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Königsberg i. Pr., 3. Jann ar. [Bötfen bericht von Rich. Heymanm 
Riebenſahm, Getreide-, Woll⸗ und Spieitus⸗Commiſſtons⸗Geſchaft.] 
Spiritus angenehmer. Zufubr 20,000 Liter. Loco — Mark Br., 54% M. 


Gd., 54% Mark bez. Kurze Lief erung. — Januar 54% M. G., Januar⸗ 


März 56 Mark Br., 55% M. (d., — M. bez., Frübſabr 58% Mark Br., 
58 M. Gd., bez., Mais uni 59 M. Dr., 58½ M. Go., — Mark 


— M. 
bez., Juni 60 Mark Br., 59% Mark Go., — M. bez., Juli 60% M. Br., 
60% M. Gd, 80% M. bez., Auguſt Fi Et 60% Mark Ep, — M. 

1 1 ez 


Breslau, 4. Januar. [Von der Börſe.] Die Pariſer, Londoner und] bez., September 62 M. Br., — M — M. 


Berliner Börſen hatten geſtern im Gegenſatz zu der Wiener Börſe der 


griechiſchen Frage keine größere Bedeutung beigelegt, ſondern in feſter] Januar 1881. 


02. 8. I Berliner Cierberihf] bom 27. Desember 1880 bis Bien 
Der Börfenpreis für Eier beharrte auf dem letztwöchent⸗ 


Haltung verkehrt; demzufolge verlief auch die hieſige Börſe in guter Ten⸗ lichen hohen Stand, da die Ankünfte andauernd dem Degebr nicht genügen. 


denz und verkehrten Speculationswerthe, auch rum. Valeurs zu höheren 
Courſen. Oberſchleſiſche andauernd beliebt. Schluß der Börſe in etwas 
ſchwächerer Haltung. — Ultimo⸗Courſe: Oberſchleſ. 201,50 —2,25 201,70 


Auch im Kleinbandel wurden für friſche gute Eier 4,20—4,30 M. per 
Schock, per Mandel ſogar bis 1,10 Mark bezablt. 


Trautenau, 3. Jauuar. [OGarumar If.]. Gegen letzte Markte iſt 
heute eine beſſere Tendenz für Garne unverkennbar. Der Beſuch iſt heute 


bez., Galizier 122,75—123,10 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 151—1,25 bez., auch ein zahlreicherer und bat die Nachfrage an Lebhaftigkeit für Tow⸗ und 


1880er Ruſſen 74,40 — 25 bez., Freiburger 110,50 — 10,75 bez., Ungariſche] Linegarne gewonnen. 


Spinner, welche ohnedies keine Vorräihe haben und 


Rente 94,85 —4,90 bez., Orient II 60,25 60,40 bez. u. Br., Orient III mit früheren Schlüſſen noch beſchäftigt find, bleiben in feſter Haltung und 
6059,85 bez., Rumänen 93,50 — 93,75 — 93,65 bez., Franzoſen 481,50 bez · geben unter letztgemeldeten Preiſen nicht ab. 20er Towgarne notirt mit 


4, 40erLinegarn mit 31—15 Gulden zu üblichen Conditionen, übrige 


Breslau, 4. Januar. [Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗ Bericht.] Nummern verhältnißmäßig. 


Kleeſaat, rothe wenig Kaufluſt, alte brdinar 20—25 Mark, mittel 26—30 
Mark, fein 31-36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, 
fein 40—42 Mark, hochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. Kleeſaat, 
weiße ruhig, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—65 
Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. „ 

Roggen (per 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — — Ctr., abgelaufene 
Kündigungsſcheine —, per Januar 206 Mark Br., Januer⸗Februar 205 Mark 


Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 202 Mark Br., 201 Mark Gd., Mai 165,30 M 


Juni 201 Mark Br. . 
Weizen (ver 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 204 Marl Br., 
April⸗Mai 207 Mark Br. ’ 


Hafer (per 1000 Kilogr.) nel, — Gtr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 5 1 
per lauf. Monat 136 Mark Gd., April⸗Mai 143,50 Mark Gd. Mai⸗Juni] Guteho 


145,50 Mark Gd. 5 
14 (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 244 Mark Br., 
ar N 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ruhig, gek. — Ctr., loco 55 Mar! Br., per 
Januar 53 Mark Br., i 
April⸗Mai 53,75 Mark Br., Mai⸗Juni 54,25 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara) loco und per Jauuar 
32,50 Mark Br., 32 Mart Gd. 

piritus (per 100 Liter à 100 ) feſt, gek. 5000 Liter, per Januar 


S 
53,40 Mark bezablt, Januar⸗Februar 53,40 Mark bezahlt, April⸗Mai 56 Mark] Stoffe flau. 


Br., Mai⸗Juni 56,40 Mark Br., Juni⸗Juli 57—57,10 Mark bezahlt u. Br. 
Zink feſt. 5 Die Börſen⸗Commiſſton. 
W 2 e für den 5. Januar. 
Roggen 206, 00 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 136, 0, Raps 244, —, 
Rüböl 53, 00, Petroleum 32, 50, Spiritus 53, 40. 


Breslau, 4. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Jeſtſetzung der ſtävtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute ' mittlere geringe Waare 


hoͤchſter 4 höchſter miedrſt. böchſter niedrigſt. 


8 
Weizen, weißer 2 21 — 51 N n 2 18 30 1 9 
Weizen, gelber .. . . 20 60 2030 19 50 19 — 17 80 16 80 
Roggen 21 — 20 70 20 20 19 70 19 40 18 90 
eee 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
In 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
ben 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 30 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Sefelung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
Nr „ EA 
P 3 75 2 50 2 50 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
N 22 25 20 25 19 25 
Schlaglein 25 25 838 22 25 


Breslau, 3. Januar. [Wollbericht.] Die Wollumſätze im Monat 
December 


Jan in das Geihäft faſt ganz ruhte. Preiſe blieben unverändert. 
as zum Jabresſchluſſe am Platze verbleibende Quantum beträgt circa 
25,000 Ctr. Wollen aller Gattungen. 

Die Handelskammer, Commiſſion für Woll berichte. 


= Grünberg, 3. Jan. [Vom Getreide: und PBroductenmarlt.) 
Trotz der günſtigen Witterung wies der heutige Wochenmarkt einen gerin⸗ 
geren Verkehr als ſonſt auf. Die Getreidezufuhr aus dem Kreiſe war ſehr 
gering. Auswärtige Händler (Verkäufer) waren mehrere anweſend, jedoch 
verlief das Geſchäft ruhig und blieben die Preiſe unverändert. Es 
wurden gezahlt pro 100 Kilogramm Weizen 23—21 Marl, Roggen 23—22 
Mark, Gerke 16,25—16 Mark, Hafer 15,70—15,50 Mark, Erbſen 22 Mark, 
Kartoffeln (Zufuhr ziemlich bedeutend) 4,40.—3,30 Mark, Heu 6 bis 5 Mark, 
Stroh 3,50 bis 3 Mark, Butter (Rilogr.) 2,30 —2,20 Marl. — Seit dem 
1. d. M. iſt endlich Froſt eingetreten und iſt das Weiter mild und ange⸗ 
nehm. Sternenhimmel des Abends prächtig. 


H. Hainau, 3. Jan. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Wegen ungünſtiger Witterung und der tbeilweiſe grundloſen Wege war 
auch am letzten Wochenmarkte Zufuhr und Angebot nur gering, der Ver⸗ 
kehr kein reger, und gingen die Preiſe laut der amtlichen Meeisſeſitellungen 
bei gelbem 45 beſter Qualität um 0,20—1,20 M., bei Roggen, Gerſte 
und Hafer um 0,20— 0,40 M. zurück, und Butter war per Kilogramm um 


40—60 BE billiger berfäufli Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm 
elben Weizen 19,60 — 21,20 M., Bet 20,40 —21,00 Mark, Gerſte 15,10 
is 15,70 Mark, Hafer 12,90 — 13,50 Mark, Erbſen 21,00 M., 1 Etr. 


9 2,50 M., 1 Kilogramm Butter 1,60 — 1,0 M 

3,20 M., 1 Ch. Heu 2,50 M., I Schock Stroh 21,00 R. — Die Witte⸗ 
rung der letzten acht Tage zeigte dieſelbe Unbeſtändigkeit: mehr trübe, 
regneriſch, nebelig und windig als ſonnig und heiter, 5 
Schneefall bei nur mäßigem Froſt, an zwei Tagen + 5—8 Gr. L 


— Für die tiefer liegenden Aecker werden bezüglich der Näſſe 
tungen laut. 


$ Striegau, 3. Jan. 
Der heute 85 


engen Grenzen. Es wurden bezahlt für 100 
bis 20,50—21,50 Mark, gelber Weizen 18,50—19,50— 20,50 M., 
19—20—21 Mark, Gerſte 15—16—17 M., Hafer 14 —15—.16 M 


r. waren ſehr unbedeutend und es wurden nur circa 1500 Ctr. 
Wollen beſſerer Qualität in der erſten Hälfte des Monats hauptſächlich n. St.“ 

von engliſchen Fabrikanten und von der bieſigen Kammgarnſpinnerei aus | Creditbill. im Umlau 
dem Markte genommen, während in der zweiten Hälfte, wie gewöhnlich zum! Notenemiſſion für 


0 : ufs:| an Reiſende. 
wärme. Geſtern ein präctiger Wintertag bei nur — 2 Gr. R., heute dich⸗ 
ter Nebel und Rauhreif und — 3 Gr. Windrichtung faſt 1 pri 

eflarch⸗ 


[Vom Getreide: und Productenmarkte.] 
gehaltene erſte diesjährige Wochenmarkt war von Verkäufern 
er 1 bewegte ſich daher nur in kommender Schritt erwartet, um als Anknüpfungspunkt neuer Ver⸗ 

ilogr. weißer Weizen: 19,50 | Handlungen zu dienen. Die Pforte hält die in der Note vom 
Roggen 14. December enthaltene Verſſcherung aufrecht, daß fie die Initiative 
600 zu Feindſeligkelten nicht ergreifen werde. Die Möglichkeit der Offen⸗ 


five Griechenlands wird hier rückſichtlich der Unfertigkeit det geist, x 


$ Breslau, 3. Januar. [Submiſſion auf Schienen und 
Unterlagsplatten.] Die Lieferung von 1) 45,600 Stück Stablſchienen zu 
6 reſp. 5,95 Meter Länge, im Geſammtgewicht von etwa 9,000,000 Kilogr. 
2) 45,000 Kilogr. Unterlagsplatten für Stoßſchwellen, 3) 70,000 Kilogr. 
dergleichen für Zwiſchenſchwellen ſtand bei der Württem berg. Eiſenbahn⸗ 
Diretion in Stuttgart A: öffentlichen Submiſſion. Gs o en für 
100 ig Phönix, Actien⸗Gefellſchaft in Laar bei Ruhrort, ad 1 zu 
. ad 2 und 3 zu 135 Mk.; Bochumer Verein für: Gu ßſtahl⸗Induſtrie 
ad 1 % des Quantums zu 167,80 Mk.; Bochumer Verein für Bergbau und 
und Gußſtahlfabrikation ad 1 zu 171 Mk.; Hörder Bergwerk und Hütten ⸗ 
erein, ad 1 zu 170 20 Mk.; Rheiniſche Stahlwerke in Meidrich⸗Ruhrort 
u 168,50 Mk.; Friedrich Krupp in Eſſen, ad 1 zu 169,25 Mf 
. 


2 und 3 zu 143 Mk.; Eiſenwerk „Höſch“ in Dortmund ad- 1 zu 18 
Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, ad 1 zu 166 Mk., od 2 zu 138,20 M., 
ad 3 zu 142,20 Mk.; Eiſen⸗ und Stahlwerk, Actien⸗Geſellſcha ft in Osna⸗ 


brück, ad 1 zu 180 Mk.; Joſepb Nöther und Co. in Mannheim, ad 2 und 


Januar, Jobruar 58 Mark Dr., Februar⸗März —, 3 zu 147.60 Mk.: Sieg⸗ R einiſche⸗Geſellſchaft in Troisdorf, ad 2 und 3 zu 


141 Mk.; Englerth u. Cünzer in Eſchweiler od 2 zu 153 Mi, ad Ye 
158 Mk.; Gewerkſchaft Quint bei Trier, ad 2 zu 136 Mk., ad 3 zu 140 Mk. 


Bradford, 3. Januar. Wolle etwas feſter, wollene Garne und wollene 


Frankfurt a. M., 3. Januar. Die Frankfurter Bank hat den Lom⸗ 
bardzinsfüß auf 5 pCt. herabgeſetzt. 

1Einlöſungs⸗Cours für öſterreichiſche Silber⸗Prioritäten⸗Coupons.] 
Der Einlöfungscours für ie in Silber zablbaren Coupons en 
Eiſenbahnwerthe ift auf 172 M. für 100 Gulden feſtgeſetzt worden. 


H. [Uſanecen für den Handelsverkehr.] An Weber ern 
wurden feſtgeſetzt: Zuf 7 auf Italiener 0,33 pCt., Creditactien 1280 
Mark, II. Orient⸗Anleihe 0,875 pCt. Abſchlag auf: Galizier 0,25 pt. 
und Franzoſen 8 Mark. d 

[Dringende Telegramme im Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn.] ) Im 


Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn ſind dringende „ nunmehr ohne 
Einſchränkung binſichtlich der Beſtimmungsorte zulaſſig. 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. L. Harnecker zu Memel. Eon: 
cursverwalter: Kaufmann Bönig, Termin: 12. Januar. — Ueber das 


Vermögen des Kaufmanns Wilhelm Schmidt zu Pyritz. Concurs verwalter: 


Kaufmann Homutb. 


— 
N Aus weiſe. 
Wien, 4. Januar. [Wochen⸗Ausweis der zöſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Bank vom 31. December.) 
Notenumla f ln 328,622,890 Fl., Abn. 1,245,830 Fl. 
o FRE 173,169,182 « Bun. 136,93 
n Metall zahlbare Wechſel 13,922,758 2 bn. 428,947 ⸗ 
taatsnoten, welche der Bank gehören 4,924,357 Zun. 1,742,905 = 
ll ee .. 139,108,819 - Zun. 3,879,048 = 
Lombarden br he ii 2 Aue 20,924,300 » Sur. 1,713,200 
Eingeloͤſte und börſenmäßig an 
abe e 5 25 1 e 5,451,137 » Zim. 191,690 ⸗ 
Giro⸗Ein lage 5,283,052 « 


*) Ab: und Zunabme nach Stand vom 23. December. 


& 716,515,125 Rbl. 
echnung der 
an 417,000,000 Rbl. 


unverändert. 
unverändert. 


—— 


| | voſungen. 
e 3. Januar. (Serienziebung der Hamburger 50: 
Tbalerlooſe.) 2 


51, 203, 211 

3, 518, 564, 599, 624, 688, 
1657, 1719, 1722, 1836, 1849, 1988, 2002, 2062, 2180, 2289, . 
2416, 2448, 2541, 2553, 2586, 2741, 2781, 2871, 2056, 2975, 2977, 3071, 
3122, 3150, 3897, 3438, 3452, 3658, 3667, 3704, 3725, 3768, 3904, 2941. 
9 cr 


Briefkaſten der Redaction. 


S. Zaborze. Nein. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 4. Jan. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Mericht 
des deutſchen General⸗Conſuls in Odeſſa über die Hebung des deutſchen 
Ausfuhrhandels nach Rußland, welcher dagegen ausſpricht, daß der 


351, 360, 380 


’ ’ U 


beusiche Exporteur zu billig arbeite, andererſeits aber empfiehlt, bet 
Differenzen mit den Odeſſaer Importeurs eine geringe, wenn auch 
vielleicht berechtigte Forderung lieber fallen zu laſſen, als die ganze 


Geſchäftsverbindung mit denſelben in Frage zu ſtellen. Eine erhebliche 
Schädigung des deutſchen Handels bringe leichtſinniges Ereditgeben 
Dem Berichte beigefügt ſind gutachtliche Aeußerungen 
angeſehener Kaufleute Odeſſas. 5 

Paris, 4. Jan. Nach hier vorliegenden Nachrichten hält 


man die Ablehnung des Schiedsgerichts ſeitens der Pforte nicht für 


deren letztes Wort. Rußland und England unterſtützen nachdrücklich 
den franzöſiſchen Vorſchlag; ſeltens der Pforte wird ein entgegen⸗ 


e ö 


. erung 415,754,568 Rbl. Jun. 35,322,456 Rbl. 
1 Ab: und Zunahme gegen den Ausweis vom 20. December. 


721, 884, 902, 1126, 1292, 1872, 1579, 1642. 


nungshütte, Actien⸗Geſellſchaft, Oberhauſen, ad 1 zu 165 1 4 


* 


DETEMEDIEN 


* 1 N 


ſchen Rüſtungen auf längere Zeit ſchlechthin bezweifelt. Vertrauliche 
Auseinanderſetzungen mit Deuiſchland, England und Oeſterreich⸗Ungarn 
über die durch die Ablehnung des Schledsgerichts eingetretene Situa⸗ 
er lan die Fortdauer der europäiſchen Entente unbedingt geſichert 
erſcheinen. 

London, 4. Jan. Montags war kein Cabinetsrath. Mehrere 
Cabinets⸗Mitglieder conferirten aber mit Gladſtone und Bright. Aus 
Irland werden mehrere neue Boycottings⸗Fälle gemeldet. Wegen 
Beſtehens geheimer Geſellſchaften unter den Irländern werden für die 
Waffenniederlagen in Birmingham und Liverpool Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. Nach Mittheilung von Matroſen vom Panzermonitor „Lord 
Warden“, der an der Mündung des Frith Forth ſtatlonirt iſt, wären 
in letzter Woche vor dem Standplatz des Schiffes Torpedos aufge⸗ 
funden worden. Das Schiff wurde darauf von Torpedonetzen umgeben.. 


Sonſtige Sicherungsmaßregeln ſind getroffen. Das Attentat wird den] Ang 


Feniern zugeſchrieben. Die Mittheilung bedarf der Beſtätigung. 

Konſtantinopel, 4. Jan. Die „Agence Havas“ meldet: Die 
Bolſchafter der Mächte thaten geſtern nach einer vormittägigen Be: 
rathung einen neuen identiſchen Schritt bei der Pforte zu Gunſten 
des Schiedsgerichts. 

Athen, 4. Jan. Es heißt, die Machte machten neuerdings bei 
der griechiſchen Regierung identiſche Vorſtellungen zu Gunſten des 
Schiedsgerichts. — 32,000 Reſerolſten und Nattonalgarbiften im 
Alter von 30—40 Jahren ſollen einberufen werden. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
London, 4. Jan. Heute fand ein Cabinetsrath in der irifchen 
Angelegenheit ſtatt. Sämmtliche Miniſter waren anweſend. Forſter 
hatte vor der Sitzung eine lange Unterredung mit Gladſtone. Das 


(W. 
Gerücht, wonach beabſichtigt ſei, das Panzerſchiff „Warden“ mittelft| Italiener 85, 11. 
London, 4. Januar, Nachm. 4 Uhr. 


Torpedos in die Luft zu ſprengen und daß in Folge deſſen Vorſichts⸗ 
maßregeln ergriffen ſeien, wird offictell dementirt. 

Palermo, 4. Jan. Die königliche Familie iſt Mittags ange⸗ 
kommen und bei der Landung von einer Damendeputatlon empfan⸗ 
gen worden. Der „Dullo“ hat ſich während der Ueberfahrt vollkommen 
bewährt. 

(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Big.) Liverpool, 4. Januar, Nachm. [Baum: 
wolle.] Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 4, Januar. Heute Nachmittag fanden zwiſchen Obornik 
und Wargowo (Poſen⸗Schneidemühl⸗Kolberger Eiſenbahn) Damm⸗ 
rutſchungen ſtatt. Der Güterverkehr iſt unterbrochen. Der Perſonen⸗ 
Verkehr wird nur durch Umſteigen an der betreffenden Stelle er⸗ 
möglicht. ' 


x 1 4. Jan. S : ö 8 
(. T. B.) ec Re 8 es ne Schluß ſchwächer 


Cours vom 4. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 505 
Oeſterr. Staatsbahn. 479 
Lombarden 
. Bankverein 
Bresl. Discontobant. 
Bresl. Wechslerbank. 
Laurahütte. 


8 Cours vom 4. 3. 
501509 — | Wien 2 Monate. 171 80170 75 
501479 — 
185 — 182 50 172 45 172 05 
95 501107 — [Ruſſ. Noten 211 10/211 10 
96 — 95 754 preuß. Anleihe 104 90104 90 
99 — 99 503% & Staatsſchuld. 98 50] 98 50 
121 90122 25 1880er Looſe 124 — 124 25 
172 501171 75 77er Ruſſen RT IE 
(W. T. B.) Bweite Depeſche. 3 Uhr — Min 

5 zfandbriefe. 99 60] 99 40 Gali 

err. Silberrente. 63 60 63 30 
Oeſterr. Papierrente. 62 7) 62 50 
oln, Liq.⸗Pfandbr. 56 70 56 60 
— Eiſenb.⸗Oblig.—— — — 
Oberſchl. Litt. A. . 201 — 200 90 
Breslau⸗Freiburger 110 70/110 50 
R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 150 70150 60 
. U.⸗St.⸗Prior. 149 50149 — € 

Mheiniſche Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 

Bergiſch⸗Märkiſche . 115 10115 — | 1880er 5 
Köln-Mi rum. St.⸗ Anl. 


indenenr — — ] — — [Neue 

. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 75, 50, dio. ungariſche 
94, 70, Creditactien 506, —, Franzoſen 479, 50, Oberſchleſ. ult. 201, 20, 
Discontocommandit 177, 60, Laura 122, 30, Ruſſ. Noten ult. 211, 75. 
Schluß ſchwach. Eredit ermattend. Lombarden gefragt. Bahnen, 
Banken und Bergwerke gut behauptet. Oeſterr. Noten und Ruſſ. Werthe 
En ont 3% 


„euren Ak 9012 200er Looſe 


. 121 80 121 70 
26 


. 80 60 
eutſche Reichs⸗Anl. 100 20 100 20 
4% preuß. Conſols . 100 50 100 20 
Drient⸗Anleihe II. 
Orient⸗Anleihe III. 
Donnersmarckhütte 


ſſen 


B.) Berlin, 4. Ne, [Schluß⸗ Bericht.] 


vom Cours vom 4 3 

Weizen. Matter. Rübböl. Flau. 

April⸗ Mai 210 50211 251 April⸗ Mai 55 50 55 90 

Maisuni ----..- 211 — 212 — | Mai-duni --.-.-- 55 80) 56 30 
Roggen. Flau. | 

Januar 208 50209 251 Spiritus. Stramm. 

April⸗ Mai: 200 — 201 50 . 5 —1 55 — 

Mai⸗ Juni 196 — 197 50 den ſebr. . 55 80 55 60 

afer. ril⸗ Mai 57 10 56 90 

April⸗ Mai 152 50153 25 

Mais Juni . 153 —1153 75 


Hiermit die ganz ergebene Mittheilung, daß Herr C. W. Lochmann auf Grund freund- 
ſchaftlichen Uebereinkommens aus dem bon uns unter der Firma Lochmann & Langer, Breslau, 


gemeinfaftlic betriebenen Möbel⸗ und Decorations⸗Verkauſs⸗Geſchäft aus- 


geſchieden iſt und ich daſſelbe mit Uebernahme der ſämmtlichen Aclivis und Paſſivis unter meiner 
[1184] 


alten Firma 


E. Langer, Hoflieferant, 


als nur alleiniger Inhaber weiter fortführen werde. 


Ich danke für das uns bis dato geſchenkte Vertrauen und bitte, auch mir daſſelbe in Zukunft 
Hochachtungsvoll 


bewahren zu wollen. 


210 25 210 651 


(B. T. B.) Stettin, 4 Jan., — Uhr — Min. x 
Coours vom 4 3. Cours vom 4. 8. 
Weizen. Matt. Rüböl. Still. 

Reübiabr - ..».... 208 50.209 50] Januar 53 70 54 — 
Mai⸗Juni 210 — 210 50 il⸗ Mai 55 50 55 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Frübjaht 197 — 207 50 S 53 30] 53 40 
Mai⸗ Juni 193 — 194 — an.Febr. -..... 53 40 538 40 
be 54 — 55 50 
Petroleum. Mai⸗ Juni 56 — 56 
Antag gb“ 10 101 10 10 I 
(W. T. B.) Wien, 4 Jan. [Schluß⸗Courſe.] Aögeſchwächt. 
ours vom 4. 3. Cours vom 4. 30 
1860er Looſe.. . 131 — 1131 — INapoleonsd'or.. 9 36½ 9 37 
1864er Looſe. . .. 171 59 [171 50 J Marknoten . 58 05 58 15 
ECreditactien . 286 70 1283 60 Ungar. Goldrente 110 10 109 77 

een a 125 — 123 75 8 ierrente ... 73 05 ] 72 87 
St.-Eſb.⸗A.⸗Cert. 278 — 1277 50 errente 74 — 73 80 
Lomb. Eifenb... 109 — 105 50 London 118 50 118 60 
Galizier FT u = 3 0 283 Ta Deit. herr 35 „A 1 55 a 

(W. .) Paris, 4. Jan. nfangs⸗Courſe.] ? ente 85, 
Neueſte Anleihe 1872 120, 27. Italiener 88, 95. Staatsbahn —, —. 


Goldrente 76, —. 
Paris, 4. 


Ungar. Goldrente 97%. 
anuar, Nachmittags 3 Ubr. 


Ecigs⸗Gonrſeg Original ⸗ 


Depeſche der Bresl. Zig.) Sehr feſt, Liquidation in Spielwerthen befriedigend. 
Cours vom 4. 3. | Cours vom . 3. 

zproct. Rente.... 84 97 85 — Türken de 1869... — —| — — 

Amortiſirbare .. 86 57] 86 55 aa; A| N ERER- 


5proc. Anl. v. 1872 . 120 22! 120 10 


tal. öproc. Rente. 89 25 


eſterr. Staats⸗C. A. 616 25 611 25 Goldrente öfter. - . 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 235 a 233 75 


Türken de 1865. . 12 10 


T. B.) London, 4. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 
1873er Runen 90, 09. Wetter: Schön. 


| Türkiſche Looſe 
Dirientanleihe II. 


87 60 Orientanleihe III.. 60% | 60% 
76% 76 — 

do. ung. 97% | 96% 

12 17| 1877er Ruſſen. .. 98% | 97% 
Conſols 99,01, 


[Shluß-Eourje] (Original 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Preuß. Conſols —- 
Bankauszahlung — Pfd. ei. Ruhig. 

Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. 
Conſolss 99 01 Silberrente . — 64% 
tal. öproc. Rente. 85% | 85 Heer. Go „ ae — 14 — — 
ombarden 9 9 Oeſterr. Goldrente . 754 75 — 
öproc. Ruſſen de 1871 91% | 91% | Ungar. Goldrente .. 92% | 92% 
Sproc. Ruſſen de 1872 91% | 91 —I Berlin 20 62 — — 
5pr. Ruſſen de 1873. 90% | 90% ] Hamburg 3 Monat 20 62 — — 
Silber — — 1 —— ankfurt aM. . 20 62 — — 
Türk. Anl. de 1865. 12 — ][ 2 — FG 12 02 — — 
5% Türken de 18600 — — [ — —] Paris 25 57 — — 
104441 Petersburg 241 l —— 


er März 21, 
per 


Weizen 
„ 25, per Marz⸗Juni 
per Februar 61, 50, 


Rüböl behauptet, ver Januar 


Mai 20, 30. 


eo 15, —. 

) Paris, 4. Januar. [Productenmarkt.] Schlußbericht.) 
rubig, per d eg a 255 per Februar 28, 30, per März April 
er Marz April 60, 75, ver M 
2.80 per 
74, 50, per Mai⸗Auguſt 75, 50. — Spiritus matt, per Januar 


att. 

4. Jan. [Getreidemarkt.] I ig Weizen 
80, per Mai 21, 90. — 

. — Rüböl loco 30, —, per Mai 29, 20. 


oggen loco —, per 


ebl ruhig, ver Januar 62, 25, 
Arz⸗Juni 60, 5 

Februar 73,50, per wa Ey 

1, 50, 


per Februar 61, 25, per Märzipril 61, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 50. 


— Wetter: Kalt. 


Paris, 4. Januar. Rohzucker loco 58,25. 


lasgow, 4. J 


an. Roheiſen 53, 9. 
(W. T. B.) Rewyork, 3. Jan., Abends 6 Uhr. 


[Schluß⸗Courſe.) 


Wechſel auf London 4, 81%. do. auf Paris 5, 25%. Sprocent 


Anleihe 101% 


Aproc. fundirte Anleihe 1877 112% excl. 


ige fundirte 
Erte⸗Bahn 48%. 


Central⸗Pacifte⸗Bahn 115 excl. Newyork⸗Centralbahn 149%. Baumwolle in 


Newport 117. do. in New⸗Orleans 11% . 
. Petroleum in Philadelphia 9%. Rohes Petroleum 6%. 
Mehl 4, 40. Rother Winterweizen 1, 18. 


9%. Ra 
line ae 0, 96. 


Raffinirtes Petroleum in Newyorl 


925 


(old mixed) 57. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13% 


Schmalz (Marke Wilcox) 97 


9%. Speck (ſhort clear) 7%. 


4. Januar, 5 Uhr 40 Min. [Abenpbörfe.] 


do. Fairbanks 9%. do. Rothe u. Brothers 
Getreidefracht 5%. 


Creditactien 


Wien, 
286, —, Staatsbahn 278, —, Lomb. 107, 50, Galizier 283, 50, Napoleonsd'or 
9, 36%, Marknoten 58, 10, Goldrente 88, 10, Ungar. Goldrente 110, —, 


Anglo 125, 25, Papierrente 73, —, Norbweitbahn 
Frankfurt a. M., 4. Januar, 7 Uhr 40 Min. 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 252, 37, Staatsbahn 239, 50, 
barden 92%, Oeſterr. Silberrente 63%, do. Goldrente 75%, Ungar. 
Goldrente 94, 56, 1877er Ruſſ hi 


Lom 


anleihe —, — Matt. 


Hambur 


g, 4 Januar, 8 U 


efeſtigt. 
Abends. [Abendbörſe.] 


en —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 


6 Min., Abends. [Abenpbörfe.] 


br 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 231, —, Oeſterr. Creditactien 252, 75. 


Staatsbahn 600, 


—, Silberrente —, Papierrente —, 


Oeſterr. Goldrente 


75%, 1860er Looſe 124, 25, 1877er abe fl. 86% Ungariſche Goldrente 94%, 
a 


Bergiſch⸗Märk. 115, 25, 


Breslau, 


E. Langer, Hoflieferant 
Schweidniterſtraße Nr. 37 und eier Nr. 1. 


Hoflieferant, 
Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 


Anſchließend an vorſtehende öbel 


Magazine von M 


Zwingerplatz Nr. 1. 


empfehle ich meine reich aſſortirten 


eln, Spiegeln u. Polſterwaaren 


einer hochgeneigten Beachtung, ſtehe mit Entwürfen und Koſtenanſchlägen jederzeit zu Dienſten und werde 


bemüht bleiben, bei gediegenſter Ausführung ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Orientanleihe II. 
122, —, Ruſſ. Noten 211, 25, Galizier —, —. 


do. III. 58%, Laurahütte 
Schwach. 


Beim Jahreswechſel allen unſern 
Freunden und Bekannten die berz⸗ 
lichſten Glückwünſche. 34 


[33] 
A. König, Hotelbeſitzer, 
an 
Pension in Breslau. 


Für Eltern, deren Söhne hiesige 
Schulen besuchen, kann eine aus- 
gezeichnete Pension in einer Familie 
nachgewiesen werden, in der die 
sorgsamste körperliche Pflege ge- 
währt wird. Ein Sohn des Hauses, 
Student, überwacht die Anfertigung 
der Arbeiten, [1 

Nähere Auskunft wollen auf freund- 
liche Anfragen gern ertheilen die 
Herren Geh. San.-Rath Dr. Graetzer, 
Rabbiner Dr. Josi, Dr. Paul Lion. 


Aufrichtiger 
Heiraths. Antrag: 


Ein öffentlicher Beamter, der in 
Oberſchleſien eine angenehme Stellung 
bekleidet, 40 Jahre alt und vermögend 
iſt, und der das Junggeſellenleben 
ſatt hat, wünſcht ſich baldigſt zu ver⸗ 
heirathen. Häuslich gebildete, an⸗ 
ſpruchsloſe Damen bis 30 Jahre, mit 
Vermögen, welches auf Grund⸗ und 
Grubenbeſitz ſichergeſtellt wird, werden 
gebeten, ibre Adreſſen vertrauensvoll 
unter der Aufſchrift „Glück auf“ poſt⸗ 
W Gleiwitz niederzulegen. 

genten dringend berbeten, dagegen 
Winke von anſtändigen Herren oder 
Frauen, welche ſich ein Vergnügen 
daraus machten, ihnen naheſtehende 
Damen glücklich zu verheirathen, nicht 
unerwünſcht. [14] 


Jams erinnert lebbaft an Oceana Renz. Der höͤchſt ergötzliche kleine 12jährig 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Berlin W., 30. £ 
Bekanntmachung. December 1880 


Poſtkarten mit Antwort im Verkehr des Weltpoſtvereins. 
Denjenigen Ländern, nach welchen Postkarten mit Antwort abgeſandt 
werden können, iſt jetzt auch die Türkei beigetreten. Derartige Karten ſind 
nunmehr, N 755 im Inlande, verwendbar für Mittheilungen nach Belgien, 
Frankreich, Helgoland, Italien, Luxemburg, Niederland und den Nie der⸗ 
ländiſchen Colonien, Norwegen, Oeſterreich⸗Ungarn, Portugal, Rumänien 
der Schweiz, Spanien, der Türkei, der Argentiniſchen Republik und nach 
85 


Alexandrien. 
Der Staats ſecretär des Reichs⸗Poſtamts. 
Stephan. 


a. — „ Herr Wernich für die geſetzliche Amtsdauer 
on abren, 
b. der Schieferdeckermeiſter Herr Hähndel als Erſatzmann für den i 
befiger Broſt für die Zeit bis ultimo 1882 een fenen 
gewählt worden ſind. [115] 
Breslau, den 4. Januar 1881. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 
uiii Mittwoch, den 5. Januar, Abends 8 uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft ba „Hansen“. 


Glavier-Institut von Fellx Scholz, 


Schwertstr. 16 u. Berlinerplatz 13, I. Et. Am 6. Januar beg. neue Course. 


H. Henischel’s Violin-Institut, 


[232] Büttnerstrasse 8. Den 6. d. Mts, neue Curse. 


50 Stück Billards mit den neu patent. Spiralfedermantinell- 
banden, sowie die interessanten [1054] 


Billards gomme und Tivoli chinois 


empfiehlt unter Garantie die älteste Billardfabrik von 


August Wahsner, 
Weissgerberstrasse 5. | 


Aux Caves de France. Chemisch untersuchte ungegypste 


frz. Weine. Fr. Austern à Dtzd. 90 Pf. 
Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz. [1047] 


Oberſchleſiſche ECifenbpahn. 


Die auf Bahnhof Breslau an der nördlichen Seite der dritten Geleis 
gruppe belegenen, zur Zeit unverpachtelen Lagerplaze D Nr 6 und 8—12, 
in Größe von 9,6, 8,7, 8,4, 8,1, 7,2 und 6 Ar, follen vom 15. Januar f. 
ab anderweit verpachtet werden. Reflectanten wollen ihre Offerten, mit der 
aufihrift 25er a 1 . a an der n 

eleisgruppe“ verſeben, portofrei und verſiege 
8 bis zum 8. Januar f., Vormittags 11 Uhr, 
an uns einſenden. 


Die Pachtbedingungen können in unſerem Centralbureau eingeſehen 
werden. 
Breslau, den 31. December 1880. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
Schleſiſcher Bank Verein. 


Mit Bezug auf § 52 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages machen wir 
hierdurch bekannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathe 
für das Jahr 1880 eine Abſchlags⸗Dividende auf unſere Antheils⸗ 
ſcheine von 4 pCt. feſtgeſetzt haben. | 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit dem Nummer⸗ 
Verzeichniß zu begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 7 in den 
Vormittagsſtunden vom 15. bis einſchließlich den 31. Januar 1881 

hier an unſerer Kaſſe, 

in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 

bei * S. Bleichröder und Herren Ehrecke, 
romberg & Co. 

in Franken a. M. bei den Herren M. A. von Noth⸗ 

ild & Söhne, 

bei N ntticpen pekußiſchen Provinzial: Banken 

und in Leipzig bei der Leipziger Bank. 

Breslau, den 3. Januar 1881. [1183] | 


Schleſiſcher Baut, Verein. 


omberg. oſer. 


Meine Verlobung mit Fräulein 

—.— 2 Br ter 55 = 

orbenen Fabrikbeſitzers ern J. 

G. Völkel zu Ober⸗Langenbielau, 

beebre ich mich hierdurch ergebenſt 

amuzeigen. 263] 
Breslau, den 1. Januar 1881. 
Nudolf Weichenhan. 


FI ET TI. ae Binnen Sa Se 
Die Verlobung meiner älteiten 
Tochter Emma mit Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendar Gideon 
Jeuner zu Breslau beebre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Nimpiſch, den 3. Januar 1881. 
Verw. Rentiere Agnes Eifler. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Emma Eifler, älteſten Tochter der 
verw. Frau Rentiere Agnes Eifler, 
beebre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. [54 

Breslau, den 3. Januar 1881. 

Gideon Zeuner, 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar. 


Die Verlobung ihrer älteften 
Tochter Anna mit dem Rechtsanwalt 
und Königlichen Notar Herrn Alfred 
Schüler in Ottmachau beebren ſich 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen 

Julius Knetſchowsky, 
Königl. Ober⸗Schichtmeiſter, 
\ und Frau. 
Zabrze, im Sanıtar 1881. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Dr. Karl Preibiſch, 
Anna Preihbiſch, 
geb. Schönfeld. [1196] 
Oblau, den 3. Januar 1881. 


In vergangener Nacht um 


langen und schweren Leiden unsere theure und geliebte Mutter, 
Schwieger- und Grossmutter, die verwittwete Frau Buchhändler 


Mathilde Heege, 
geb. Rüdiger. 


Dies zeigen. in tiefstem Schmerze, mit der Bitte um stille 


Theilnahme, biermit an 


Marie Wiedig, geb. Heege, 


Clara Heege, 


Siegfried Wiedig, K. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Hptm. u. Comp.⸗Chef] Donnerstag, d. 6. Jan., Abds. 7% Uhr, 


im Kaiſer Franz Garde⸗Gren.⸗Regt. 
Nr. 2 Hr. v. Sell mit Frl. Hedwig 
v. Roſenſtiel in Marienwalde i. d. 
Neumark. Pr.⸗Lt. a. D. Hr. v. Rie⸗ 
del in Stettin mit Frl. Vera Gulomy 
in Bückeburg. Hr. Amtsrichter Partiſch 
in Jakobsbagen mit Frl. Anna Block 
in Stargard. Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Merckel in Detmold mit Frl. Helene 
Baroneſſe v. Nolting in Jaägerborn. 

Geboren: Ein Sohn: dem Pr.⸗ 
Li. im 1. Garde⸗Regt. z. F. Hrn. bon 
Moltke in Berlin, dem Hrn. Gymna⸗ 
fiallebrer Dr. Rogge in Fürſtenwalde, 
dem Pr.⸗Lt. à la suite des 2. Garde⸗ 
Drag. Regts. Hrn. v. Blumenthal in 
Jahmen, dem Pr.⸗Lt. im 6. Oſtpr. 
Juen de Nr. 43 Hrn. v. Verſen in 

ötzen; dem Hrn. Amtsrichter Schmidt 
in Schroda. — Eine Tochter: Dem 
Capitän⸗Lieut. Hrn Herbing in Kiel, 
dem Hru. Oberförſter Crelinger in 
Reinerz. 

Geitorben: Verw. Frau Kammer⸗ 
berr v. Wenck in Lablacken; Herr 
Paſtor Wittenberg in Garrin; Frau 
Ritimeiſter Kuckein in Darmitadt; 
Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Müller 
in Berlin; verw. Frau Polizei⸗Director 
Klinkhardt in Gr.⸗Salze; berw. Frau 
Major v. Clauſewitz in Breslau; 
Frau Gräfin zu Solms in Polgſen. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch. 83. Abonnement. 16. Vor⸗ 
ſtellung im Cyclus zu ermäßigten 
Preiſen. „Der Freiſchütz.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper in 4 Acten. Muſik 
von C. M. v. Weber. 

Donnerstag. 84. Abonnement. I7te 
Vorſtellung im Cyclus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. Erſtes Gaſtſpiel des 
Herrn Schüßler vom Hoftheater 
zu Hannover: „Der Troubadour.“ 
Große Oper in 4 Acten von G. 
Verdi. (Graf Luna, Hr. Schüßler.) 


Lobe- Theater. 3 


Mittwoch, den 5. Januar. { 
tags 4 Uhr. Bei ermäßigten Preis 
. Kinder die Hälfte. Zum letzten 

ale: „Der Rattenfänger von 
ameln.“ Weihnachts⸗Märchen⸗ 
omödie in 12 Bildern von C. A. 
örner. Muſik von Catenhufen. 
* 7% Übr. Z. 12. M.: „Haus 


1 K 1 Teufels 
elſen.“ ank in 4 9 
— Oscar Blumenthal. Aufzügen 


eee eee 
Winterbassin. 


Waſſertemperatur 19—20 Gr. R. 
Für Schwimmer und Nicht⸗ 
cwimmer. Steter Waſſerzufluß. 
Kroll'ſche Badeanftalt. # 
e N Ende 
; 2. Den 6. Jan,, 7% 
er 2 Uhr, Fortſetzung 
des Unterrichts⸗Curſus. 8% Uhr im 
Böhm. Brauh. Hauptverſammlung. 
Den 10. Jan. neuer Curſus. Der Vorſ. 


N 


Nachmit⸗ zu 


Entree 10 Pf. 


Breslauer 


Actien⸗Bierhrauerei, 


vorm. Wiesner, Nicolaiſtr. 27. 
Heute: 


Großes Concert 
der Neuen Leipziger Auntteit- 
u. Concert-Jängergeſellſchaft. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 

Im Vorverkauf bei den Herren 


Am 1. d. M. wurde uns ein Sobn 
geboren. Sam [268] 
Polizei⸗Commiſſarius Gärtner 
nebſt Frau. 


Geſtern wurde uns ein munteres 
Mädchen geboren. [292] 
Herrmann Neuſtadt und Frau 
Bertha, geb. Fränkel. 


Das uns am 24. December v. J. 
geborene Söhnchen wurde uns heute 
durch den Tod entriſſen. [54 

Roſenberg OS., den 4. Januar 1881. 

Amtsrichter Dr. Wanjeck 
und Frau. 


Wurm, Nicolaiſtraße Nr. 27, 
N. Kämmler, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 20, 
L. A. Schleſinger, Blücherplatz, für 
3 Perſonen 1 Mark. [1162] 


EZ Mont. 7. I. 7 R. V. 


Statt — beſonderen J. O. O. F. Morse. 5. I. 
eldung. n 


Heut Morgen den 3. ſtarb 
plötzlich am Schlage unſer innig⸗ 
geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater und Bruder [309] 


Wilhelm Scholz 
zu Löwenberg 
in ſeinem 62. Lebensjabre. 
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt 
allen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an 


Die 
trauernden Hinterbliebenen. 
Löwenberg i. Schl. und 
Landesbut i. Schl. 
Die Beerdigung findet Don⸗ 
re den 6., Mittag 2 Uhr, 
tatt. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 6. Januar, 
Abends 6 Uhr. [1210 
Herr Apotheker Fritze aus Ryb- 
nik: Ueber von ihm gesammelte 
Farnkräuter Madeira's. 


Verein Polyhymnia. 
Mittwoch, den 5. Januar, 
Abends 8% Uhr, 

im Saale des Café restaurant 
(Carlsſtraße 37): 
Vortrag des Schriftſtellers 
Herrn 8. Michaelis. 


Aus der Theaterwelt. 


Gäſte und deren Damen willkom⸗ 
men. [261] Der Vorſtand. 


Ohlauer Thor-Reſſource. 


Heute Mittwoch: Erſtes Concert. 


Dankſagung. 
Allen Denen, die mich am fünf⸗ 
undzwanzigſten Jabrestage meines 
Amtsantrittes bierorts durch die Ber 
weiſe ihres Wohlwollens und der 
freundſchaftlichen Erinnerung geehrt 
und erfreut haben, ſage ich hiermit 
herzlichſten Dank. [49] 

a den 3. Januar 1881. 
. J. Bobrecker, Lebrer. 


Frauenbildungs⸗Verein. 

Der Unterricht in den beiden Fort ⸗ 
bildungsſchulen beginnt Donners⸗ 
tag, 6. Jan.; der neue Curſus für 
Schneidern den 8. Jan. Meldung 
bei Frau Dr. Maaß, Alexanderſtr. 
Nr. 2, III, und Frl. Fuchs, Schweid⸗ 
nitzer Stadigraben 8, pt. [1071] 


Mein Geſchäftslocal befindet ſich 


Ohlauerſtraße 20, J. 
2) Fischer, 


Gerichtsvollzieber kr. A. 


Musikalien- 
Abonnements 


mit und ohne Prämie. 
Eintritt täglich. [1108] 
Neuester Katalog über Clavier- 
| Musik erscheint im Januar. 
Auswärtige Theilnehmer erhalten 
besondere Vortheile, Prompteste 
Erledigung aller Aufträge, 


12½ Uhr entschlief sanft nach 


11211 


| Töchter. 
Postdirector, Schwiegersohn, 
Elisabeth Wiedig, Enkeltochter. 
Schweidnitz, Breslau, den 4. Januar 1881. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 7. Januar c., Nach- 
mittags, statt, 


Orchester-Verein. 


im Musiksaale der Universität: 


VI. Kammermusik - Abend 


unter Mitwirkung von 
Fräulein Jenny Hahn und Herrn 


Dr. Johannes Brahms. 


1) Trio für Clavier, Horn u, VIne. 
Brahms. 

2) Zwei Rhapsodien für Clavier. 
Brahms. 

3) An die Leyer. Schubert. 
Aus der Heimath, Schumann. 
Herz mein Herz, Beethoven. 

4) Fantasie in 3 Sätzen f. Clavier. 
Schumann. | 


5) Lieder. 


Brahms. 
Gastbillets à 3 Mk. in der Kgl. 


Hofmusikalien-Handlung von Julius Theodor Lichtenberg, 
Hainauer. [1195] 8 . 
2 0 2 chweidnitzerstrasse A 
Liebich's Etablissement. Szenen 
Heute Mittwoch [1143] 


und die folgenden Tage: 


Concert 
der Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft 
Ludwig Rainer aus Achenſee 
u. d. Trautmann’shen Capelle. 
Director Herr R. Börner. 
Anfang 7% Uhr. 

Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Paſſepartouts 30 Pf. 
FFC 
Victoria-Theater 
(Simmenauer). 

Neue renommirte Künstler. 
Akrobaten - Familie Decastro, 
Jongleur- u. Drahtseilkünstle- 
rinnen Adele u. Zarah Brown 
(zum 1. Male in Deutschland), 
weiblicher Hercules Miss Fa- 
tima, kleiner, 12jähr, Damen- 
Komiker Eddy Gilsey, — Heln- 
rich Tholen, — Fanny Bauer. 

Anfang 8 Uhr. [1193] 


„‚Trewendt & Granier’s 
Novitäten-Leih-Tnstitut 


für 
deutsche, französische und 


englische Litteratur 
— Kataloge gratis. — 


Journal- Lese- Sichel 


deutsche, französische und 
englische Journale 
Prospecte gratis — Eintritt täglich, 


Trewendt & Granier’s 
Buch- und Kunst- Handlung 


Breslau Albrechtsstr, 87. e 


Unser neuestes illustrirtes 
Preis-Verzeichniss antiker 
und moderner Bild- 
werke ist soeben erschienen. 
Die darin aufgeführtenGruppen, 
Statuen, Büsten, Säulen eto. 
aus Marmor u. Elfenbeinmasse 


CONCERT. || sind in 1 as 
iel d. berühmten . Kunst- Handlung Kohn 
Gelee A. 1 Haneke, Junkernstrasse 13, 


und Mlle. Aneta. 
Auftreten des Queckſilber⸗Trios 
„ 3 Brothers Mellor, 
> der Feuerkünſtler 
— The Watawanas, 
des Mr. Wilſon, der Mlle. 
Laurence und Frl. Valeska. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
r N . e 


N 


zu Originalpreisen zu beziehen, 
Gebrüder Micheli 
in Berlin, [1191] 
Unter den Linden 12. 
Neu! Nan € Car. Neu! 
Die Handwerkerfrage 


W 


=3 : ans im Jahre 1880. [1199 
Simmenauer Bierhaus, Von Georg Wiberſag, Bur ee 
Zwingerplatz 3. [279] 220 Seiten 8, Preis 3 M.; durch 


alle Buchhandlungen zu beziehen. 


3 Für Hautlraule c. 


Pur: Bm.8—11,Nm,2—5, Bres · 
Jau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Tarl Welsz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Kaifer-Panoramg, 15 Frankreich. 
Panorama II. Das Leben Jeſu ıc. 
Donnerstag 25 Pf. 


Geſellſchaft der Freunde. 
Heute Mittwoch: [284] 


Herren⸗Ahendbrot. 


Montag, den 10. Jan. c., 


beginnt ein neuer Curſus zur gründ⸗ 
lichen Erlernung des Anfertigens 
ſämmtlicher Damen⸗Kleidungsſtücke. 
Ein Curſus zur vollſt. theoret. 
und prakt. eg dauert 6 
Wochen. Honorar 20 M. Anmeld. 
in meiner Wohnung Vorwerksſtr. 22, 
1. Sant Vorm. v. 9—11, Nachm. v. 
r 


2—5 W nicht). [1194] 


Zahlr. vorzuͤgl. Atteſte b. mir einzuſehen. 
75,5 8 erst werden jugefönt- 


ten, eingerichtet u. angefertigt. 


Aug. Agnes Zander, 


ſeit dem Jahre 1862 exam. Lehrerin 
der Kunſt⸗Damenkleider⸗Anfertigung. 


Eizune Balls, Geſellſchafts⸗ und 
romenade⸗Coſtume u. Umhänge 
werden ſchnell u. billig gefertigt im 
Atelier Fr. Tietz, Junkernſtr. 7. 


ns Haus zum Nähen empf. ſich 
ein anſtänd. Mädchen unter Chiffre 
A. L. 100 poſtl. Heidersdorf. [269] 


Vom 20. Decbr. an Ning 15. 


Bureau Raymond, 
Special-Gefhäft für 
Ventilation, 

Heizung, 18756] 
e 
Vom 20. Dechr. an Ring 15. 


Jach⸗ und Reiſeweſten, 
eſundpentshemden, 

welche in der Wäſche nicht einlaufen, 
Flanellhemden, Unterjacken, Unter ⸗ 


beinkleider, Leibbinden, Damen⸗ u. = 


Kinderſtrümpfe, Socken, Kniewär⸗ 
mer, Strumpflängen, beſte Strick⸗ 
2552 Filz, Step, Fianel ii 
ube », Stepp«, Flanell un 
geſtrickte wol ene Unterröcke, Damen⸗ 
und Kinderweſten (auch mit Aexmel), 


Unterhöschen für Kinder, 


Kleidchen, Unterröckchen, Fäuſtchen, 


Schuhchen, Häubchen, Pulswärmer, 
ſaͤmmtliche Artikel v. der kleinſten bis 
11 größten Nummer und recht großer 

uswahl in nur guter reeller Qualität 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 
Woll⸗ u. Strumpfwaarenniederlage 


van Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtk. 1, dicht am Ringe. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 1 
Carl Stolpe 
hier iſt durch erfolgte Schlußverthei⸗ 
lung der Maſſe beendet. 

Breslau, den 27. December 1880. 
Remitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


Die auf die Führung des Handels⸗, 
Genoſſenſchafts⸗, Zeichen: und Muſter⸗ 
Regiſter bezüglichen Geſchäfte wird im 
Jahre 1881 der Amtsrichter Freytag 
unter Mitwirkung des Gerichtsſchrei⸗ 
bers, Secretär Heſſe, bearbeiten. 

Die erfolgten Eintragungen wer⸗ 
den durch 114] 

J) den Deutſchen Reichs⸗ und Preußi⸗ 

ſchen Staatsanzeiger, 

2 die Berliner Börſen⸗Zeitung, 

3) die Schleſiſche Zeitung, 

5 die Breslauer Zeitung und 

5) den Neuroder Hausfreund 
veröffentlicht werden. 

Neurode, den 24. December 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Olbrich. 
Holzverkauf. 
Königliche Oberförſterei Budkowitz. 

Holzverkaufs⸗Termine werden ſtatt⸗ 

nden: 1207] 

Mittwoch, den 5 Januar e., 
9. Februar, 
SER 
9 7 März, 
17 7 * " 

Die Termine werden im Gerber⸗ 
ſchen Gaſthauſe biesſelbſt abgehalten 
und beginnen um 9% Uhr Vormit⸗ 
tags. Die Steigerpreiſe müſſen im 
Termin bezahlt werden. 

Creuzburgerhütte, 
den 2ten Jauuar 1881. 
Der Oberförſter. 
von Ebrenſtein. 


Predigeriva L. 
ie Stelle des dritten Geiſtlichen 
in der bieſigen evang. Gemeinde iſt, 
nachdem der Gewählte wegen einer 
anderweit erfolgten Wahl abgelehnt 
Int vacant geblieben. Gehalt 2880 
ark; Wohnungsentſchädigung wird 
nicht gewährt. Bewerbungen find bis 
Ende Januar 1881 an uns einzu⸗ 
reichen. 
Brieg, 31. December 1880. 
Magiſtrat. 
Heidborn. 


Socius geſucht! 


Ein gebildeter junger Mann, ſprach⸗ 
r (Tuchbranche), mit einem 
apital von ca. 30,000 M., ſucht zur 
Begründung eines Geſchäftes einen 
tüchtigen Socius (Reiſenden), Nc 
viel welcher Branche. [278] 

Derſelbe würde auch in ein ber 
ſtehendes rentables Geſchäft als So⸗ 
eius eintreten. > 

Off. unter K. 94 an die Exped. Ver 
Breslauer Ztg. erbeten. 


Erholungs- Gesellschaft. 


Sonnabend, den 8. Januar: 


BALL 


im Saale des Hötel de Silésie. 
Billetausgabe: Mittwoch, 5. Januar, 6 bis 8 Uhr Abends. 


Die Direetionm. [8808] 


Schlesische Gesellschaft für vaterl. Cultur, 
Section für Obst- und Gartenbau. 


Die geehrten auswärtigen Mitglieder sind ersucht, ihre Beitrüge pro 
1881 und die Culturberichte über die im Frühjahr 1880 zum Versuchs- 
bau gratis empfangenen Sämereien bis zum 15. Januar a. c. dem 
zeitigen Secretair der Section, Stadtrath E. H. Müller, Breslau, Garten- 
strasse 13, franco einzusenden. Bis dahin nicht eingegangene Beiträge 
werden durch Postnachnahme eingezogen, [1182 


Musik-Institut, Gartenstr. 32b, pt. 


Der Unterricht beginnt am 6. d. Mts. Anmeldungen von 12—5 Uhr. 
un Die Vorsteherin: Lucie Menzel. 


Die Dampf⸗Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt 


befindet ſich nicht mehr Hinterhäuſer 3, ſondern im eigenen Grundſtllck 


Neue Weltgaſſe 38. n 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: [1188] 


Medicinal-Kalender 


für den Preussischen Staat 1881. 
Mit Genehmigung 
Sr. Excellenz des Herrn Ministers und mit Benutzung der 
Ministerial-Acten, 
Zwei Theile. (I. Theil eleg: gebunden. II. Theil broch.) 
Preis 4 Mk. 50 Pf. (Durchschossen 5 Mk.) 


erlag von August Hirschwald in Berlin. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich nach beiderseitig 
vorangegangener Kündigung aus der Soeletät mit Herrn 
R. Dorenberg am 1. Januar er. ausgeschieden 
und Herr Dorenberg Activa und Passiva zur alleinigen 
Vertretung übernommen hat. [1197] 


Ich habe am heutigen Tage in untenstehender Firma ein 


Auskunfts-Bureau 
und Incasso-Geschäft 


eröffnet, und bitte ergebenst, das mir seit meiner zehn- 
jährigen Thätigkeit am hiesigen Platze so vielseitig ge- 
schenkte Vertrauen auf mein neues Unternehmen übertragen 
zu wollen, 


Breslau, 3. Januar 1881. 


C. F. Schneider, 


Firma: „Credit- Schutz“, 
Auskunfts-Bureau u. Incasso-Geschäft. 


Garlsstrasse 43, I. Etage. 
Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Mittwoch, den 5. Januar, Abends 7% Uhr, Vortrag des Herrn Prof. 
Dr. Meyer im phyſikaliſchen Cabinet der Univerfität, Schuhbrücke 1135 
112 


„Ueber die Erbaltung der Kraft“. 
Holla 


ndische Kaffee-Lagerei, 


Breslau, Carlsſtr. 12. 


Nohe und gebrannte Kaffees 
im Detail zu Engros-⸗Preiſen. 


Melangen "BE 
nach Carlsbader, Wiener und Holländiſcher Art. 


Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. 
Thee Lager. 


scher 
Eduard Sachs“ er Magen- u. Lebens-Liqueur 
(kein Geheimmittel). 

Derſelbe bat ſich während eines Zeitraumes von 20 Jahren durch feine 
außerordentlichen Wirkungen einen Weltruf erworben und haben tauſende 
Menſchen ihre Geſundheit und ihr Leben durch ihn erhalten, welches un⸗ 
zählige Dankſagungen bekunden. „[1205 

Allein echt zu haben bei Eduard Sachs, Breslau, Blücherplatz 


Rr. 11. Mein Fabrilat it durch eingetragene Schutzmarle, 


welche ſich auf jeder Flaſche befindet, vor Fälſchung geſetzlich geſchützt. 
Niederlagen werden in allen Städten und Dörfern unter Gewährung eines 
ſehr bohen Rabatts errichtet. 


[1200] 


N beabſichti in Grundftüd, i 
Kölner > N sen Il mer, 6 10 Jahren 

2 e „Ausſchank, Getreide⸗ und 
Dombau⸗Lotterie. Robledergeſchaft we beten Erfolge 


Hauptgewinn: 75,000 Mk. baar. betrieben wird, unter günſtigen Be⸗ 
Ziehung 14310 . dingungen zu verkaufen und gebe 


Lobſe & Selbſtkäufern nähere Auslunft. pe 
Ludwigshafener 136°" ene Boden, 
Kirchbau Lotterie. Firma: S. Ledermann, 


inne: Mit einem Capital von 20—25,000 
. - 1 ne Mt bat, M Mark jache ich ein na Swell a 
6.000 „gutes Gefchäft zu kaufen, bin aud 


1 bereit, als Socius einem 8 
Looſe à 2 M. 11 St. für 20 M. ver.] beizutreten. Offerten unter H. C. 98 
die Haupt⸗Agentur 


an die Expedition der Bredl. Big. 
von Emanuel Meyer jun., 


Berlin C., Stralauerſtraße 57. 8 Eiſengießerei 


Wiederverkäufer geſucht. . vie — 
Landgut, 1300 Bft. Joch Ober: der Eiſenbahn 2 egen, iſt preiswürdig 


Ein fofort zu verkaufen. Anfr. unter 
fläche, darunter 300 Joch alten] X. V. i 3 a 
Waldes (Föhren⸗ u. Fichten⸗Maſtholz) X. V. 98 an die Exp. der Bresl. Big. 


2 * 
e 5 Onrtenzäune, 
ee 
Wald allein konnte auch verkauft wer⸗ Salcongitter, Brüdenn, 
den. Näheres darüber bei Boleslaus von Schmiedeeiſen empfiehlt 
e M. . Sch „ne 


N 0 Ba 
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Friedrich⸗Wilhelmſtraße 70a 
* aberes Sunternhtahe © ba &betner & Nn f 


Zum 1 1 et 5 — n Las 2 5 
einen Glabrigen Knaben eine Er-] Far meine Strohhutfabrik ſuche ich einen in der Branche 
ieherin, welche gleichzeitig der Häus⸗ f 
late borfteben bat, fu. gnae ausgebildeten erſten 2 [295] 
amen, die bereits in gleicher Eigen» f 
ſchaft conditionirt haben, er leren Du Neiſenden a 


Vorzug. 
Meldungen mit Afhrift der de, ben Eobes Albert Perl Blumenſtraße 
N 5 + 


niſſe und Gehaltsanſprüche erbitte 1 
Ein Lehrling mit guter Handſchrift kann ſich zum ſofor⸗ 


Ein wahrer Schatz 

für die unglücklichen Opfer der 
a Selbstbefleckung (Onanie) und 
geheimen eee iſt 
das berühmte Werk: [1189] 
Dr.Retau’sSelbstbewahrung. 


77.Aufl. Mit 27 Abbild. Pr. 3 
Leſe ez Jeder, der an den 
ſchrecklichen Folgen dieſes La⸗ 


Zwingerplatz 2 
sind die grossen Restaurations-Localltäten der Reichshalle 


an solide und leistungsfähi hmer pr. 1. A A 
eee 9 ge Unternehmer p pril er. zu 
Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 


unter Chiffre G. H. 5 poſtlagernd 


See e FR Ye ufer ; tigen Antritt melden bei 11131 Simmel & Co. 11048] 
auſende vom ſichern Tode. in junger Mann, militärfrei, in der 
Zu beziehen durch G. Pönike’s findet ze neuer Eifen: u. Stahlwaarenbranche, ſo⸗ Vermiethungen A. Nur Lagerung 
0 


wie in der einf. u. dopp. Buchf. ver⸗ 
traut, ſucht Stellung als Verkäufer 
oder Lageriſt. Gefl. Off. unter M. 
95 in die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein gut empfoblener Commis der 
Droguen⸗ und Farben⸗ Branche 
ſucht Stellung und erb. Off. unter 
K. 78 d. die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger, gewandter 167) 
Speceriſt BG 

ndet per 15. Yan. 81 gute Stellung. 

äheres V. Z. Breslau, Hauptpoſtl. 


Ein j. Speceriſt w. z. engag. gef. 
Perſ. Vorſt. erford. Simmenauer 
Bierhaus, Zwingerplatz 3. [281] 


En jungen Handlungsgehilfen, 

womöglich im Droguen⸗Geſchäft 

etwas bekannt, ſuche ſofort. [1209] 
E. Heiſe, Brieg. 


uche zum ſofortigen Antritt Stel⸗ 
lung als Deſtillateur i. gr. 
Deſtillationsgeſchäft. Off. erb. unter 


Schulbuchhandlung in Leipzig, fo: 
wie durch jede Buchhandlung. In 
Breslau vorräthig in der Buch⸗ 
bandlung von 

W. Jacobsohn Comp. 


Geschlechts- 
Krankheiten, ſpeciell Syphills-, Haut-, 
Harn- und Blasenleiden (Flechten)-, 
ſowie Schwächezustände u. Frauen- 
krankheiten, auch die berzweifeliften 
Fälle, heilt brieflich mit ſicherem 
Erfolg d. i. Ausland approb. Dr. med. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 30 — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


Ein faſt neues [1198] 


Hard 
mit ſämmtlichem Zubehör iſt ſofort 
für den feſten Preis von 220 Mark 
zu verkaufen Bismarckſtr. 21. 


Herrſchaftl. Wohnungen 


mit Garten u. allem Comfort, 6 Zim: 
mer, 1. Etage u. parterre, zu verm. 
Oblauer⸗Tbor, Holzplatz 4b. [275] 
Nöten raben 17 iſt die erſte 


Etage, 5 Zimmer und Beigelaß, 
ver 1. April 1881 zu vermiethen. 


Große Wohnungen, 
für Aerzte und Rechtsanwälte be⸗ 
ſonders geeignet, per 1. April und 
1. Juli zu verm. bei [287] 

Auerbach, Carlsſtr. 11. 


Schweidnitzer Stadtgr. 14 


Wobnung, 3 Treppen, 7 Zimmer, 
per Oſtern, 27 


Salvatorplatz 2 f 


Wohnung, 3 Treppen, bald beziehbar. 
Näheres 3 bis 4 Uhr beim Wirth 
Schweidnitzer Stadtgr. 14, 1 Tr. r. 


Carlsſtraße 45 


von ur Möbeln u. f. w. unter coulanten Bedingungen em | 
wir unfere trockenen und hellen Speicherräume Nele ae 
[1093] Breslauer Lagerhaus, 


— eRtel) 


M. Gerstel, 


[1203] Schweidnitzerſtr. 5. 


Geräumige Zocalitäten 
iüe Deftillations-3wede un Ausſchank dad in 
Beuthen OS. vom 1 Air 1581 6s zl vermiethen 


durch S. Sklarek in Beuthen OS. [1202] 


Albrechtsſtraße 29, | Abrechtsſtraße 27 8 


zweite Etage (6 Zimmer, Cabinet u.] die 2. Etage 5. 5 n 
Zubehör) für 1050 Pik. e 
für 1050 Mk. zu verm Beg. Pl. 5 eine freundl. Wohn. m. 


4 Gartenben., Cloſet, Waſſerl. 
Nicolaiſtr. 7 meter 
find in der erſten Etage Büttnerſtr. 32 
event. per bald Bureaur eine Waben I Etc ben: 
zu vermiethen. [230] eine Hofwohnung, ’ 


Eine junge Dame, 
feit mehreren Jahren in einem 
hieſ. größ. Geſchäft als Verkäu⸗ 
ferin thätig, ſucht anderweitige 
Stellung, möglichſt Putzbranche. 
Gefl. Off. unt. H. K. 92 in den 
Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. (262 


Ein jung. gebild. Mädchen wird für 
einen groß. Haushalt als Stütze 
der Hausfrau geſ. Dieſelbe muß d. 
Erziehung mehrerer Kinder ſelbſtſt. zu 
leiten verſtehen, auch womöglich muſi⸗ 
kaliſch ſein. Nur Damen, die ſchon 
ſolche Stellungen inne hatten, wollen 
ſich melden unter Chiffre H. A. 800 
bauptpoftlagernd Breslau. [310] 


: K . 5. 100 pol. Beniben. Oe. [206] 1164 
e Bande unn a ae ee 5 N ] 
, Dampfmaſchine, Stellungen Standes wein ot, Ein Brettmühlen Werkfübrer 4 Stuben, Kondor, Kiche :e zu der-] Näheres daſelbſt. n 
f ebraudt, aber ut erhalte iſt billi auch ſpäter nach Bureau Beyer“, auch Müblenbauer, vertraut mit mietben. Näh. im Eckladen. 1186] En — — — nn C 18 B. Levy, 
5 ir he 0 n, ig | Oderſtr. 17, 1. Auswärts Marke erb. 207 Watt Sl gie anne nn Kloſterſtr aß 1 10 FE a: Sſtraße Nr. 27. 
1 75 itzend, ſu ellung, vorzugsweiſe gnesſtraße 6, 3. 5 imm. 
in Breslau. l (uabe der Promenade) Aal ane N ae 


Anfr. unter X. B. 97 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. [56] 


Spargel, Schoten, 
Schnittbohnen, 


ift die erſte Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern und vielem Nebengelaß, für 
550 r. pro anno per 1. April 
oder 1. Juli c. zu vermietben. [289] 


Oderſtraze 7 iſt die zweite Gtage, 


1 
W. Schölzel in Glatz. 


Das Ceutral⸗Bureau 
von G. Hielscher, 


. IE Rt 
1 freundl. Wohnung 
mit allem Comſort und Gartenben 
für 600 M. iſt Kloſterſtr. 56, 2 Tr. 

per 1. April zu vermietben. 


Ein Verkäufer 


für Damen⸗Confection 
findet in unſerer San 


dauernde Stellung. 280 a 

Stein ilze ü Breslau beſtebend aus 6 Zimmern nebft | Fe- ae 
U J. Glücksmann & Co. D Zubehör, im G j immerſtraße 23 ift per I. Nprile. 

4 Altbüßerſtraße Nr. 59, vermiethen. nenn * 3 eine Wohnung in der 1. Etage, 


elb. Pilze, 
Champignons, 
Pfirsich, Pflaumen, 
Kirschen, Birnen 
d Aprikosen, 


in Büchſen ganz vorzüglich, 


ot E. Huhndorf, 


[297] Schmiedebrücke Nr. 21. 


2 hochtragende Milchkühe, 4 boch⸗ 
tragende Kalben (Holländer und 
Landrace gemiſcht), ſowie 60 Stück 
junge Hammel u. Brackvieh, gemiſcht, 
verkauft Dom. Wangerſinawe, Poſt 
Sulau, Kreis Militſch. [53] 


beſtehend aus 5 Zimmern, Gabi 
und Zubehör, zu dermiethen. 2521 5 
Näheres beim Hausbälter. 


ar ing 16 
iſt die 1. u. 2. äfts⸗ 
local und 278 ra 


Junkernſtraße 36 
iſt die dritte Etage mit Waſſer 
ben, vielem Beigelaß, Gartenbeſuch] leitung u. Cloſet zu vermiethen. 
mit 1 Laube, zu vermiethen. Näberes] Naberes daſelbſt beim Haus hälter. 
Berlinerſtr. 5, part., b. Wirth. [118717 7 
ermin Oſtern geſucht von jungen Carlsſtraße 27, 
Leuten eine freundl. Wohnnung, „Fechtſchule“ 
bochparterre oder erſten Stock, im] ſind im Seitengebäude p. 1. April c. 
Preiſe von 750 — 900 Mt, Anfang] Wohnungen u. Geſchäftslocale zu 
Bona Oe. 15 en vermiethen. 11 165 
. Briefl. erten erb. unter L. B. 
X. FP. 93 in den Briefk. d. Bres l. Ztg. 5 er 


— 
Ein, Ssſeſcel, ee a1 Geſchäfts⸗Local 


285 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


per Oſtern in feiner Lage eine Woh⸗ 

nung von 4 großen Zimmern und 

Beigelaß, nicht über 2. Etage. [286] 
Offerten hauptpoſtlagernd L. 11. 


Wegen Verſetzung Berlinerſtr. 6 
die erſte Etage, beſt. in 7 Stu⸗ 


Breslau. 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
Perſonalien, als: tüchtige Chefs de 
Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saal⸗ 
Kellner, Zimmerkellner, Hausdiener, 
Wirthſchafterinnen, Köchinnen und 
Zimmermädchen. [1092] 


Apotheler: Eleve, 


Wohn. p 
Ein Primaner oder Oberſecundaner] Kloſterſtr. 2 bei Glinicke, im Laden. 
einer Realſchule I. Ordnung, Sohn de eee e 40° 


achtbarer Eltern, wird für eine Apo⸗ Freiburgerſtraße 18 
5 a t am eee ee Hälfte ver 2. u. 3. Etage per 99 5 5 

t b 1 geſucht. ii reimarke verſehene inks. 0 
ae e J Offerten befördert die Expedition der Nah. daſ. I. Etage lints. 302 

Frankenſtein, Schleſien. Breslauer Ztg unter A. E. 82. [36] & Ad albertſtraße 3 5 
ſuche für mein Geſchäft zum] Für unfer Seidenband- u. Weiße ſind Oftern c. im 3. Stock 2 freundl. 
I balnızen ben ſpateren Antritt ee, e ſuckg wir | Wohn, & 225 und 255 Mt, 15 zwei 
einen tüchtigen, gut empfohlenen zum baldigen Antritt einen [1204] | Zimm. vornb., mit Küche und allem 


3 
chriſtlichen Commis, welcher befähigt Zubehör, zu derm. Ferner ſofort od. 
iſt, auch kl. Geſchaftsreiſen zu beſorgen. Eehrling. ſpäter 1 Wohn. in 1. Etage, 3 Zimm. 


Fi ein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
Oberſchleſiens wird ein mit der 
Branche vertrauter, tüchtiger Ver⸗ 
käufer per bald oder 1. Febr. c. gel. 
Bevorzugt werden jüngſt Ausgelernte. 
Poln. Sprache Bed. Off. m. Ang. 
der Geh.⸗Anſpr. bei freier Stat. unter 
8. H. 112 hauptpoſtl. Breslau erb. 


Die Stelle eines Commis iſt in 
meinem Galanterie⸗ und 24 5 


ſind der 2. und 3. Stock zu verm. 
Näheres im Comptoir im Hofe. 
3 Selditraße 14 

b 


bald u. Oſtern bill. Näh. 


2 f Louis & Co. 
5 Oswald Reichelt, nn bormb., Cab. e leg. senod, A500M- & Mann für 8 Mk. monatlich mit | mit angrenz. Wohnung it zu derm. 
und Geſuche. Rampen: und Glas» Manufackur, F 9 Engros Geſchaft ine 15 Biſchoſſtr 3 Betten p. b. zu vergeben Holteiſtr. Tauenzienſtr. 50 a II. [306] 
3 ? R +9 (Gold. Biſchof) Nr. 41, 1. Etage links. [267] 


Kl. Laden, auch als C i 
ſehr billig! Kloſterſtr. 80 Ian 
Feldſtr.). Näh. beim Haushälter. 


. ˙— een 
cke Nikolai⸗ und Herren e 
E ſind ein dhe zur 
va a * . 5 zweite Etage 
„Juli zu vermiethen. 
Altbüßerftraße 12, I, A 157 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein junges Mädchen 


res lau. [294] 


Ein Ingenieur 


\ 1 } ’ 2 - den Lagerräumen billig zu verm. 
mit guter Schulbildung, angenehmem] (Maurer: und Zimmermeister), cau⸗[ Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 1 291]. ][ Dagenaumen bülig zu verm. 
Heuberen 2 5 . baba ſeit 10 Jahren beim Eiſen⸗ F Engros⸗Geſchäft ſuche ich einen Auch find daſelbſt 2 Hoſwobnungen Ni [ i t 1 5 
Schneidern, Maßnehmen u.. w. gelernt | bahnbau beſchäftigt geweſen, ſucht Lehrling zum ſofortigen Antritt. mit Waſſerl. u. Cloſet den 1. April c.. leo a ſtraße 

bat, ſucht Stellung als Verkäuferin. Stellung. Gefl. Off. sub E. 91 an| Mermanm Tarnowskl, zu beziehen. a iſt per 1. April die zweite Etage zu 
Off. sub N. O. 8 Poſtamt 4. 283] (die Exped. der Bresl. Ztg. 48L1 [272] Roßmarkt 11. Näb. Mäntlerg. 16, b. Waldmann. vermietben. 2763 


einen jungen Mann mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen als 5 [296] 
Wilh. Bergmann. 


Reaſcheſtraße 50 iſt ein Laden od. 
Comptoir mit zwei daranſtoßen⸗ 


Breslauer Börse vom 4. Januar 1881. Telegrapbiſche Witterungs berichte vom 4, Jannar. 
inländische Fonds. inländische Eisenbahn- Stammaotien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs- Anleihe 4 100,40 G | Kun Odare. Peer #10. 1, 27. 11200. dir 2 75 
ze cons. SE 1% 8 8 Br.-Schw.-Frb.. 4% 3% 0 r eg * 55 2125 23 5 5 
do. 1880 8 urs | — ObechL.ACDEL.. 3% 3% cf Kamin. S.A. 13% 1-— — . 28 8 Wind | Wetter | Bemerkungen. 
St.8 503, 5 0 e 32 8˙% Kasch. Oderbg 5 — | — x 32 88 
£Schuldsch. . |3 98,25 Br.-Warsch.Stp. 5 | 0 wi db Pie 5 aus Kar 2 Bee” 2 
rss. Präm.-Anl. 3 — Pos.-Kreuzb. do, 40 18,75 6 Kar Se SE Mullagbmore | 769 8 ı DSD 1 db bedeckt. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 99,00 bz 8 do. do. St.-Prior 5 | 2% | 7100 8 e u rden 768 2 | SWI |beiter. | 
Sehl. Pfdbr. alt. 34] 92,00 bz R.-O.-U.-Eisenb |4 | 7°, | 151,00 ba Mate. Schl ÜtrPr Fan ale 7 Ebriſtianſund | 751 3 | WNW I Regen 
35 PN Won 9. — 5 5 3 5 0% 149,00 G — . SR Sade in 4 — 5 2 — 
. Ade Er; els-Gnes. St.Pr — ank-Actien. wolkig. 
do. altl. SER 4 hr 100,75 bz eee ee eee eee Bresl.Discontob 4 5% 96,50 6 de Haparanda 744 29 till. wolkenlos. 
do. Lit, A.. 4 100,50 bz Inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechsl.-B. 4 6100,00 — etersburg 752 1 | BSB 3 
a (Rus a); 1% Sen bz Ei b e D. Reichsbank 1% 1070 1 EB: oßlau — | — — — 
0. (Kusticah. 75 reiburger ....|4 9,15 bz ch. Bankverein „ 5 
do. o. | II. 10050 ba do. 4 102,50 bz do. Bodenerd. 4 7 11050 B a 1 een 0 Seegang mapig. 
do. do. 4% 102,10 G do. Lit. G. 4% 102,50 bz Oesterr. Credit 4 111% 1 — ult. 510,50 a5 10 Helder 769 4 | SEO 1 I bedeckt eegang mäßig. 
Er PR 4 H. 100,50 ba 300 rg 1% 1 Fremde Valuten. EL — 768 4 | Sch 1 bedeckt. | 
. et X do. Lie k. 4% 1102,65 B Oer. W. 160 Fi“. 17200 bzB ult. Seinen € 720 0 En 1 geld den Nebli | 
2 Wk Eee 20 Fra.-Stücke...... 8 — [811,75 ba | Neufahrwaſſer 769 | 25585 put. 9. 
Pos. Crd.-Pfäbr. | 4 99,60375 bzB Br.-Warsch. Pr. 5 — Russ.Bankb. 1008.-R. 212 1 212411,50 za Ten ER. bebedt, (Grobe See. 
Rentenbr. Schl. 4 109,25 B Oberschl. Lit. E. 34 | 91,70 @ ſudnstrie-Kotlen. Paris — 1 — — — 
do. Posener 4 99,90 bz do. Lit. C. u. D. 4 99,60 B Bresl. Strassenb 5 6% 1120,00 & — Mänſter 268 —3 till. wolkenlos. Nebel. 
Schl. Bod.-Crd. 4 | 97,60 B do. 1873. 4 | 99,50 bz do. Act. Brauer. 4 — 12,00 B 5 Karlsruhe 768 | —5 | DSD 2 bedeckt. 
do. do. 4½ 103,95 bz do. Lit. E... . 4 1103,00 G do.A.-G£.Möb.|4 | 0 — und Wiesbaden 768 | —5 N81 wolkenlos 
do. do. 5“ 104,25 B do. Lit. G... 4% 102,90 bz do. do. St.- Pr. 4 0 — — München 766 | —5 SW 2 ebel. 
1 Pr. Hilſsk. 4% 99,50 bzB do. Lit. H. .. 4% 103,50 B do. Baubank.. 4 — | — — Ven 700] EI SOL ſbedeck. Raubſroſt 
o. do. 4½ 104,00 bz do. 1874 .... 144 1102,80 bad do, Spritactien |4 | — | — — er 90 22. bedeckt. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — do. 1879 .... 4½% 104,20 bz do. Börsenact. 4 66 — 2 Wien 770 21603 wolkenlos. 
— ———— | do.N.-8.Zwgb [3 % 89,50 G do, Wagenb..G 4 365 —_ — Breslau 770 —5 l S8 2 I wolkenlos. Neblig 
Ausländische Fonds. do. Neisse-Br. 4 5 — Donnersmarkh. 417 63,50 bG | — le v Aix 7 | 
Oest.Gold-Rent.)4 | 76,00 bzB do. Wilh.1880 4 | 103,25 bzG 1 4 5 800 8 wer a — - — Im 
do, Silb.-Rent. 4, 63,65475 bad R.-Oder-Ufer . |4 2 1 ee rar 4 375 63 50 B . Trieſt 770 7 DON 1 beedt. 
20, 1981806 5 198 — —ekesch. Cement. 4 4 7275 B = 1 ee Windftärte: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
do. do. 1864 — | — Wechsel-Course vom 3, Januar. Schl. Feuervers. fr. 22 — — 10 . ig, eh friſch, 6 = ſtark, 7 = fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 
Ung. Golärente “ | 95,00 bz Amsterd.100F1. |8 58. 16570 B dolebenev AG |. | 6 00 0 — er Sturm, 1 8 beftiger Sturm, 12 = Orlan. 
oln. Liqu.-Pfd. 4 56,75857,00 bzB do. do. 3 2M. 167,0 o. Inmobilien 5 — erſicht der Witterung. 
do. Pfandbr.. 5 36,09 bz L „Strl.|3 kS. | 20,355 B do. Leinenind. 4 5 | 95,00 B — Während das Gebi N 
Russ. 1877Anl.. 5 5,50 G ee dee I. | 2005 6 do. Zinkh-4. % | 54 | — — wetten il. beruft e en en der ae duc eee 
Otbent- Ant Hl. 3 7490825850 baB | Paris 100 Fre. 44 , | 80,55 B . = en Beftnordmweitfturm, in Stodbolm ihemilhen Me, Bel ame 
rient-Anl Eml. |5 — 0. do. 3%, 2M. — do. Gas. Act. G. — — ver end gleichmäßiger Luftdruckvertbeilung ift über C. a i 
do. do, II. 5 60,60 B Petersburg. 6 3W. 209,00 bz Sil. (V.ch. Fabr.) 45 | 97,00 E SR = bewegung ſchwach und n bei theils Nen, celle weilen, 
do. do. III. 5 60,00 B Warsch, 1008. R. 6 8T. 210,00 bz Laurahütte .... |4 6% 123,00 G ult. 123,502.75 ſonſt überaus trockenem Wetter, im Binnenlande dauert di ft Kält ’ 
Russ. Bod.-Crd. 5 82,50 B Wien 100 Fl. 4 |kS. 171,50 6 Ver. Oelfabr... 4 7% 83,00 G Be [bz im Nord⸗ und Oſtſeegebiete die milde Witterung noch fort 2 Mitelrhein 
Lumün. Oblig..|6 93,60 494,00 bz do. do. ..|4 12M. 170,30 8 Vorwärtshütte. 40 | — m herrſcht wolfenleſeh etter bei zunehmender Kalte 1 


@ 


Verantwortlich für den Inferatentheils Oscar Melger. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Drezlau⸗ 


